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Zusammenfassung 
 
Die vorliegende Studie untersucht die Telekommunikationsbranche vor 
dem Hintergrund tiefgreifender Transformationen, die durch Digitalisie-
rung (u. a. 5G/6G, Glasfaserausbau, Internet of Things, Edge Computing), 
geopolitische Spannungen (u. a. USA-China-Konflikt, Ukrainekrieg, Cyber-
security), neue regulatorische Vorgaben (u. a. NIS2, Netzneutralität) und 
ökologische und gesellschaftliche Anforderungen (u. a. Klimaneutralität, 
menschenzentrierte Digitalisierung) ausgelöst werden. 

Forschungsleitend waren dabei Fragen nach branchenspezifischen 
Strukturen und Entwicklungen, dem Stand und den Herausforderungen 
der Mitbestimmung, aktuellen Trends in Beschäftigung und Arbeitsbedin-
gungen, den Auswirkungen von Digitalisierung und Künstlicher Intelligenz 
(KI) auf Geschäftsmodelle und Arbeitsprozesse sowie nach konkreten 
mitbestimmungspolitischen Handlungsempfehlungen. 

Gegenüber früheren Analysen schließt die vorliegende Untersuchung 
eine Forschungslücke, indem sie qualitative Expert*innen-Interviews mit 
einer systematischen SWOT-Analyse verbindet. Insbesondere mangelt 
es an aktuellen Studien, welche die besonderen Problemlagen der Bran-
che tiefergehend anhand qualitativer Erhebungen erfassen, und mitbe-
stimmungspolitische Aspekte fokussieren. 

Die letzte von der Hans-Böckler-Stiftung herausgegebene Bran-
chenanalyse umfasst die zwei Branchen der Informations- und der Tele-
kommunikationsbranche und stammt aus dem Jahr 2016 (vgl. Will-Zo-
choll/Kämpf 2016). 

Durch die Perspektive auf Mitbestimmung als strategischem Hebel lie-
fert die Studie neue Einsichten in die Rolle von Betriebsräten, Gewerk-
schaften und politischen Institutionen bei der Gestaltung einer nachhalti-
gen und sozialen Telekommunikationsbranche. 

Im methodischen Vorgehen wurden zwölf Interviews mit Fachleuten 
der Branche durchgeführt. Diese erwiesen sich als besonders ergiebig, 
um interne Stärken wie die hohe Krisenresilienz und Innovationskraft der 
Branche sowie externe Chancen durch den weiteren Ausbau der Infra-
strukturen zu identifizieren. 

Gleichzeitig zeigte sich eine starke Marktfragmentierung mit wenigen 
dominierenden Großunternehmen, schwer zu vereinbarenden Regulie-
rungsstandards und geopolitischen Abhängigkeiten als wesentliche Risi-
kofaktoren. 

Die qualitative Analyse verdeutlicht, dass Automatisierung und KI-
gestützte Prozesse zwar Effizienzpotenziale eröffnen, gleichzeitig jedoch 
Rationalisierungs- und Dequalifizierungsrisiken für Beschäftigte und psy-
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chosoziale Belastungen durch Entgrenzungstendenzen bewirken kön-
nen. 

Darüber hinaus besteht akuter Nachholbedarf im Zuge der digitalen 
Transformation, insbesondere in dezentralen und mobilen Arbeitskontex-
ten, während Betriebsräte personell nur unzureichend für die Begleitung 
komplexer Transformationsvorhaben aufgestellt sind. 

Aus den gewonnenen Erkenntnissen leiten sich zentrale Schlussfolge-
rungen ab. Eine zukunftsfähige Branchenentwicklung erfordert die integ-
rative Verknüpfung ökonomischer Tragfähigkeit, digitaler Teilhabe und 
sozialer Nachhaltigkeit sowie eine strategische Mitbestimmungspolitik, 
die Akteur*innen in Unternehmen, Gewerkschaften und Politik befähigt, 
ihre Gestaltungsspielräume frühzeitig und umfassend zu nutzen. 

Als essenziell erweisen sich partizipative Innovationsprozesse, der 
Ausbau betrieblicher F&E-Kapazitäten und tariflicher Innovationsfonds, 
flankiert von einer systematischen Qualifizierungsoffensive mit tariflich 
abgesicherten Bildungszeiten. 

Zugleich sind sozialpartnerschaftlich abgestimmte Förderprogramme 
und eine europaweite Harmonisierung regulatorischer Rahmenbedingun-
gen notwendig, um den Glasfaser- und Mobilfunkausbau gerecht zu ge-
stalten und europäische Resilienz zu stärken. 

Darüber hinaus müssen tarifliche und gesetzliche Regelungen für mo-
bile Arbeit, algorithmische Steuerung und psychosoziale Gesundheit im-
plementiert werden, um gute digitale Arbeit sicherzustellen. 

Die Studienergebnisse bilden die Basis für weiterführende Maßnah-
men, mit denen Unternehmen, Sozialpartner und Politik in einen koordi-
nierten Dialog treten können, um Mitbestimmung als Impulsgeber für eine 
zukunftsfähige und sozial gerechte Telekommunikationsbranche im digi-
talen Zeitalter zu etablieren. 
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1. Einleitung 
 
Die Telekommunikationsbranche stellt eine zentrale Infrastruktur dar, die 
für nahezu alle wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Bereiche unver-
zichtbar ist. Sie ermöglicht ortsunabhängige Kommunikation und ist eine 
Grundvoraussetzung für Innovation, wirtschaftliches Wachstum und ge-
sellschaftliche Teilhabe. Auf diese Weise tragen Telekommunikations-
dienste wesentlich zur Stärkung demokratischer Strukturen und sozialer 
Kohärenz bei. 

Zugleich ist die Telekommunikationsbranche selbst ein relevanter Wirt-
schaftsfaktor, indem sie Beschäftigung schafft, Wertschöpfung generiert 
und kontinuierlich in den Ausbau digitaler Infrastrukturen investiert. Als 
Vorreiter in der Digitalisierung ermöglicht sie Unternehmen die Entwick-
lung neuer Geschäftsmodelle, die Effizienzsteigerung von Arbeitsprozes-
sen und die Bewältigung der Herausforderungen der digitalen Transfor-
mation. 

Nicht zuletzt leistet die Telekommunikation einen zentralen Beitrag zur 
gesellschaftlichen Resilienz. Insbesondere in Krisenzeiten (z. B. Pande-
mien/Naturkatastrophen) ist die Verfügbarkeit stabiler und sicherer Kom-
munikationsnetze essenziell für das Funktionieren von Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Die Bereitstellung entsprechender Infrastrukturen ist damit 
nicht nur eine ökonomische Notwendigkeit, sondern auch ein entschei-
dender Beitrag zur gesellschaftlichen Stabilität und Zukunftsfähigkeit. 

Die Aktualität und Relevanz einer Analyse der Telekommunikations-
branche ergibt sich neben ihrer zuvor beschriebenen Bedeutung insbe-
sondere aus den gegenwärtigen technologischen, gesellschaftlichen und 
politisch-regulatorischen Entwicklungen. 

Die tiefgreifenden technologischen Veränderungen (u. a. 5G/6G, Glas-
faserausbau, Internet of Things, Edge Computing) wandeln nicht nur die 
technischen Grundlagen, sondern auch Geschäftsmodelle und Wettbe-
werbssituationen, weshalb zu klären ist, wie die Branche hinsichtlich der 
digitalen Transformation aufgestellt ist und welche strategischen Optio-
nen bestehen. 

Gleichzeitig verändern sich die gesellschaftlichen Erwartungen an die 
Unternehmen, einerseits bezüglich der Qualität der Netze, der Preisge-
staltung und des Kundenservice. Andererseits rücken Themen wie Kli-
maneutralität von Netzen oder menschenzentrierte Digitalisierung zuneh-
mend in den Fokus. 

Aufgrund der geopolitischen Spannungen (z. B. USA–China, Ukraine-
krieg, Cybersecurity) wird darüber hinaus die sicherheitspolitische Rele-
vanz der Telekommunikationsbranche deutlich, weshalb eine Analyse 
auch diese Risiken und Abhängigkeiten berücksichtigen muss. 
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Da staatliche Akteur*innen beispielsweise über Förderprogramme für 
den Netzausbau, Netzneutralitätsdebatten, Regulierungsfragen oder Da-
tenschutz- und Sicherheitsanforderungen die Branchenakteur*innen be-
einflussen, kann die Untersuchung helfen, ein Verständnis für das Span-
nungsfeld zwischen Markt, Regulierung und öffentlichem Interesse zu 
entwickeln. 

Und letztlich führen die globalen Krisen (z. B. Energiepreise; Lieferket-
tenprobleme; Inflation) und der sich verschärfende internationale Wettbe-
werb (z. B. Big Tech; Satellitenanbieter) derzeit zu einem großen wirt-
schaftlichen Druck bei den Telekommunikationsunternehmen. Der Ein-
blick in die Marktveränderungen und Wettbewerbspositionen ermöglicht 
den Branchenakteur*innen eine Bewertung und Neubestimmung dieser 
Tendenzen. 

Entsprechend liegt die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit darin, einen 
aktuellen Überblick über die branchenspezifischen Entwicklungen und 
Herausforderungen zu bieten und Handlungsempfehlungen für angemes-
sene mitbestimmungspolitische Strategien abzuleiten. 

Ziel ist es, den Diskurs über Zukunftsfähigkeit, Standortsicherung, gute 
Beschäftigungsbedingungen und Stabilisierung der Beschäftigung zu för-
dern. 

Die Ergebnisse sollen sowohl eine Informationsbasis für politische Ent-
scheidungen als auch eine strategische Orientierung für Unternehmen 
und ihre Interessenvertretungen bieten. 

Folgende Fragestellungen sind für die Studie forschungsleitend: 
• Welche branchenspezifischen Strukturen, Entwicklungen und Heraus-

forderungen sind in der Telekommunikationsbranche festzustellen? 
(inklusive Marktentwicklungen und Wettbewerbssituation) 

• Wie entwickelt sich die (betriebliche und überbetriebliche) Mitbestim-
mung in der Branche? 

• Welche Tendenzen und Entwicklungen zeichnen sich hinsichtlich der 
Beschäftigung und Qualität der Arbeitsbedingungen gegenwärtig ab? 

• Wie und mit welchen Maßnahmen bewältigen die Branchenakteur*in-
nen die Herausforderungen der gesellschaftlichen Transformationen? 

• Welche Auswirkungen hat insbesondere die Digitalisierung und der 
vermehrte Einsatz KI-basierter Systeme auf die Geschäftsmodelle, die 
betriebliche Leistungserstellung, die Arbeitsprozesse und -bedingun-
gen, die Qualifizierungsanforderungen und die Rolle der Interessen-
vertretungen? 

• Welche Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken (SWOT) weist die 
Branche auf? 

• Welche mitbestimmungspolitischen Handlungsempfehlungen lassen 
sich aus der Branchenanalyse schlussfolgern? 
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Dabei wird ein empirisch-qualitatives Vorgehen mit dem Schwerpunkt auf 
Expert*innen-Interviews gewählt, um ein möglichst vertieftes und praxis-
nahes Verständnis der Telekommunikationsbranche zu entwickeln. 

Methodisch stützt sich die Informationsgewinnung und -auswertung 
auf einen Mix quantitativer und qualitativer Daten. 

Zunächst werden die vorhandene Literatur und die vorliegenden sta-
tistischen Informationen gesichtet und zusammengestellt, um einen Über-
blick über die Entwicklung und den aktuellen Stand der Telekommunika-
tionsbranche zu bekommen. 

Um vertiefte Einblicke in die Branche zu gewinnen, werden darüber 
hinaus leitfadengestützte Expert*innen-Interviews mit Vertreterinnen und 
Vertretern von Betriebsrät*innen, Gewerkschaftssekretär*innen und Mit-
arbeitenden der Bundesnetzagentur durchgeführt. Die Interviewpart-
ner*innen wurden gezielt nach ihrer spezifischen Expertise und prakti-
schen Erfahrung in der Telekommunikationsbranche ausgesucht. Insge-
samt wurden fünfzehn Expert*innen kontaktiert, von denen zwölf einer 
Teilnahme zustimmten. 

Die Interviews wurden mithilfe eines halbstrukturierten Interviewleitfa-
dens geführt, der auf der Grundlage der Forschungsfragen entwickelt 
wurde. Zur Sicherstellung der Verständlichkeit und Relevanz der Fragen 
wurde vor der eigentlichen Erhebung ein Probeinterview durchgeführt. 
Dieses diente der Erprobung und Feinjustierung des Interviewleitfadens. 
Der Leitfaden gewährleistete sowohl eine Vergleichbarkeit der Interviews 
als auch die notwendige Offenheit, um individuelle Sichtweisen und neue 
Themenaspekte zu untersuchen. 

Die Gespräche fanden im Zeitraum von März 2025 bis Mai 2025 statt 
und wurden per Videokonferenz durchgeführt. Die Dauer der Interviews 
variierte zwischen 60 und 90 Minuten. Mit Einverständnis der Inter-
viewpartner*innen wurden sämtliche Gespräche als Audio aufgezeichnet 
und anschließend wörtlich transkribiert. Die Transkripte dienten als 
Grundlage für die anschließende qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 
(2015). 
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2. Marktstruktur und 
Wettbewerbsdynamik der 
Telekommunikationsbranche 
 
Die Ausführungen in diesem Kapitel zielen darauf ab, die Marktstruktur 
und die zentralen Dynamiken des Wettbewerbs in der Telekommunikati-
onsbranche zu erörtern und ein Verständnis für die strukturellen Rahmen-
bedingungen und die strategischen Entwicklungsprozesse innerhalb der 
Branche zu schaffen. 

Dabei wird die Telekommunikationsbranche nicht nur als technologi-
sche Schlüsselbranche und Vorreiter im digitalen Zeitalter betrachtet, 
sondern auch als ein zunehmend umkämpftes Feld, das durch regulato-
rische Vorgaben, technologische Innovationen und sich wandelnde Ge-
schäftsmodelle tiefgreifenden Transformationsprozessen unterliegt.1 

Der Fokus auf diese Aspekte ergibt sich aus ihrer besonderen Rele-
vanz für die Branchenanalyse, da der Telekommunikationssektor zuneh-
mend von Konsolidierungstendenzen, sinkenden Margen und einer wach-
senden Diskrepanz zwischen Innovationsdruck und Investitionsverhalten 
geprägt ist (vgl. Monopolkommission 2020; BNetzA 2021). 

Obwohl der deutsche Telekommunikationsmarkt weitgehend gesättigt 
ist, eröffnen neue Technologien wie Glasfaser, 5G und das Internet of 
Things (IoT) zusätzliche Wettbewerbsfelder. Hinzu kommen neue Markt-
akteure, darunter regionale Anbieter und sogenannte Over-the-Top-
Dienste, die bestehende Marktstrukturen zunehmend unter Druck setzen 
(vgl. Gries/Knips/Wernick 2019; Dialog Consult / VATM 2022). 

In diesem dynamischen Umfeld wird die Fähigkeit der Unternehmen, 
sich strategisch zu positionieren, zukunftsgerichtete Investitionen zu täti-
gen und sich gegenüber disruptiven Entwicklungen zu behaupten, zum 
zentralen Wettbewerbsfaktor. Die Analyse ökonomischer Strukturmerk-
male, aktueller Trends und Transformationsprozesse soll eine Grundlage 
für weiterführende Überlegungen zur sozialpartnerschaftlichen Gestal-
tung des Wandels ermöglichen. 

 
 

 
1 Das Kapitel knüpft an die Studie von Input Consulting (Daum et al. 2023, Kapitel 3) an, 

wählt jedoch eine andere Perspektive. Statt einer deskriptiven Bestandsaufnahme zu 
Marktvolumen und Anbietern in Deutschland liegt der Fokus hier auf der Analyse von 
Wettbewerbsdynamiken und Marktstrukturen. 
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2.1 Marktsegmentierung und strategische 
Positionierung der Unternehmen 

 
Der Telekommunikationsmarkt in Deutschland weist eine oligopolistische 
Marktstruktur auf, die durch eine hohe Konzentration gekennzeichnet ist. 
Die vier dominierenden Netzbetreiber Deutsche Telekom AG, Vodafone 
Deutschland GmbH, Telefónica Germany GmbH & Co. OHG und 1&1 AG 
teilen Großteile des Marktes unter sich auf. Ergänzt wird dieses Oligopol 
durch zahlreiche kleinere Wettbewerber, insbesondere im Bereich der vir-
tuellen Netzbetreiber (MVNOs) und regionalen Infrastrukturbetreiber, die 
spezifische Marktsegmente bedienen und sich durch differenzierte Ange-
botsstrukturen auszeichnen (vgl. Braun/Knips/Wernick 2020). 

Die Unternehmen im Telekommunikationsmarkt lassen sich nach ver-
schiedenen Kriterien systematisch unterscheiden. Auf der einen Seite ste-
hen Infrastrukturbetreiber mit eigener Netzinfrastruktur, die zugleich 
Dienste für Endkunden anbieten. Dies sind klassische Netzbetreiber wie 
Telekom, Vodafone und Telefónica. 

Daneben existieren virtuelle Netzbetreiber wie 1&1 Drillisch oder 
Freenet, die Netzinfrastruktur von Betreibern anmieten und auf dieser Ba-
sis eigene Tarife vertreiben (vgl. ebd.). Eine dritte Kategorie bilden reine 
Diensteanbieter ohne eigene Netzressourcen, die beispielsweise über 
Marken wie ja! mobil oder Aldi Talk operieren und auf Distributionsplatt-
formen sowie Prepaid-Modelle setzen. 
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Tabelle 1: Marktstruktur nach Anbieterrollen (Festnetz und Mobilfunk, 2023) 
 

Anbieter-
gruppe 

Rolle im Markt Netz- 
betrieb 

Endkunden-
geschäft 

Marktanteil 
Festnetz¹ 

Marktanteil 
Mobilfunk² 

Deutsche 
Telekom 

integrierter 
Netzbetreiber 

ja ja 40 % 32 % 

Vodafone 
Deutschland 

integrierter 
Netzbetreiber 
(DSL & Kabel) 

ja ja 29 % 19 % 

Telefónica 
Deutschland 
(O2) 

integrierter 
Netzbetreiber 

ja ja 7 % 26 % 

1&1  Netzbetreiber ja ja 11 % n/a 
sonstige An-
bieter 

diverse  
(z. B. regionale 
Carrier, MVNO) 

teilweise ja 14 % n/a 

 
Anmerkung: ¹Marktanteile im Festnetz basieren auf der Anzahl der Breit-
bandanschlüsse. ²Marktanteile im Mobilfunk basieren auf Umsatzanteilen. 
Abweichungen von 100 Prozent sind rundungsbedingt. 
Quelle: BNetzA 2024; Statista 2025a; Dialog Consult / VATM 2023, ei-
gene Darstellung 

 
 

Die Anbieter unterscheiden sich strategisch entlang dreier wesentlicher 
Segmentierungsachsen. Erstens erfolgt eine Differenzierung zwischen 
dem Privat- und dem Geschäftskundenmarkt. Während die Deutsche Te-
lekom im Geschäftskundensegment Marktanteilsführer ist, dominieren 
Wettbewerber wie Vodafone, 1&1 oder Freenet stärker den Privatkunden-
bereich (vgl. BNetzA 2021). 

Zweitens lassen sich die Anbieter nach Preis-Leistungs-Segmenten 
unterscheiden. Der Markt gliedert sich in ein Premiumsegment (z. B. Te-
lekom, Vodafone) mit Fokus auf Netzqualität, Service, Markenstärke und 
gebündelte Produkte und ein Niedrigpreissegment (z. B. 1&1 Drillisch 
oder Freenet), das durch hohe Preissensibilität der Kundschaft und stan-
dardisierte Leistungsbündel geprägt ist (vgl. Braun/Knips/Wernick 2020). 

Drittens stellt die vertikale Integration ein weiteres Unterscheidungskri-
terium dar. Während große Netzbetreiber zunehmend versuchen, entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette tätig zu sein, das bedeutet von Infra-
struktur über Dienste bis hin zu Content-Angeboten wie IPTV oder Mu-
sikstreaming, fokussieren sich viele kleinere Anbieter auf ausgewählte 
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Segmente. Diese vertikale Integration erlaubt es großen Anbietern, Ska-
leneffekte zu realisieren und Kunden über integrierte Leistungsbündel zu 
binden. 

Die strategische Positionierung auf dem deutschen Telekommunikati-
onsmarkt erfolgt neben den klassischen Wettbewerbsstrategien der 
Preisgestaltung und dem Leistungsumfang zunehmend über die Infra-
strukturpolitik als einen wichtigen Wettbewerbsfaktor, also darüber, wie 
sie ihre Netze ausbauen und welche Infrastruktur sie bereitstellen. Ange-
sichts der fortschreitenden Digitalisierung und des wachsenden Bandbrei-
tenbedarfs suchen Anbieter verstärkt nach Möglichkeiten, sich über tech-
nologische Merkmale und Netzausbauinitiativen von der Konkurrenz ab-
zugrenzen. 

Einige Marktakteure wie die Deutsche Glasfaser oder regionale Carrier 
wie NetCologne verfolgen eine Strategie, die auf gezielten Glasfaseraus-
bau in bisher unterversorgten Gebieten abzielt. Diese Form der technolo-
gischen Differenzierung erlaubt es ihnen, sich gegenüber etablierten An-
bietern zu profilieren, die häufig weiterhin auf kupferbasierte Technolo-
gien wie VDSL setzen. 

Auch Unternehmen wie EWE Tel, M-net oder Thüringer Netkom beset-
zen strategisch Nischenmärkte, in denen große Anbieter wie die Deut-
sche Telekom oder Vodafone wirtschaftlich weniger aktiv sind. Die regio-
nale Fokussierung wird dabei häufig durch kommunale Strukturen oder 
öffentliche Förderprogramme unterstützt (vgl. Dialog Consult / VATM 2022). 

Ein weiteres strategisches Instrument kleinerer Wettbewerber besteht 
in der Nutzung bestehender Netzinfrastrukturen im Rahmen von Vorleis-
tungsprodukten gegen Entgelt. Hierbei greifen sie auf Zugänge der Tele-
kom oder anderer Netzbetreiber zurück, schalten dort ihre Dienste auf und 
entwickeln eigene Endkundenangebote. 

Dieses Modell erleichtert den Markteintritt und reduziert Investitionsri-
siken, verstetigt jedoch zugleich eine strukturelle Abhängigkeit von den 
Netzbetreibern (vgl. Monopolkommission 2020). Die Regulierung solcher 
Vorleistungen ist daher ein zentrales Thema im Rahmen der Marktlibera-
lisierung und Netzneutralität. 

Auch die Markenpolitik spielt eine entscheidende Rolle in der strategi-
schen Ausrichtung der Unternehmen. Viele Netzbetreiber nutzen gezielt 
eigene Discountmarken, um preissensible Kundensegmente zu bedie-
nen, ohne in Konkurrenz zur eigenen Kernmarke zu treten. Beispiels-
weise adressiert Congstar als Tochter der Deutschen Telekom jüngere 
Zielgruppen mit flexiblen Tarifmodellen, während Vodafone mit Otelo eine 
ähnliche Position im unteren Preissegment einnimmt. 

Darüber hinaus setzen viele Anbieter auf Produktbündelungen und 
Cross-Selling-Strategien über die Kombination von Festnetz-, Mobilfunk- 
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und Entertainmentdiensten (z. B. MagentaEins, GigaKombi), um die Kun-
denbindung und den durchschnittlichen Umsatz pro Kunde zu erhöhen. 

Zunehmend rückt auch das Innovationsverhalten in den Fokus der 
strategischen Positionierung. Während große Netzbetreiber wie Telekom 
und Vodafone stark in neue Technologien wie 5G-Campusnetze, Edge-
Computing und IoT-Anwendungen investieren, setzen kleinere Anbieter 
verstärkt auf qualitative Merkmale wie Serviceorientierung, regionale Prä-
senz oder flexible Vertragsgestaltung. 

Die Digitalisierung eröffnet neue Differenzierungsfelder, etwa über da-
tenzentrierte Zusatzleistungen, App-gesteuerte Tarifmodelle oder cloud-
basierte Dienste. Auch smarte Haushaltsanwendungen, Netzmanage-
ment in Echtzeit und integrierte Kommunikationsplattformen werden ver-
mehrt Bestandteil strategischer Angebote (vgl. Monopolkommission 2020). 

Insgesamt ist die strategische Positionierung der Anbieter auf dem Te-
lekommunikationsmarkt Ausdruck wirtschaftlicher Wettbewerbsfähigkeit 
und technologischer Transformationsprozesse. 

Die zunehmende Komplexität der Geschäftsmodelle, beispielsweise 
durch vertikale Integration, Plattformökonomie oder Wholesale-only-Stra-
tegien, zwingt die Marktteilnehmer, ihre Angebotsstrukturen kontinuierlich 
zu überprüfen und anzupassen. Anbieter, die diesen Wandel nicht proak-
tiv gestalten, riskieren mittel- bis langfristig erhebliche Marktanteilsver-
luste. 

 
 

2.2 Marktvolumen und Umsatzverteilung 
 
Der deutsche Telekommunikationsmarkt erreichte im Jahr 2023 ein Ge-
samtumsatzvolumen von rund 60,2 Milliarden Euro (Außenumsatzer-
löse), wovon 32,6 Milliarden Euro auf den Teilmarkt Festnetze und 
27,6 Milliarden Euro auf den Teilmarkt Mobilfunknetze entfallen (vgl. Ab-
bildung 1). Dies entspricht einem Anstieg gegenüber dem Vorjahr (2022: 
59,2 Milliarden Euro) um 1,7 Prozent und setzt damit die positive Umsatz-
entwicklung der beiden Vorjahre fort. 

Dabei wurde das leichte Umsatzwachstum insbesondere durch den 
Mobilfunkbereich getragen, während andere Marktsegmente, wie etwa 
das klassische Festnetzgeschäft, stabil oder rückläufig verliefen (vgl. Di-
alog Consult / VATM 2024). 

Eine Segmentbetrachtung zeigt, dass der größte Anteil der Außenum-
satzerlöse im Jahr 2023 auf das Festnetz entfiel. Mit einem Umsatzanteil 
von 53 Prozent bzw. 32 Milliarden Euro lag dieses Segment vor dem Mo-
bilfunk, der 46 Prozent beziehungsweise 28 Milliarden Euro ausmachte. 
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Innerhalb des Festnetzes dominierten erneut die xDSL-/Fttx-(Fiber to the 
x)-Netze mit einem Anteil von 81 Prozent an den Festnetzumsätzen. 

Die Umsätze in diesem Bereich beliefen sich auf 26 Milliarden Euro 
und lagen damit drei Prozent über dem Vorjahreswert (2022: 25 Milliarden 
Euro). 

Demgegenüber verzeichneten die HFC-Netze (Hybrid Fibre Coax) im 
Jahr 2023 Außenumsatzerlöse in Höhe von 5,99 Milliarden Euro gegen-
über 5,93 Milliarden Euro im Vorjahr. Der Großteil dieser Umsätze (95 Pro-
zent) resultierte aus Endkundenleistungen. 

Der Anteil der Umsätze mit Vorleistungen stieg leicht auf zwei Prozent, 
während der Anteil sonstiger Umsätze konstant bei vier Prozent blieb. Ins-
gesamt bleibt die Bedeutung des HFC-Vorleistungsgeschäfts im Ver-
gleich zu den xDSL-/Fttx-Netzen gering. 

 
 

Abbildung 1: Teilmarkt Festnetze (Außenumsätze 2023) 

 
Quelle: Dialog Consult / VATM 2024, eigene Darstellung 

 
 

Im Mobilfunksegment stiegen die Außenumsatzerlöse im Jahr 2023 ge-
ringfügig auf 27,6 Milliarden Euro (2022: 27,5 Milliarden Euro). Der größte 
Anteil dieser Umsätze entfiel auf Endkundenleistungen ohne Endgeräte 
mit 69 Prozent (2022: 67 Prozent) (vgl. Abbildung 2). 

Der Anteil der Umsätze aus Vorleistungen lag bei acht Prozent (2022: 
neun Prozent), während der Verkauf von Endgeräten 20 Prozent der Um-
sätze ausmachte (2022: 21 Prozent). 
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Der Anteil sonstiger Umsätze blieb unverändert bei drei Prozent. Auch 
die Verteilung der Umsätze zwischen Netzbetreibern und sogenannten 
Diensteanbietern bzw. Mobile Virtual Network Operators (MVNO) blieb 
weitgehend stabil. 

Die Bundesnetzagentur geht davon aus, dass wie bereits in den Vor-
jahren rund 82 Prozent der gesamten Mobilfunkumsätze von Netzbetrei-
bern erzielt wurden, während der Anteil der MVNOs bei etwa 18 Prozent 
lag. 

 
 

Abbildung 2: Teilmarkt Mobilfunknetze (Außenumsätze 2023) 

 
Quelle: Dialog Consult / VATM 2024, eigene Darstellung 

 
 

Die Deutsche Telekom erreichte mit 16,5 Milliarden Euro (Festnetze) und 
8,6 Milliarden Euro (Mobilfunknetze) einen Marktanteil in Höhe von 
51 Prozent bei den Festnetzen und 31 Prozent bei den Mobilfunknetzen 
(vgl. Dialog Consult / VATM 2024). Dieses Verhältnis der Marktanteile war 
bereits in den Vorjahren zu beobachten und hat sich nicht signifikant ver-
ändert. 

Im Geschäftskundenmarkt behauptete die Deutsche Telekom ihre do-
minierende Marktposition mit einem Umsatz von 12,9 Milliarden Euro. 

Demgegenüber verzeichneten die Wettbewerber einen Rückgang in 
diesem Segment um 0,3 Milliarden Euro auf insgesamt 8,4 Milliarden 
Euro, was auf eine weiterhin bestehende strukturelle Marktasymmetrie 
zwischen etablierten Netzbetreibern und alternativen Anbietern hinweist 
(vgl. ebd.). 
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Im Privatkundenbereich zeigte sich hingegen eine gegenläufige Ent-
wicklung. Die Wettbewerber konnten ihre Marktanteile leicht ausbauen, 
was auf eine zunehmende Preissensibilität und Angebotsvielfalt hindeu-
tet. 

Besonders hervorzuheben ist der Nettozuwachs an Breitbandkunden 
bei der Deutschen Telekom, die im Jahr 2023 etwa 300.000 Neukunden 
gewinnen konnte, was den höchsten Wert im betrachteten Zeitraum dar-
stellt (vgl. Dialog Consult / VATM 2024). 

 
 

Abbildung 3: Markt für Telekommunikationsdienste nach 
Kundengruppen (2023) 

 
Quelle: Dialog Consult / VATM 2024, eigene Darstellung 

 
 

Die technologische Struktur des deutschen Telekommunikationsmarktes 
ist weiterhin durch eine Koexistenz verschiedener Zugangstechnologien 
geprägt, wobei der Anteil moderner Glasfaserinfrastrukturen (FttB/H) in 
den letzten Jahren kontinuierlich zunimmt. 

Trotz dieses Wandels dominiert gegenwärtig noch immer das 
xDSL/Fttx-Segment, das im Jahr 2023 81 Prozent der Außenumsatzer-
löse im Festnetzbereich generierte und damit gegenüber dem Vorjahr 
nochmals zulegen konnte (vgl. BNetzA 2024). Die entsprechenden Um-
sätze beliefen sich auf 25,7 Milliarden Euro, was einem Anstieg um drei 
Prozent gegenüber dem Vorjahreswert von 24,7 Milliarden Euro ent-
spricht. 
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Demgegenüber entfielen auf die Betreiber von HFC-Netzen (Hybrid 
Fibre Coax), insbesondere Kabelnetzbetreiber, im selben Zeitraum Um-
sätze in Höhe von 7 Milliarden Euro. Das entspricht einem Marktanteil von 
19 Prozent im Festnetzsegment. 

Während der Großteil dieser Erlöse (95 Prozent) auf Endkundenleis-
tungen entfiel, spielten Vorleistungen mit zwei Prozent eine untergeord-
nete Rolle (vgl. ebd.). Auch sonstige Erlöse, darunter etwa aus Vermark-
tung oder technischen Dienstleistungen, blieben mit vier Prozent auf Vor-
jahresniveau. 

Parallel dazu schreitet die Verbreitung echter Glasfaseranschlüsse 
(FttB/H) mit zunehmender Dynamik voran. Im Jahr 2023 konnten bundes-
weit 18 Millionen Haushalte und Unternehmen technisch mit Glasfaser er-
schlossen werden. Dies ist ein Zuwachs von 37 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr. 

Die Zahl der tatsächlich aktiven Glasfaseranschlüsse lag mit 4,3 Milli-
onen jedoch weiterhin deutlich unter dem Ausbaupotenzial, was auf eine 
noch bestehende Nachfragelücke hindeutet (vgl. Dialog Consult / VATM 
2024; BNetzA 2024). Diese Diskrepanz verweist auf die Relevanz nicht 
nur der technologischen Verfügbarkeit, sondern auch der Nachfragean-
reize und Marktdurchdringung durch die Unternehmen. 

Die technologische Segmentierung spiegelt sich auch in der Preis-
struktur, den Wettbewerbsdynamiken und in der Art der Dienstleistungen 
wider. Während xDSL vielfach als kostengünstigere Bestandslösung 
dient, ermöglichen HFC- und Glasfasernetze höhere Übertragungsge-
schwindigkeiten und Netzstabilität. 

Die steigende Nachfrage nach bandbreitenstarken Festnetzanschlüs-
sen wird maßgeblich durch Homeoffice, Cloud-Anwendungen, IoT-
Dienste, E-Learning und eine steigende Anzahl internetfähiger Endgeräte 
in privaten Haushalten getrieben. Damit nimmt die strategische Bedeu-
tung der Glasfaserinfrastruktur sukzessive zu, insbesondere auch im Kon-
text regulatorischer Zielvorgaben und politischer Digitalisierungsstrate-
gien (vgl. BMDV 2022). 

Im Mobilfunkmarkt werden mit einem Volumen von 21 Milliarden Euro 
bzw. 77 Prozent (2023) mehr als drei Viertel der Gesamtumsätze 
(27,6 Milliarden Euro im Jahr 2023) mit Serviceleistungen erwirtschaftet 
(vgl. Dialog Consult / VATM 2024) (vgl. Abbildung 4). 
  



LATOUR: BRANCHENANALYSE TELEKOMMUNIKATION | 19 

Abbildung 4: Service-Umsätze im Mobilfunk im Jahr 2023 

 
Quelle: Dialog Consult / VATM 2024, eigene Darstellung 

 
 

Der Mobilfunkmarkt wächst ungebremst. Die Zahl der SIM-Karten stieg 
von 169 Millionen im Jahr 2022 um 13 Millionen auf 182 Millionen zum 
Jahresende 2023 stark an (+8 Prozent). Dabei scheint der Markt für SIM-
Karten zur persönlichen Nutzung weitgehend gesättigt zu sein und beträgt 
durchschnittlich 1,24 SIM-Karten pro Einwohner (vgl. Dialog Consult / 
VATM 2024). 

Das Marktwachstum kam im Wesentlichen durch die deutliche Zu-
nahme der M2M-Kommunikation, d. h. der automatisierten Kommunika-
tion zwischen Maschinen oder Geräten, zustande. Ihr Anteil liegt zum Jah-
resende 2023 mit 70 Millionen SIM-Karten bei 39 Prozent. 

Der Anstieg bei der Höhe des übertragenen mobilen Datenvolumens 
unterstreicht das Wachstum im Mobilfunkbereich. Gegenüber dem Vor-
jahr war ein Zuwachs um 36 Prozent auf insgesamt 9,1 Milliarden Giga-
byte im Jahr 2023 zu verzeichnen (vgl. BNetzA 2024). 

Diese Entwicklung ist insbesondere auf die zunehmende Verbreitung 
datenintensiver Anwendungen wie Streaming-Dienste, Cloud-Services, 
mobile Videokonferenzen und die Integration mobiler IoT-Endgeräte zu-
rückzuführen. Die Einführung und der Ausbau von 5G-Netzen verstärken 
diesen Trend zusätzlich, indem sie neue Kapazitäts- und Anwendungspo-
tenziale eröffnen. 

Insgesamt belegt die Entwicklung der Nutzungsmuster die wachsende 
Bedeutung leistungsfähiger Breitbandnetze in beiden Segmenten. Wäh-
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rend der technologische Ausbau große Fortschritte macht, bleibt insbe-
sondere bei Glasfaseranschlüssen die Nutzung hinter dem Angebot zu-
rück, was eine infrastrukturelle wie auch marktpsychologische Herausfor-
derung für die Unternehmen darstellt. 

 
 

2.3 Investitionsverhalten und 
Innovationsdynamik 
 
2.3.1 Investitionsverhalten 
 
Im Jahr 2023 beliefen sich die Investitionen in Sachanlagen der deut-
schen Telekommunikationsbranche auf insgesamt 13,2 Milliarden Euro 
und blieben damit im Vergleich zum Vorjahr (13,4 Milliarden Euro) nahezu 
konstant (vgl. BNetzA 2024). 

Der Anteil der Deutschen Telekom an den gesamten Investitionen be-
lief sich dabei auf 42 Prozent, gegenüber den Wettbewerbern, die ge-
meinsam einen Anteil von 58 Prozent der Investitionen haben (vgl. Abbil-
dung 5). 

Die Investitionen konzentrierten sich auf den Ausbau von Glasfaser- 
und 5G-Netzen. Die Unternehmen strebten damit eine Verbesserung so-
wohl der Versorgung als auch der Anschlussqualität an. 88 Prozent der 
Gesamtinvestitionen entfielen dabei auf Maßnahmen zur Erweiterung und 
Modernisierung der Breitbandnetze. 

Im Gegensatz dazu wurden lediglich sieben Prozent in den Erhalt be-
stehender Netzinfrastrukturen und fünf Prozent in sonstige Sachanlagen 
wie Teilnehmerendgeräte, Rechenzentren oder Infrastruktur zur Kunden-
betreuung investiert. 
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Abbildung 5: Investitionen in Sachanlagen auf dem 
Telekommunikationsmarkt 

 

 
Quelle: BNetzA 2024, eigene Darstellung 

 
 

Differenziert nach Marktakteuren zeigt sich, dass die Wettbewerber im 
Jahr 2023 insgesamt 7,6 Milliarden Euro investierten, was einem Rück-
gang gegenüber dem Vorjahr (8,5 Milliarden Euro) entspricht (vgl. ebd.). 

Die Telekom erhöhte ihre Investitionen von 4,9 Milliarden Euro im Jahr 
2022 auf 5,6 Milliarden Euro im Jahr 2023. In diesen Wert flossen auch 
die anteiligen Investitionen der Gemeinschaftsunternehmen Glasfaser 
NordWest und GlasfaserPlus ein. Die 2020 gegründeten Joint Ventures – 
Glasfaser Nordwest (Telekom/EWE) und GlasfaserPlus (Telekom, seit 
2021 mit IFM Investors) – treten als reine „Wholesale-only“-Anbieter ohne 
Endkundengeschäft auf. 

Ein langfristiger Blick auf die Investitionsentwicklung seit der Marktöff-
nung im Jahr 1998 zeigt ein deutliches Engagement der Branche. Bis 
Ende 2023 wurden insgesamt 213 Milliarden Euro in Sachanlagen inves-
tiert. 

Dabei entfallen 54 Prozent dieser Summe auf die Wettbewerber 
(115 Milliarden Euro) und 46 Prozent auf die Deutsche Telekom (98 Milli-
arden Euro). Nicht berücksichtigt in dieser Betrachtung sind Zugänge zu 
Nutzungsrechten, wie sie etwa im Rahmen von Sale-and-Leaseback-
Transaktionen nach den Vorgaben des International Financial Reporting 
Standard bilanziert werden. 
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Im Bereich der Innovationsförderung hat das Bundesministerium für 
Digitales und Verkehr (BMDV) im Jahr 2023 zusätzliche Mittel bereitge-
stellt, um die Entwicklung innovativer Netztechnologien zu unterstützen 
(vgl. BMDV 2022). Diese Initiativen zielen darauf ab, Deutschland als Vor-
reiter bei der Entwicklung und Implementierung fortschrittlicher Telekom-
munikationstechnologien zu positionieren. 

Trotz eines spürbaren Anstiegs der Investitionen in den Glasfaser- und 
5G-Ausbau stellt sich zunehmend die Frage nach der wirtschaftlichen 
Rentabilität dieser Maßnahmen im Verhältnis zu politischen Ausbauzielen 
und realer Nachfrageentwicklung. 

Die Bundesregierung verfolgt mit ihrer Gigabitstrategie das Ziel, bis 
2030 flächendeckend Glasfaseranschlüsse bereitzustellen (vgl. BMDV 
2022). Gleichzeitig forciert sie den 5G-Ausbau insbesondere in ländlichen 
Regionen. Dieser politische Anspruch steht jedoch in einem Spannungs-
verhältnis zur faktischen Marktnachfrage und zur wirtschaftlichen Tragfä-
higkeit solcher Investitionen. 

Zwar wurden im Jahr 2023 bereits 18 Millionen Haushalte mit Glasfa-
seranschlüssen versorgt oder waren unmittelbar erreichbar, jedoch lag 
die Zahl der tatsächlich aktiv genutzten Anschlüsse nur bei 4,3 Millionen, 
was einer Nutzungsquote von etwa 24 Prozent entspricht (vgl. BNetzA 
2024). 

Dieses Auseinanderfallen von Angebot und tatsächlicher Nachfrage 
verweist auf ein grundlegendes Problem der Rentabilität. Die Netzbetrei-
ber investieren erheblich in die Infrastruktur, können aber die erwarteten 
Erlöse aus Kundennutzung häufig nicht im selben Maße realisieren. 

Die Ursachen für die geringe Inanspruchnahme sind vielfältig. Zum ei-
nen bestehen regionale Unterschiede in der Zahlungsbereitschaft und im 
wahrgenommenen Mehrwert schnellerer Anschlüsse. 

Zum anderen hemmen Wechselbarrieren (u. a. existierende Vertrags-
laufzeiten oder mangelnde Information) den Übergang zu Glasfaserpro-
dukten (vgl. Sörries et al. 2023). In strukturschwachen Regionen sind zu-
dem oftmals hohe Ausbaukosten pro Anschluss mit einem gleichzeitig be-
grenzten Erlöspotenzial verbunden, was zu einer geringeren Investitions-
bereitschaft der Anbieter führt, sofern keine staatliche Förderung erfolgt. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt das Verhältnis zwischen strategischer 
Netzplanung und wirtschaftlicher Nachhaltigkeit zunehmend an Bedeu-
tung. Unternehmen müssen Investitionen nicht nur technologisch und po-
litisch legitimieren, sondern auch wirtschaftlich absichern, beispielsweise 
durch hohe Vorvermarktungsquoten, Kooperationen im Vorleistungs-
markt oder durch Förderprogramme. 

Gleichzeitig ist auch aus regulatorischer Sicht eine genauere Abstim-
mung zwischen Förderkulisse und Marktdynamik erforderlich, um Über-
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bau zu vermeiden und Anreize effizient zu setzen (vgl. Monopolkommis-
sion 2020). 

Ein zentraler Hebel zur Förderung von Investitionen liegt in staatlichen 
Förderprogrammen, die insbesondere auf den Ausbau von Glasfaser- 
und 5G-Netzen abzielen. So stellt die Bundesregierung im Rahmen der 
Gigabitstrategie bis 2025 milliardenschwere Fördermittel bereit, mit dem 
Ziel, unterversorgte Regionen, die sogenannten weißen und grauen Fle-
cken, an gigabitfähige Netze anzubinden (vgl. BMDV 2022). 

Diese Mittel sind jedoch an komplexe Antrags- und Koordinationsver-
fahren zwischen Bund, Ländern und Kommunen gebunden, was in der 
Praxis nicht selten zu erheblichen Verzögerungen führt (vgl. Breko 2023). 

Ergänzt wird die Förderpolitik durch eine regulatorisch forcierte Markt-
öffnung, die insbesondere darauf abzielt, den Zugang zu Netzinfrastruk-
turen marktbeherrschender Unternehmen diskriminierungsfrei zu gestal-
ten. 

Die Bundesnetzagentur spielt hierbei eine zentrale Rolle, indem sie im 
Rahmen der sektorspezifischen Regulierung unter anderem weitrei-
chende Zugangsverpflichtungen, beispielsweise im Bereich der Teilneh-
meranschlussleitungen, auferlegt (BNetzA 2023). Ziel ist es, für Wettbe-
werber verlässliche Rahmenbedingungen zu schaffen und infrastruktur-
basierte Konkurrenz zu ermöglichen. 

Zugleich zeigt sich, dass Standardzugänge zu FTTH-Vorleistungen 
und Stop-Sell-Regelungen in UK und Frankreich eingeführt wurden, was 
eine gezielte Öffnung des Regulierungssystems nahelegt. In Deutschland 
wird über das Gigabitforum zudem aktiv an Open-Access-Ansätzen und 
Kooperationen gearbeitet. (vgl. BNetzA o. J.; Strube/Schwarz-Schilling 
2022). 

Dennoch bestehen weiterhin strukturelle Hemmnisse, die den zügigen 
Infrastrukturausbau bremsen. Dazu zählen langwierige Genehmigungs-
prozesse, Engpässe im Tiefbausektor und fehlende Standardisierung bei 
Netzzugangsbedingungen. 

Zusätzlich erschwert das regulatorische Spannungsfeld zwischen 
staatlicher Förderung und wettbewerblicher Marktstruktur, etwa bei der 
Frage nach Doppelausbau oder Überbau bestehender Netze, investiti-
onssichere Entscheidungen (vgl. Dialog Consult / VATM 2024). Vor die-
sem Hintergrund bleibt eine konsistente, technologieoffene und investiti-
onsfreundliche Regulierung ein zentraler Faktor für die Erreichung der po-
litischen Zielvorgaben im Bereich der Gigabitversorgung. 

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Investitionen in die Telekom-
munikationsinfrastruktur auf hohem Niveau stabil geblieben sind. Gleich-
zeitig besteht jedoch Handlungsbedarf, da die Entwicklung stark durch 
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das Spannungsfeld zwischen politisch gewolltem Ausbau, tatsächlicher 
Kundennachfrage und ökonomischer Rentabilität geprägt ist. 

Perspektivisch wird sich der Erfolg des Ausbaus daran messen lassen 
müssen, inwieweit er sich nachhaltig wirtschaftlich trägt und zugleich 
breite gesellschaftliche Teilhabe an digitalen Infrastrukturen ermöglicht. 

 
 

2.3.2 Innovationsdynamik 
 
Ein wesentlicher Treiber struktureller Veränderungen in der Telekommu-
nikationsbranche ist der Innovationsdruck, der sich sowohl durch techno-
logische als auch wettbewerbliche Gründe verstärkt. Neue Technologien 
wie 5G, das Internet der Dinge (IoT), Künstliche Intelligenz (KI) und Cloud-
basierte Lösungen verändern nicht nur die Infrastruktur- und Dienstleis-
tungsanforderungen, sondern schaffen zugleich neue Marktsegmente 
und Anwendungsfelder. 

Beispiele dafür zeigen sich etwa in der Industrieautomatisierung, im 
Gesundheitswesen oder in der Mobilität (vgl. BMDV 2022; OECD 2024a). 
Der flächendeckende 5G-Ausbau bildet dabei eine zentrale Vorausset-
zung für Echtzeitanwendungen und eine effizientere Vernetzung von Ma-
schinen, Geräten und Systemen. Gleichzeitig steigen die Anforderungen 
an Netzkapazität, Netzmanagement und Cybersicherheit erheblich (vgl. 
Sörries et al. 2023). 

In diesem Zusammenhang gewinnen neue Netzarchitekturen wie O-
pen RAN (Open Radio Access Network) an Bedeutung. Open RAN ist ein 
offener, virtualisierter und standardisierter Ansatz für Mobilfunknetze. 

Im Gegensatz zu proprietären Netzlösungen erlaubt Open RAN die 
Entkopplung von Hard- und Softwarekomponenten und die Integration in-
teroperabler Lösungen verschiedener Anbieter. Dies verspricht einerseits 
mehr Flexibilität, Innovationsdynamik und potenzielle Kosteneffizienz. An-
dererseits setzt dies auch erhebliche Investitionen in neue Systemarchi-
tekturen und eine veränderte operative Kompetenz in den Unternehmen 
voraus (vgl. ETSI 2023; GSMA 2023). 

Parallel dazu entstehen durch Edge Computing und Network Slicing 
neue technische Möglichkeiten zur Optimierung von Latenz, Kapazitäts-
steuerung und Nutzersegmentierung. Beide Technologien gelten als es-
senzielle komplementäre Bausteine der 5G-Entwicklung und erweitern 
das Spektrum differenzierter Netzwerkangebote. 

Insbesondere im Bereich 5G-Campusnetze ergeben sich für Telekom-
munikationsunternehmen neue Marktchancen im industriellen und unter-
nehmerischen Umfeld. Unternehmen aus den Bereichen Logistik, Produk-
tion oder Energie setzen zunehmend auf private Netze, um hochverfüg-
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bare und sichere Kommunikation für zeitkritische Anwendungen zu reali-
sieren. 

Diese Entwicklung verändert nicht nur die klassische Wertschöpfungs-
kette der Telekommunikation, sondern stellt auch eine potenzielle Disin-
termediation traditioneller Netzbetreiber dar. Das bedeutet, dass in der 
Wertschöpfungskette der Betreiber nicht mehr benötigt wird, da die In-
dustrieunternehmen in die Rolle selbstständiger Betreiber treten (vgl. 
BNetzA 2023). 

Zusätzlich wird der Innovationsdruck durch die Konkurrenz sogenann-
ter Over-the-Top-Dienste erheblich verstärkt. Plattformbasierte Unterneh-
men wie WhatsApp, Zoom, Netflix oder Spotify bieten Kommunikations- 
und Unterhaltungsdienste an, ohne eigene Netzinfrastruktur zu betreiben 
oder in den klassischen Regulierungsrahmen eingebunden zu sein. 

Während sie die Netze der etablierten Telekommunikationsunterneh-
men nutzen, verlagert sich die Wertschöpfung zunehmend auf die Anwen-
dungsebene. Dies führt zu einer Erosion traditioneller Erlösmodelle, vor 
allem im Bereich der Sprach- und SMS-Dienste. 

Gleichzeitig verstärkt dies den Druck auf Netzbetreiber, durch neue 
Geschäftsmodelle, vertikale Integration oder Kooperationen mit Techno-
logieunternehmen neue Einnahmequellen zu erschließen (vgl. Monopol-
kommission 2020; BNetzA 2023; Gries/Knips/Wernick 2019). Tabelle 2 
bietet einen Überblick über die aktuellen Technologietrends. 
  



LATOUR: BRANCHENANALYSE TELEKOMMUNIKATION | 26 

Tabelle 2: Technologietrends und Innovationsdruck 
 

Trend Infrastruktur- 
anforderungen 

Geschäfts- 
modelle 

Wettbewerb/ 
Marktsegmente 

5G niedrige Latenz 
hohe Netz- 
kapazität 

Campusnetze 
Network Slicing 

Smart Factory 
Gesundheits- 
wesen 

Open Radio 
Access Net-
work (Open 
RAN)  

Entkopplung 
Hard-/ Software 

Kostenflexibilität 
Anbieterdiversität 

Infrastruktur-
markt 

Künstliche  
Intelligenz (KI) 

Netzoptimierung 
Datenanalyse 

Chatbots 
prädiktive  
Wartung 

personalisierte 
Leistungen 

Internet of 
Things (IoT) 

Geräte- 
vernetzung 

Data as a  
Service 

Smart Home 
Mobilität 

Edge  
Computing 

dezentrale  
Rechenprozesse 

latenzkritische 
Anwendungen 

Cloud-Dienste 

Over-the-Top  Netzauslastung plattformbasierte 
Anwendungen 

Video-Streaming 
Messaging 

 
Quelle: Zhou/Chen 2025, eigene Darstellung 

 
 

Die Branche reagiert auf diese Entwicklungen mit einer zunehmenden da-
tengestützten Ausrichtung ihrer Geschäftsmodelle. Intelligente Netze, KI-
basierte Netzoptimierung, Predictive Maintenance, personalisierte Kun-
denansprache über Chatbots und die Integration smarter Zusatzleistun-
gen (z. B. Cloud-Dienste oder IoT-Plattformen) gewinnen an strategischer 
Relevanz (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Telekommunikationsunternehmen stehen damit vor der Herausforde-
rung, sich von klassischen Infrastruktur-Providern hin zu Plattform- und 
Lösungsanbietern weiterzuentwickeln. Dieser Prozess erfordert sowohl 
technologische als auch organisatorische Transformationsprozesse. 
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3. Akteure und Strukturen im 
Branchenkontext 
 
Nachdem im vorherigen Kapitel die Marktstruktur und Wettbewerbsdyna-
mik beleuchtet wurden, dient das vorliegende Kapitel der Erörterung der 
branchenspezifischen Rahmenbedingungen mit dem Fokus auf den Netz-
ausbau, deren Finanzierung, Nutzung und der Regulierung. 

Dem vorangestellt erfolgt eine Einordnung der Branche im internatio-
nalen Vergleich. Diese Perspektive ermöglicht es, die komplexen Ein-
flussfaktoren, die das Handeln der Unternehmen prägen, ganzheitlich zu 
verstehen und die sich daraus ergebenden Herausforderungen praxisnah 
zu beleuchten. 

 
 

3.1 Die deutsche 
Telekommunikationsbranche im 
internationalen Vergleich 
 
Die deutsche Telekommunikationsbranche steht in einem zunehmend 
globalisierten und vernetzten Marktumfeld, in dem internationale Wettbe-
werbs- und Marktbedingungen wesentliche Einflussfaktoren für die Wett-
bewerbsfähigkeit und strategischen Entscheidungen der Unternehmen 
darstellen. 

Große, international tätige Telekommunikationskonzerne wie AT&T, 
Orange oder Vodafone verfügen über erhebliche Ressourcen und eine 
globale Präsenz, die es ihnen ermöglichen, Preise und Serviceleistungen 
weltweit zu skalieren. Dies erhöht den Wettbewerbsdruck auf deutsche 
Unternehmen, die tendenziell stärker auf den nationalen Markt fokussiert 
sind und in der Regel deutlich kleinere Marktvolumina bedienen (Ex-
pert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Nicht nur die Komponenten, von Mobilfunkmasten bis zu den Routern, 
stammen aus hochgradig globalisierten Wertschöpfungsketten, auch die 
Netzinfrastrukturen werden durch weltweit tätige Netzwerkausrüster wie 
Huawei, Ericsson oder Nokia beliefert. Forschung und Entwicklung, Ver-
trieb und Wartung sind international verteilt und die Produktionsstätten 
liegen häufig in Asien (z. B. China, Vietnam, Südkorea). 

Ein wichtiger Unterschied zwischen deutschen und internationalen Akt-
euren liegt in der Größe und Diversifikation. Während internationale Groß-
konzerne durch geografische Diversifikation Risiken auf verschiedene 
Märkte verteilen und so stabilere Ertragsquellen schaffen können, sind 
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deutsche Telekommunikationsunternehmen häufig auf den heimischen 
Markt konzentriert. 

Diese Fokussierung macht sie besonders anfällig für nationale Markt-
veränderungen und regulatorische Eingriffe. Zugleich wirkt sich der inten-
sive Wettbewerbsdruck aus dem internationalen Umfeld auch auf den na-
tionalen Markt aus, indem er Innovationen und Effizienzsteigerungen er-
zwingt, gleichzeitig aber Margendruck auf die Unternehmen ausübt. 

Im Bereich der Innovation und des Technologietransfers spielen inter-
nationale Unternehmen eine Vorreiterrolle, indem sie massiv in For-
schung und Entwicklung investieren und frühzeitig neue Technologien 
entwickeln, insbesondere in Schlüsselbereichen wie 5G-Netzwerken, 
Künstlicher Intelligenz und offenen Netzarchitekturen (Open RAN). 

Während führende asiatische Anbieter wie NTT (Japan) oder SK Tel-
ecom (Südkorea) hohe F&E-Quoten von bis zu fünf Prozent ihres Jahres-
umsatzes aufweisen, liegt dieser Anteil bei europäischen Unternehmen 
deutlich niedriger. Die Deutsche Telekom beispielsweise investiert seit 
Jahren unter einem Prozent ihres Umsatzes in F&E (vgl. European Com-
mission / Joint Research Centre 2017). 

Um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können, müssen deut-
sche Unternehmen die Innovationen rasch adaptieren. Ein Beispiel hierfür 
ist der vergleichsweise schnelle Ausbau von 5G in Deutschland, der trotz 
der kleinteiligen Marktstruktur die hohe Innovationsdynamik illustriert. 

Diese Innovationskraft stützt sich neben technologischen Investitionen 
auch auf das hohe Qualifikationsniveau der deutschen Fachkräfte, was 
als wesentlicher Wettbewerbsvorteil gilt. 

 
 

Tabelle 3: Markt- und Infrastrukturkennzahlen im internationalen 
Vergleich 

 

  
Deutschland EU27-

Durchschnitt 
Südkorea USA 

Glasfaseranteil an Breitbandan-
schlüssen 

12 % 37 % 90 % 25 % 

5G-Flächenabdeckung (2024) 94 % 80 % 98–99 % 98 % 
Durchschnittspreis pro GB Mobil-
funkdaten 

2,50 €/GB 2 €/GB 1,20 €/GB 3 €/GB 

Mobile ARPU (Average Revenue 
per User) (€/Monat) 

15 € n. v. 37 € 38 € 

 
Quelle: BNetzA 2025, Statista 2025b, OECD 2024b, eigene Darstellung 
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Im internationalen Vergleich zeigen sich Unterschiede bei den durch-
schnittlichen Kosten pro Gigabyte mobiler Daten (vgl. Tabelle 3). Wäh-
rend Nutzer in Südkorea mit 1,20 Euro pro GB von besonders günstigen 
Konditionen profitieren, liegt Deutschland mit 2,50 Euro pro GB über dem 
EU-Durchschnitt (2 Euro) und deutlich hinter Ländern wie Südkorea zu-
rück (vgl. OECD 2024b). 

Die USA verzeichnen mit 3 Euro pro GB die höchsten Preise unter den 
betrachteten Ländern. Diese Preisniveaus spiegeln sowohl unterschiedli-
che Regulierungsrahmen, Wettbewerbsintensitäten und Netzabdeckung, 
als auch variierende Marktstrukturen wider. Deutschlands vergleichs-
weise hohen Mobilfunkpreise lassen auf eine geringere Preissensitivität 
des Marktes oder eine unzureichend wettbewerbsfördernde Marktstruktur 
schließen. 

Die Mobilfunknetzabdeckung ist in Deutschland mit 94 Prozent der Flä-
che (5G) bzw. 98 Prozent (4G/LTE) nahezu flächendeckend (vgl. BNetzA 
2025). In Bezug auf die Versorgung der ländlichen Haushalte zeigt der 
europaweite Vergleich, dass Deutschland hinter Spanien, Schweden und 
der Schweiz, aber oberhalb des EU27-Durchschnitts rangiert (vgl. Sörries 
et al. 2023). 

Entsprechend sind erhebliche Fortschritte im Netzausbau erkennbar, 
jedoch besteht im europäischen Vergleich eine strukturelle Schwäche bei 
der ländlichen Versorgung. 

Als Indikator für das Preisniveau kann die Höhe des durchschnittlichen 
Umsatzes pro Kunden (Average Revenue per User, ARPU) herangezo-
gen werden (vgl. Tabelle 3). Hierbei werden sämtliche Erlöse, die Mobil-
funkkunden in einem bestimmten Zeitraum (z. B. pro Monat) generieren, 
aggregiert ausgewiesen. 

Ein höherer durchschnittlicher Umsatz pro Nutzer weist darauf hin, 
dass ein Unternehmen pro Kunde höhere Einnahmen durch höhere 
Preise, attraktive Servicepakete, eine überdurchschnittliche Netzqualität 
oder eine kaufkräftigere Kundschaft erzielt. Der durchschnittliche Erlös 
pro Nutzer liegt in Deutschland/EU deutlich unter dem in Südkorea und 
vor allem deutlich unter dem Niveau der USA (vgl. Statista 2025b). Dies 
beeinflusst die Finanzkraft der Betreiber zur Refinanzierung von Netzin-
vestitionen. 

In den letzten Jahren haben viele Telekommunikationsunternehmen 
ihre Produktions-, IT- und Servicedienstleistungen zunehmend ins Aus-
land verlagert, insbesondere in Niedriglohnländer wie Indien. Ziel war die 
Kostenreduktion und Nutzung spezialisierter Arbeitsmärkte. 

Praktisch zeigte sich jedoch, dass solche Offshore-Strategien auch Li-
mitierungen und Risiken bergen. Der russische Angriffskrieg führte bei-
spielsweise zu erheblichen operativen Herausforderungen für Unterneh-
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men mit Beschäftigten in Russland, was eine verstärkte Verlagerung hin 
zu anderen Offshore-Standorten nach sich zog (Expert*innen-Interview, 
siehe S. 11). 

Gleichzeitig eröffnet sich vor dem Hintergrund gestiegener Sicherheits-
anforderungen und eines erhöhten Vertrauensbedarfs insbesondere in 
Europa eine strategische Chance. 

Europäische Netzbetreiber, allen voran die Deutsche Telekom, genie-
ßen ein hohes Maß an Vertrauen in der Bundesrepublik und im europäi-
schen Ausland. Dies begünstigt eine Rückverlagerung oder „Nearsho-
ring“-Strategie, bei der Tätigkeiten wieder an den Heimatmärkten ange-
siedelt werden. 

Diese Entwicklung kann nicht nur den Risiken internationaler Abhän-
gigkeiten entgegenwirken, sondern auch neue Wachstumspotenziale in 
den europäischen Märkten erschließen und gleichzeitig Sicherheits- und 
Qualitätsanforderungen besser gerecht werden. 

Die oligopolistische Marktstruktur in Deutschland, die von manchen 
Beobachtern als Wettbewerbsnachteil betrachtet wird (vgl. Heimeshoff/ 
Mattes 2017), ist dabei für netzabhängige Infrastrukturen notwendig, da 
große Marktteilnehmer Skaleneffekte erzielen können, die für Kapital-
marktinvestitionen und nachhaltige Innovationen essenziell sind. 

In diesem Zusammenhang wird auf europäischer Ebene in strategi-
schen Dokumenten betont, dass größere, global wettbewerbsfähige Un-
ternehmen geschaffen werden müssen, um durch Skaleneffekte Margen 
zu steigern und so langfristig in Forschung und Entwicklung investieren 
zu können (vgl. European Commission 2020). 

 
 

3.2 Netzausbau, Nutzung, Finanzierung und 
Regulierung: Praxis und Herausforderungen 
 
Um ein klares Bild davon zu bekommen, wie der Telekommunikations-
sektor in der Praxis funktioniert und welche Herausforderungen und Ge-
staltungsspielräume sich daraus ergeben, werden im Folgenden zentrale 
Aspekte des Netzausbaus, der Nutzung, Finanzierung und Regulierung 
in den Blick genommen. 

Die Ausführungen dienen dazu, die Akteure, ihre Verantwortlichkeiten 
und Einflussfaktoren entlang der vier zentralen Fragestellungen (Ausbau, 
Nutzung, Finanzierung und Regulierung der Netzinfrastruktur) zu analy-
sieren, um konkrete Schlussfolgerungen für eine zukunftsfähige und ge-
meinwohlorientierte Gestaltung des Telekommunikationssektors zu for-
mulieren. 
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3.2.1 Stand und Herausforderungen im Netzausbau 
 
Der Ausbau digitaler Telekommunikationsnetze in Deutschland wird maß-
geblich von großen Netzbetreibern wie der Deutschen Telekom, Voda-
fone, Telefónica und 1&1 getragen. Diese Unternehmen sind die zentra-
len Akteure sowohl im Festnetz- als auch im Mobilfunkbereich. 

Neben der finanziellen und planerischen Verantwortung koordinieren 
sie die operative Umsetzung großer Ausbauprojekte, für die sie auf spe-
zialisierte Tiefbauunternehmen und technische Dienstleister angewiesen 
sind. 

Branchenvertretern zufolge (Expert*innen-Interview, siehe S. 11) über-
nehmen Netzbetreiber dabei auch zunehmend eine strategische Steue-
rungsfunktion, indem sie die übergeordneten Rahmenbedingungen durch 
die Abstimmung mit den Kommunen, die Priorisierung von Ausbaugebie-
ten oder die Koordination mit anderen Projekten und Genehmigungsbe-
hörden gestalten. 

Auf diese Weise versuchen sie, die eigenwirtschaftlichen Ausbauiniti-
ativen effizient mit kommunalen Rahmenbedingungen in Einklang zu brin-
gen. Die Netzbetreiber, insbesondere die Deutsche Telekom, stehen da-
bei zwischen zwei Polen: Einerseits sollen möglichst große, standardi-
sierte Ausbauprojekte umgesetzt werden, um Kosten zu sparen und Effi-
zienzvorteile zu nutzen. 

Andererseits müssen sie auf die individuellen Bedürfnisse, Regeln und 
Besonderheiten jeder einzelnen Kommune eingehen, was langsamer, 
aufwendiger und weniger standardisierbar ist. 

Ein besonderer Fokus liegt auf dem Ausbau von Glasfasernetzen nach 
dem FTTH/B-Prinzip (Fibre to the Home / Building), bei dem Glasfaserlei-
tungen bis direkt in Gebäude und Wohnungen geführt werden. 

Diese Form des Ausbaus ist jedoch mit umfangreichen Tiefbaumaß-
nahmen verbunden, die durch kommunale Genehmigungen geregelt und 
umgesetzt werden müssen. Grundlage dafür bildet § 68 des Telekommu-
nikationsgesetzes, der die Nutzung öffentlicher Wege für die Verlegung 
von Telekommunikationsinfrastruktur erlaubt, jedoch die Zustimmung des 
jeweiligen Trägers der Wegebaulast, in der Regel die Kommune, voraus-
setzt. 

Gerade an diesem Punkt treten strukturelle Hemmnisse zutage. Kom-
munale Genehmigungsverfahren erweisen sich in der Praxis häufig als 
langwierig und bürokratisch (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Verzö-
gerungen entstehen oftmals durch personelle Engpässe, mangelndes 
technisches Know-how in den Verwaltungen oder restriktive kommunale 
Auflagen, etwa in Bezug auf Oberflächenwiederherstellung oder Baum-
schutz. 
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Obwohl das Telekommunikationsgesetz eine automatische Zustim-
mung nach drei Monaten vorsieht, wird diese Frist regelmäßig unterlau-
fen, beispielsweise indem zusätzliche Unterlagen nachgefordert werden 
(Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Ein Vertreter der Branche betonte, 
dass sich dieses Problem in ländlichen Regionen zusätzlich verschärft, 
da dort häufig weniger personelle und fachliche Kapazitäten zur Verfü-
gung stehen. 

In vielen Kommunen gibt es noch keine digitalen Prozesse, um Geneh-
migungen (z. B. für den Glasfaserausbau) online abzuwickeln. In vielen 
Fällen, in denen digitale Verfahren existieren, funktionieren diese nicht 
reibungslos zwischen den Verwaltungsebenen, unter anderem weil die 
unterschiedlichen IT-Systeme nicht miteinander kompatibel sind (vgl. Ex-
pert*innen-Interview 2025). 

Zudem wird der Planungsaufwand durch die mangelnde Koordination 
erhöht, da sich die Netzbetreiber gezwungen sehen, Genehmigungen von 
verschiedenen kommunalen Ämtern (z. B. Tiefbau-, Umwelt-, Forst- oder 
Denkmalschutzbehörden) einzuholen. 

Eine mögliche Gegenmaßnahme liegt in der Schaffung zentraler kom-
munaler Genehmigungsstellen und der Benennung fester Ansprechpart-
ner für den Breitbandausbau, um Prozesse effizienter zu gestalten und 
Abstimmungen zu vereinfachen. 

Darüber hinaus wird das Potenzial alternativer Verlegetechniken, wie 
beispielsweise Micro-Trenching, Spülbohrverfahren oder oberirdischer 
Verlegung, bislang nicht ausgeschöpft. Diese Verfahren sind laut § 68 
Abs. 2 Telekommunikationsgesetz genehmigungsfähig und könnten die 
Ausbaugeschwindigkeit deutlich erhöhen. 

Trotzdem werden sie von vielen Kommunen, möglicherweise aus Un-
sicherheit oder mangelnder Erfahrung, häufig abgelehnt. Die gesetzliche 
Klarstellung und Förderung solcher Techniken erscheinen daher ebenso 
notwendig, wie eine bessere Schulung kommunaler Entscheidungs-
instanzen. 

Vor allem im Rahmen großer gesellschaftlicher und infrastruktureller 
Veränderungen wie der Energiewende (u. a. Ausbau von Stromnetzen, 
Wärmenetzen, Ladeinfrastruktur für E-Mobilität) und städtebaulicher Er-
neuerung (u. a. Neubaugebiete, Sanierungen, Verkehrsinfrastruktur) ließe 
sich der Glasfaserausbau sinnvoll mit anderen Bauprojekten koordinieren 
und somit Synergien heben. Diese Potenziale bleiben regelmäßig unge-
nutzt, da ressortübergreifende Abstimmungen auf kommunaler Ebene zu 
selten institutionalisiert sind. 

Obwohl gesetzliche Reformen wie das DigiNetzG bereits 2016 einge-
führt wurden, bleibt die praktische Umsetzung bislang unzureichend. Die 
Spielräume des Telekommunikationsgesetzes werden vielerorts restriktiv 
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ausgelegt, und nicht selten verhindern uneinheitliche kommunale Gebüh-
renordnungen, Vorgaben in Bebauungsplänen oder Denkmalschutzaufla-
gen einen zügigen Ausbau. 

Vor diesem Hintergrund fordern Branchenverbände wie Bitkom, Breko 
und VATM unter anderem eine Digitalisierung und Vereinheitlichung der 
Genehmigungsprozesse (z. B. durch E-Government), die rechtliche Stär-
kung alternativer Verlegemethoden sowie Mustervereinbarungen zur Har-
monisierung der Genehmigungspraxis. 

Eine weitere Herausforderung im Netzausbau liegt darin, dass dieser 
durch strukturelle Engpässe im Bereich des Tiefbaus behindert wird. Die 
Nachfrage nach qualifizierten Bauunternehmen übersteigt das Angebot 
bei weitem, was sich sowohl in fehlender Verfügbarkeit als auch in sin-
kender Bauqualität äußert (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Fachvertreter berichten von gravierenden Mängeln in der Bauausfüh-
rung, unkoordinierten Maßnahmen und fehlender Kommunikation. Bau-
leiterwechsel, mangelhafte Wiederherstellung von Verkehrsflächen oder 
schlecht gesicherte Baustellen stellen zunehmend ein Problem dar (vgl. 
ebd.). 

Zwar liegt die Verantwortung für eine ordnungsgemäße Bauausfüh-
rung bei den beauftragten Subunternehmen, doch die Netzbetreiber ge-
raten zunehmend unter Druck, diese Verantwortung stärker zu kontrollie-
ren und auch selbst zu übernehmen. 

Verstärkt wird diese Problematik einem Experten zufolge durch eine 
hohe Fluktuation im Dienstleistungssektor und die fehlende Standardisie-
rung von Qualitätssicherungsverfahren. Während einige Netzbetreiber 
verstärkt auf zertifizierte Partnerunternehmen setzen, fehlen übergrei-
fende Branchenstandards, die einheitliche Mindestanforderungen an 
Bauqualität und Sicherheit definieren (Expert*innen-Interview, siehe S. 
11). 

Ein Beispiel für eine strategische Antwort auf diese Problemlage ist die 
Gründung einer eigenen Tiefbaugesellschaft der Telekom. Mit diesem 
Schritt versucht die Telekom, unabhängiger von externen Partnern zu 
werden und die Kontrolle über Bauqualität, Planung und Umsetzung zu 
verbessern. Dennoch steht dieses Modell noch am Anfang, ist regional 
begrenzt aktiv und mit erheblichen Herausforderungen bei Personalrek-
rutierung und Organisationsstruktur konfrontiert und erbringt die Leistung 
ausschließlich für den Telekom Konzern. 

Um den Ausbau langfristig abzusichern, wäre die gezielte Investition in 
die Ausbildung und der Rekrutierung von qualifiziertem Personal erforder-
lich (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Perspektivisch wird es ent-
scheidend sein, regionale Bildungsnetzwerke mit Industriepartnerschaf-
ten zu etablieren, um langfristig ein stabiles Qualifikationsfundament für 
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die Branche zu schaffen. Denkbar wären duale Ausbildungsprogramme 
mit digitalem Schwerpunkt oder gezielte Umschulungen in strukturschwa-
chen Regionen. 

Neben qualitativen und personellen Herausforderungen tritt der soge-
nannte strategische Überbau als ein weiteres strukturelles Risiko hinzu 
(Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Darunter versteht man den paralle-
len Ausbau von Glasfaserinfrastruktur in bereits versorgten Gebieten. 

Dabei handelt es sich nicht um eine notwendige Erschließung unter-
versorgter Gebiete, sondern um eine wettbewerbstaktische Maßnahme. 
Die Ziele sind dabei insbesondere, Marktanteile zu sichern, die gemein-
same Nutzung vorhandener Netze (Open-Access-Konzepte) zu vermei-
den oder die eigene Infrastruktur exklusiv vermarkten zu können. 

Vermehrt tritt das Phänomen des Überbaus in Regionen auf, in denen 
bereits Netzbetreiber sowohl geförderte als auch eigenwirtschaftliche 
Glasfaserprojekte umsetzen. Ursachen hierfür sind häufig fehlende 
Transparenz über bestehende Ausbaupläne und unzureichend verbindli-
che Ausbauzusagen, die die Koordination der Marktakteure erschweren 
(Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Die Veröffentlichung geplanter Aus-
baugebiete auf einer zentralen Plattform könnte die Planungssicherheit 
für alle Beteiligten erhöhen und Doppelinvestitionen vermeiden. 

Überbau bindet nicht nur knappe Tiefbaukapazitäten, sondern führt 
auch zu einer ineffizienten Verwendung öffentlicher Fördermittel, verlän-
gert Genehmigungsprozesse und mindert die Investitionsbereitschaft klei-
nerer Anbieter, die insbesondere strukturschwache oder ländliche Ge-
biete erschließen (vgl. Breko 2023). Regulatorische Maßnahmen wie ver-
bindliche Open-Access-Vorgaben, Netzausbaukarten oder zentrale Aus-
baukoordinierungsstellen können dazu beitragen, Doppelstrukturen zu re-
duzieren und die Effizienz des Netzausbaus zu erhöhen. 

Auch die Zielerreichung für 2030 steht auf dem Prüfstand. Der Ausbau 
der Netzinfrastrukturen, sowohl im Mobilfunk- als auch im Festnetzbe-
reich, schreitet voran. Gleichwohl gibt es weiterhin sogenannte „weiße“ 
(nicht versorgte) und „graue“ (schlecht versorgte) Flecken, insbesondere 
entlang von Bahntrassen, Autobahnen oder in Naturschutzgebieten. 

Der Marktanalyse des Bundesverbands Breitbandkommunikation 
(Breko) zufolge lag die Ausbauquote Mitte 2024 bei 43 Prozent, mit einer 
abnehmenden Dynamik im Flächenland (vgl. Breko 2024). 

Die Deutsche Telekom verfolgt ambitionierte Pläne, bis 2030 alle 
42 Millionen Haushalte mit FTTH zu versorgen, doch ohne koordinierte 
Anstrengungen von Wirtschaft, Politik und Kommunen dürfte das Ziel ei-
ner flächendeckenden Versorgung nur schwer erreichbar sein. Die Prog-
nosen des Verbands rechnen mit einer Glasfaserquote zwischen 76 Pro-
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zent und 86 Prozent bis 2030 und liegen damit deutlich unter der politi-
schen Zielmarke von 100 Prozent (vgl. ebd.). 

Den Aussagen eines Branchenexperten zeigen, dass die schleppende 
Entwicklung weniger auf die Gesetze, sondern vielmehr auf deren prakti-
sche Umsetzbarkeit zurückzuführen ist. Gerade auf der kommunalen 
Ebene fehlt es oft an Anreizsystemen (z. B. finanzielle oder personelle 
Unterstützung, Anreize für besonders schnelle Verfahren) und strategi-
scher Orientierung (z. B. unklares Ziel, keine Prioritätensetzung oder feh-
lende Ressourcenplanung), die die aktive Mitwirkung der Kommunen am 
Ausbauprozess fördern würden (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

 
 

3.2.2 Finanzierung und Nutzung der Netze 
 
Im Zusammenhang mit dem Netzausbau steht die Branche vor der Frage, 
wie die finanziellen Mittel effizient eingesetzt werden können, um eine zu-
kunftssichere und flächendeckende Infrastruktur zu schaffen. Die Finan-
zierung des Netzausbaus, der insbesondere in strukturschwachen oder 
räumlich zersiedelten Regionen enorm kostenintensiv ist, erfolgt über 
eine Kombination aus eigenwirtschaftlichen Investitionen und staatlicher 
Förderung. 

Traditionell finanzieren Telekommunikationsunternehmen den Netz-
ausbau aus eigenen Mitteln, basierend auf den Einnahmen aus dem Ver-
kauf von Telekommunikationsdiensten (Expert*innen-Interview, siehe S. 
11). Entsprechend befindet sich ein erheblicher Teil der Telekommunika-
tionsnetze im Eigentum großer privater Anbieter, insbesondere der Deut-
schen Telekom AG, die als ehemaliger Monopolist über umfangreiche his-
torische Infrastruktur verfügt. 

Diese Eigenfinanzierung ist jedoch in Regionen mit geringer Bevölke-
rungsdichte und entsprechend niedriger Nachfrage oft nicht rentabel. Die 
hohen Investitionskosten, insbesondere für die Verlegung von Glasfaser-
kabeln, stehen in keinem Verhältnis zu den erwarteten Einnahmen. 

Dies führt dazu, dass der privatwirtschaftliche Ausbau in diesen Gebie-
ten häufig unterbleibt. Die Kombination aus hohem Investitionsbedarf, 
langen Amortisationszeiträumen und regulatorischer Unsicherheit hat in 
vielen Fällen zu einer Zurückhaltung privater Akteure geführt (Expert*in-
nen-Interview, siehe S. 11). 

Um die Finanzierungslücke in unterversorgten Gebieten zu schließen, 
stellt der Staat Fördermittel zur Verfügung. Diese werden in der Regel 
über Ausschreibungsverfahren vergeben, bei denen Telekommunikati-
onsunternehmen Projekte einreichen können. Die Förderquote variiert je 
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nach Projekt und Region, kann jedoch bis zu 100 Prozent der Investiti-
onskosten betragen. 

Mit dieser Förderung verbindet sich zugleich der Anspruch, strategi-
sche Mitspracherechte bei Ausbauplanung und Netznutzung geltend zu 
machen (vgl. BMDV 2024). Ein Beispiel hierfür ist die Mobilfunkinfrastruk-
turgesellschaft, die mit einem Budget von einer Milliarde Euro gegründet 
wurde, um sogenannte „weiße Flecken“ in der Mobilfunkversorgung zu 
schließen. 

Die politische Verantwortung für den Netzausbau liegt dabei in einem 
Geflecht zwischen Bund, Ländern und privaten Unternehmen. Obwohl öf-
fentliche Mittel in großem Umfang bereitgestellt werden, verbleibt die Kon-
trolle über strategische Infrastrukturmaßnahmen zumeist bei privatwirt-
schaftlichen Akteuren. Aus mitbestimmungspolitischer Sicht ist dies hoch-
problematisch, da institutionalisierte Beteiligung von Gewerkschaften 
oder Betriebsräten an der Fördervergabe und Netzplanung weitgehend 
fehlt. 

Die Rolle des Staates durchläuft dabei einen Wandel. Zunächst wurde 
der staatliche Ausbau vor allem durch die sogenannte „Gießkannenförde-
rung“ unterstützt. Das bedeutet, dass Kommunen Mittel beantragten, die 
ohne spezifische strategische Ausrichtung gewährt wurden. 

In der Folge zogen sich privatwirtschaftliche Unternehmen aus dem 
Ausbau zurück, weil sie keine Regulierungsauflagen akzeptieren wollten, 
die mit der öffentlichen Finanzierung einhergingen. Stattdessen bevor-
zugten sie eigenwirtschaftliche Projekte, um Marktkontrolle und Preisge-
staltung in eigener Hand zu behalten (Expert*innen-Interview, siehe S. 
11). 

Dieser Ansatz wird mittlerweile infrage gestellt und die Forderung, nur 
dort zu fördern, wo ein eigenwirtschaftlicher Ausbau wirtschaftlich nicht 
darstellbar ist, gewinnt an Bedeutung. Diese strategischere Förderlogik 
wird derzeit in politischen Koalitionsverhandlungen diskutiert. Sie könnte 
dazu führen, dass staatliche Mittel gezielter eingesetzt werden und die 
Eigenverantwortung der Marktakteure gestärkt wird. 

Allerdings zeigt die Praxis, dass die Umsetzung koordinierter Förder-
strategien oft an institutionellen Fragmentierungen scheitert. Unterschied-
liche politische Zuständigkeiten auf Bundes-, Landes- und kommunaler 
Ebene führen regelmäßig zu Zielkonflikten und Verzögerungen. 

Zudem besteht ein Ungleichgewicht zwischen den finanziellen Mög-
lichkeiten wohlhabender und finanzschwacher Kommunen, was zu einer 
ungleichen Versorgung mit Hochleistungsnetzen führen kann (Expert*in-
nen-Interview, siehe S. 11). 

Vergaben werden oft aus struktureller Unterfinanzierung heraus nach 
dem niedrigsten Preis und nicht nach sozialen Standards entschieden. 
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Die möglichen Konsequenzen sind Preisdumping, Subunternehmerketten 
und tariflose Strukturen. 

Um soziale Nachhaltigkeit in der Digitalisierung zu gewährleisten, ist 
eine Reform der Vergabepraxis mit verbindlichen Tariftreuevorgaben und 
einer besseren finanziellen Ausstattung der Kommunen notwendig. 

Die strategische Nutzung staatlicher Mittel erfordert entsprechend die 
enge Abstimmung zwischen Bund, Ländern und Kommunen. Die kommu-
nale Ebene bleibt dabei entscheidend, da sie die lokalen Bedarfe kennt 
und verhandeln kann. 

Gleichzeitig muss der Staat Rahmenbedingungen schaffen, die Inves-
titionen fördern, aber auch qualitative Mindeststandards sichern. 

Die Herausforderung, Marktlogik und Gemeinwohlorientierung auszu-
balancieren, nimmt in der Telekommunikationsbranche eine große Rolle 
ein. Auf der einen Seite können gesellschaftlich erwünschte Ziele wie 
Chancengleichheit, Daseinsvorsorge und Teilhabe nur durch staatliche 
Eingriffe sichergestellt werden, ohne dass ländliche Regionen abgehängt 
werden. 

Auf der anderen Seite kann zu viel staatliche Förderung den Wettbe-
werb verzerren oder ineffizient sein. Der „Königsweg“ wird dabei in einem 
selektiven Förderansatz für wirtschaftlich unattraktive Regionen gesehen. 

In diesem Kontext wird zunehmend kritisiert, dass Großunternehmen 
wie die Deutsche Telekom oder Vodafone durch ihre Netzstrategien die 
Entwicklung eines fairen Wettbewerbs erschweren. Einerseits kontrollie-
ren Sie sowohl Netz als auch Dienste, was ihre Marktmacht erhöht und 
andere Anbieter verdrängt. 

Andererseits gestalten Sie die Konditionen für den Zugang zu ihren 
Netzen (Vorleistungsprodukte) teuer oder unattraktiv für Wettbewerber. 

Die Nutzung dieser Netze unterliegt regulatorischen Rahmenbedin-
gungen, um einen diskriminierungsfreien Zugang für alternative Anbieter 
zu gewährleisten. Gemäß dem Telekommunikationsgesetz und den Vor-
gaben der Bundesnetzagentur besteht für marktmächtige Unternehmen 
eine Zugangsverpflichtung zu ihren Netzen. Die Konditionen für diesen 
Netzzugang, insbesondere Preise, technische Standards und Entgeltsys-
teme, werden entweder reguliert oder unterliegen der ex-ante Genehmi-
gungspflicht durch die Bundesnetzagentur. 

Im sogenannten Entgeltgenehmigungsverfahren muss der Netzbetrei-
ber vor Einführung oder Änderung eines Entgelts einen Antrag bei der 
Bundesnetzagentur stellen. Diese prüft das Entgeltmodell auf Kostenori-
entierung, Diskriminierungsfreiheit und Transparenz. Die Berechnung ba-
siert dabei nicht auf den realen Kostenstrukturen des Netzbetreibers, son-
dern ein Modell, dass auf idealtypisch effizient geplanten Netzen basiert. 
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Daraus ergeben sich gewisse Gestaltungsspielräume bei der Entgelt-
höhe, beispielsweise über Abschreibungszeiträume, Betriebs- und Over-
headkosten, oder der Höhe des kalkulatorischen Zinssatzes für das ein-
gesetzte Kapital (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Der parallele Ausbau bereits erschlossener Gebiete (sog. „Überbau“) 
verschärft das Problem zusätzlich. Kleine und mittelständische Netzbe-
treiber verlieren durch den Überbau Marktanteile, auch wenn sie als erste 
in die weniger rentable Region investiert haben. 

Branchenexpert*innen kritisieren des Weiteren den Rückgriff auf To-
wer-Gesellschaften und Netzspaltungen (Expert*innen-Interview, siehe 
S. 11). Unter Tower-Gesellschaften versteht man spezialisierte Firmen, 
denen Telekommunikationsunternehmen ihre Mobilfunkmasten oder an-
dere Netzbestandteile verkaufen oder übertragen. Diese Firmen vermie-
ten die Infrastruktur dann an den Verkäufer und an seine Wettbewerber. 

Netzspaltungen meinen beispielsweise die Trennung von Netzbetrieb 
(Infrastruktur) und Dienstebetrieb (Vertrieb, Kundenbetreuung), damit Te-
lekommunikationsunternehmen z. B. eine Infrastrukturtochter gründen 
kann, die Netze betreibt, während eine andere Einheit Tarife und Dienste 
verkauft. 

Beide Modelle werden als betriebswirtschaftlich sinnvoll, aber struktur-
politisch bedenklich bewertet, da der direkte Einfluss auf die Ausbauent-
scheidung und Servicequalität sinkt, die langfristige Verantwortung für die 
Infrastruktur geschwächt wird und die öffentlichen Steuerungsmöglichkei-
ten abnehmen. 

Auf diese Weise werden Verantwortung und Betrieb zunehmend ent-
koppelt, was zu Unsicherheiten bei der Ausbauplanung, Daseinsvorsorge 
und Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse führt. 

Eine weitere Herausforderung liegt in dem wachsenden Einfluss aus-
ländischer Investoren bzw. staatlich kontrollierter Fonds, etwa aus Saudi-
Arabien, die Anteile an strategisch wichtigen Telekommunikationsunter-
nehmen erwerben. In Reaktion darauf hat der deutsche Staat, beispiels-
weise über die Kreditanstalt für Wiederaufbau, in der Vergangenheit Be-
teiligungen genutzt, um kritische Infrastruktur vor außereuropäischen 
Übernahmen zu schützen. 

In der Praxis führt die wachsende Rolle ausländischer Finanzinvesto-
ren, insbesondere Hedgefonds, Private-Equity-Gesellschaften und Infra-
strukturfonds, zu tiefgreifenden Umstrukturierungen (Expert*innen-Inter-
view, siehe S. 11). Die Veräußerung von 51 Prozent der Anteile an der 
Deutschen Funkturm GmbH an ein nordamerikanisches Konsortium illus-
triert diese Entwicklung exemplarisch und wirft sicherheitspolitische und 
soziale Fragen auf (vgl. Deutsche Telekom 2023). 



LATOUR: BRANCHENANALYSE TELEKOMMUNIKATION | 39 

Die Investorenlogik basiert häufig auf kurzfristiger Renditeorientierung 
und verstärkt einen Rationalisierungsdruck, der sich negativ auf Arbeits-
bedingungen, Beschäftigungssicherheit und Mitbestimmungsrechte aus-
wirkt. Restrukturierungen, Outsourcing und Entlassungen erfolgen mit ho-
her Taktung und unterlaufen oftmals betriebsverfassungsrechtliche Betei-
ligungstatbestände (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Mitbestimmung gerät zunehmend in ein Spannungsverhältnis zur Ka-
pitalmarktorientierung internationaler Akteure, was sich auch in kommu-
nalen Kontexten zeigt. Selbst bei Netzbetreibern in öffentlicher Hand do-
minieren zunehmend finanzwirtschaftliche Zielsetzungen, etwa wenn Inf-
rastrukturen ausgegliedert und als renditestarke Anlageobjekte betrachtet 
werden. 

Die Fragmentierung der Eigentümerstruktur erschwert zudem kollek-
tive Aushandlungsprozesse und führt zu einem Verlust öffentlicher Steu-
erungsmacht (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Diese Entwicklung 
untergräbt sowohl die kommunale Souveränität als auch die tarifliche Ab-
sicherung und Mitbestimmung in der Branche. 

Insofern erscheint eine Rückführung zentraler Netzinfrastruktur in öf-
fentlich-rechtliche oder kommunale Trägerschaft als notwendiger Schritt, 
um eine gemeinwohlorientierte und mitbestimmte Infrastrukturentwick-
lung zu ermöglichen. 

Darüber hinaus betonen Expert*innen der Branche, dass technologi-
sche Innovationen (z. B. Open RAN – Radio Access Network) einerseits 
erhebliche Effizienzgewinne ermöglichen und damit den Finanzierungs-
spielraum erweitern, andererseits jedoch auch neue Abhängigkeiten und 
Risiken erzeugen (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Darüber hinaus ist festzustellen, dass insbesondere Großunterneh-
men der Branche oftmals Strategien der Standardisierung und Automati-
sierung verfolgen, etwa durch KI-gestützte Netzplanung oder Predictive 
Maintenance, um die Effizienz zu steigern. Mit der IT-zentrierten Virtuali-
sierung der Netzkomponenten über Open RAN werden u. a. manuelle Ein-
griffe, etwa im Bereich Wartung und Austausch von Komponenten, erheb-
lich reduziert. 

Diese Entwicklung führt gleichzeitig zu tiefgreifenden Veränderungen 
in der Arbeitsorganisation. Die Zahl der Beschäftigten im technischen Au-
ßendienst wird nach Ansicht von Branchenexpert*innen perspektivisch 
sinken (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Gleichzeitig steigen die An-
forderungen an die IT-Kompetenzen der verbleibenden und neu einzu-
stellenden Fachkräfte. 

Klassische Technikerrollen, die bisher physisch an Netzkomponenten 
arbeiten, werden perspektivisch durch IT-nahe Qualifikationen ersetzt. 
Entsprechend geht diese Entwicklung mit dem Abbau qualifizierter Ar-
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beitsplätze und einer zunehmenden Arbeitsverdichtung einher und macht 
eine frühzeitige Personalentwicklungsstrategie unerlässlich (Expert*innen-
Interview, siehe S. 11). 

Parallel dazu steht die Telekommunikationsbranche unter zunehmen-
dem internationalen Wettbewerbsdruck, insbesondere durch große An-
bieter aus Asien und Nordamerika. Während europäische Unternehmen, 
wie etwa die Deutsche Telekom, ihre Marktaktivitäten paneuropäisch oder 
transatlantisch ausrichten, verfügen amerikanische Konzerne über erheb-
lich größere Skaleneffekte. 

Die Tatsache, dass die Deutsche Telekom mittlerweile in den USA hö-
here Umsätze erzielt als in Europa, unterstreicht die globale Verschie-
bung der Wertschöpfung. Damit verbunden sind neue strategische Her-
ausforderungen hinsichtlich Standortentscheidungen und der Kontrolle 
kritischer Infrastrukturen. 

Strenge sicherheitsbezogene Regulierungen in Europa können Unter-
nehmen dazu veranlassen, Teile ihrer Netzinfrastruktur in außereuropäi-
sche Rechtsräume zu verlagern. Dies birgt Risiken für die technologische 
Souveränität, da zentrale Funktionen der digitalen Infrastruktur zuneh-
mend außerhalb europäischer Kontrollmechanismen betrieben werden 
könnten. 

Staatliche Initiativen fokussieren dabei langfristig nicht nur die physi-
sche Netzverfügbarkeit, sondern auch die Frage nach digitaler Souverä-
nität. Die Diskussion um den Einsatz von Netzwerktechnologie des chine-
sischen Anbieters Huawei verdeutlicht exemplarisch, wie technische Si-
cherheitsfragen unmittelbar mit Fragen politischer Steuerungsfähigkeit, 
ökonomischer Abhängigkeit und auch mit beschäftigungspolitischen Risi-
ken verknüpft sind. 

Zudem erhöhen geopolitische Spannungen den Druck, europäische 
Alternativen zu entwickeln. Cybersicherheit stellt eine zentrale Vorausset-
zung für das Vertrauen in digitale Infrastrukturen und Dienste dar. In einer 
zunehmend vernetzten globalen Ökonomie ist sie ein Schlüsselfaktor für 
die strategische Souveränität Europas. Diese Souveränität, verstanden 
als digitale Autonomie, erfordert, dass kritische Komponenten und Netz-
technologien unter inländischer oder zumindest europäischer Kontrolle 
stehen. 

Gleichzeitig zeigen sich Schwächen in der industriellen Innovations-
kraft, da inländische Produzenten und Forschungseinrichtungen häufig 
nicht über ausreichende Ressourcen verfügen, um global wettbewerbsfä-
hige Produkte zu liefern. 

Der Rückstand bei Cloud-Infrastrukturen, Halbleiterproduktion und 
Softwareplattformen verweist auf eine strukturelle Innovationsschwäche 



LATOUR: BRANCHENANALYSE TELEKOMMUNIKATION | 41 

der EU im Vergleich zu den USA oder China. Die Telekommunikations-
branche ist hier zugleich Treiber und Getriebene. 

Einerseits muss sie neue digitale Geschäftsmodelle erschließen, an-
dererseits steht sie unter dem Druck, internationale Standards zu erfüllen, 
ohne über die dafür notwendigen Produktionsketten oder technologischen 
Plattformen zu verfügen. 

Gleichzeitig zeigt sich, dass die dominante Fokussierung auf kurzfris-
tige Effizienzsteigerung häufig mit einer drastischen Reduktion von Resi-
lienz einherging. Kritische Abhängigkeiten in globalen Lieferketten, man-
gelnde Diversifizierung von Technologiepartnern und eine einseitige 
Standortstrategie haben die strukturelle Verwundbarkeit der Branche er-
höht. 

Diese Entwicklungen wurden oftmals ohne substanzielle Beteiligung 
von Betriebsräten getroffen. Arbeitnehmer*innen-Vertretungen hätten in 
strategischen Entscheidungsprozessen als Korrektiv wirken und frühzei-
tig auf Risiken hinweisen können. 

Eine nachhaltige und resiliente Telekommunikationsstruktur ist daher 
nur dann erreichbar, wenn wirtschaftliche, technologische und sozialpoli-
tische Aspekte integrativ und gleichgewichtig berücksichtigt werden. 

Eine weitere Herausforderung hinsichtlich der Frage der Finanzierung 
liegt entsprechend nicht allein in der Bereitstellung finanzieller Mittel, son-
dern gleichsam in der Fähigkeit, technische Innovationen, wirtschaftliche 
Anreize und soziale Verantwortung in Einklang zu bringen. 

Eine demokratische Steuerung des Infrastrukturausbaus kann aber nur 
gelingen, wenn Fördermittel an tarifliche und betriebliche Standards ge-
knüpft werden. Insbesondere auf europäischer Ebene sind daher stärkere 
regulatorische Maßnahmen notwendig, um Wettbewerb, Souveränität 
und Kontrolle über kritische Telekommunikationsinfrastrukturen langfristig 
zu sichern. 

Ohne entsprechende Regeln droht eine weitere Konzentration von 
Markt- und Eigentumsverhältnissen in den Händen weniger global agie-
render Kapitalgeber, mit erheblichen Risiken für Beschäftigte, Kommunen 
und die demokratische Kontrolle strategischer Zukunftstechnologien. 

 
 

3.2.3 Kontrolle, Regulierung, Governance 
 
Die Telekommunikationsbranche unterliegt einem vielschichtigen Regu-
lierungsrahmen, der wesentlich durch europäische und nationale Vorga-
ben geprägt ist. Dieser Rahmen beeinflusst in erheblichem Maße Investi-
tionen, Wettbewerb und Innovation und setzt sich aus einem komplexen 
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Mix aus Förderpolitik, Marktzugangsregelungen und sektorspezifischer 
Regulierung zusammen. 

Ziel ist es, einen funktionsfähigen Wettbewerb zu gewährleisten, 
marktbeherrschende Strukturen zu begrenzen, faire Zugangsbedingun-
gen zu sichern und den flächendeckenden Ausbau leistungsfähiger digi-
taler Infrastrukturen voranzutreiben (vgl. BNetzA 2023). 

Die Regulierung der Telekommunikationsbranche nimmt eine zentrale 
Rolle im Spannungsfeld zwischen Marktinteressen, politischer Steuerung 
und gesellschaftlicher Verantwortung ein. Die Bundesnetzagentur fun-
giert hierbei als wichtigste Regulierungsbehörde, deren Aufgabenfelder 
vor allem die Zugangsregulierung zu Netzinfrastrukturen, die Festlegung 
und Kontrolle von Entgelten und die Zuteilung und Verwaltung von Fre-
quenzen umfassen. 

Die Bundesnetzagentur soll sicherstellen, dass marktmächtige Netz-
betreiber diskriminierungsfreien Zugang gewähren und dabei faire Wett-
bewerbsbedingungen geschaffen werden. Gleichzeitig obliegt ihr die Ver-
antwortung für die Versorgungssicherheit und die technische Stabilität der 
Netze. 

Ein zentrales Problemfeld ist die Regulierung des Zugangs zu Netzen 
(Vorleistungsmarkt). Hier stehen sich die unternehmerische Freiheit der 
Netzbetreiber und die Interessen von Drittanbietern gegenüber. Netzbe-
treiber argumentieren oft mit hohen Investitionsrisiken, die durch unein-
geschränkten Netzzugang gefährdet werden könnten. 

Demgegenüber stehen Wettbewerber ohne eigene Infrastruktur, die 
auf Basis von Regulierung profitable Geschäftsmodelle realisieren. Diese 
asymmetrische Marktstruktur wirft nicht nur wettbewerbspolitische, son-
dern auch mitbestimmungspolitische Fragen auf. 

Investierende Unternehmen schaffen Arbeitsplätze und tragen zur Be-
schäftigung bei, während reine Dienstleister ohne eigene Infrastruktur von 
Regulierungsvorteilen profitieren, ohne selbst Beschäftigung zu generie-
ren. Aus dieser Perspektive fordert die Diskussion eine sozial regulierte 
Zugangsregelung, die neben marktwirtschaftlichen auch beschäftigungs-
politische Kriterien berücksichtigt und die Rechte von Betriebsräten in in-
vestierenden Unternehmen stärkt, um negative Folgen abzufedern. 

Hinzu kommen Herausforderungen durch vertikale Integration, also die 
Kontrolle von mehreren Stufen der Wertschöpfungskette durch ein Unter-
nehmen, die Marktmacht bündelt und damit die Regulierung erschweret. 

Die gegenläufige Strategie der Fragmentierung erschwert gleichfalls 
die Regulierung. Dabei wird der Netzbesitz in spezialisierte Tochtergesell-
schaften oder Tower-Firmen verlagert und auf diese Weise die Wert-
schöpfungsketten fragmentiert. 
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Da Netzbetrieb, Netzinfrastruktur und Dienstleistungsangebote auf 
verschiedene rechtlich und organisatorisch getrennte Einheiten verteilt 
sind, wird es für Regulierungsbehörden schwieriger, Verantwortlichkeiten 
klar zuzuordnen. Zudem können Netzbetreiber ihre Machtpositionen 
durch interne Verflechtungen oder Auslagerungen verschleiern und damit 
möglicherweise Regulierungsmaßnahmen umgehen. 

Darüber hinaus besteht die Gefahr, wenn Tochterfirmen nicht mehr ta-
riflich oder mitbestimmungspolitisch an den Mutterkonzern gebunden 
sind, dass Arbeits- und Sozialstandards verwässert werden und die be-
triebliche Mitbestimmung geschwächt wird (Expert*innen-Interview, siehe 
S. 11). Die Regulierung muss hier auch soziale Aspekte berücksichtigen, 
was bei fragmentierten Strukturen komplexer wird. 

Die Frequenzvergabe stellt einen weiteren Kernbereich der Regulie-
rungsaufgaben dar. Die Praxis von Frequenzauktionen dient dem Zweck, 
knappe Ressourcen marktlich effizient zu verteilen und hohe Staatsein-
nahmen zu generieren. 

Allerdings erzeugt dieses Auktionsverfahren erheblichen finanziellen 
Druck auf die Netzbetreiber, was sich insbesondere auf Investitionen in 
unterversorgten Regionen negativ auswirken kann. Aus mitbestimmungs-
politischer Sicht besteht die Gefahr, dass das Auktionsmodell primär öko-
nomischen Interessen dient, während die Versorgungssicherheit und so-
ziale Daseinsvorsorge darunter leiden. Vor diesem Hintergrund wird zu-
nehmend diskutiert, ob soziale Kriterien stärker in das Vergabeverfahren 
integriert werden sollten. 

So wäre es etwa sinnvoll, die Teilnahme an Frequenzauktionen an ta-
rifpolitische Mindeststandards zu knüpfen oder nur Unternehmen zuzu-
lassen, die tarifgebunden sind und Mitbestimmungsstrukturen gewährleis-
ten. Ein solcher sozial-regulativer Rahmen könnte dazu beitragen, nicht 
nur ökonomische Effizienz, sondern auch faire Arbeitsbedingungen und 
langfristige Versorgungsqualität sicherzustellen. 

Die Bundesnetzagentur sieht sich jedoch mit erheblichen Herausfor-
derungen bei der Bewältigung ihrer Aufgaben konfrontiert. Kritisch wird 
die Unabhängigkeit der Behörde durch politische Einflussnahmen hinter-
fragt, die zu einer „Aufblähung“ der Aufgabenbereiche führen und ihre 
Ressourcen strecken (vgl. Krempl 2024). 

Personelle Engpässe und begrenzte Durchsetzungskraft mindern die 
Effektivität der Regulierung, was nicht nur die Einhaltung von Qualitäts- 
und Arbeitsstandards, sondern auch die Chancengleichheit im Wettbe-
werb beeinträchtigt. 

Die subjektive Wahrnehmung, dass die Behörde Großunternehmen 
strenger kontrolliert als kleinere Wettbewerber, könnte den sozialen Frie-
den und die betriebliche Mitbestimmung unterminieren (vgl. Expert*innen-
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Interview 2025). Aus dieser Sicht sind stärkere personelle und institutio-
nelle Ressourcen und eine transparentere und demokratisch kontrollierte 
Regulierungsaufsicht notwendig. 

Neben den klassischen Regulierungsfeldern wie Netzzugang und Fre-
quenzvergabe gewinnen Datenschutz und Netzneutralität zunehmend an 
Bedeutung. Die Netzneutralität sichert den diskriminierungsfreien Daten-
verkehr im Internet und verhindert, dass Anbieter bestimmte Dienste be-
vorzugen oder blockieren. Dies stellt eine zentrale Schutzfunktion für Ver-
braucher und innovative Start-ups dar, die ohne eigene Infrastruktur auf 
offene Netze angewiesen sind. 

Gleichzeitig stehen Netzbetreiber unter wirtschaftlichem Druck, diffe-
renzierte Dienste und Priorisierungen anzubieten, etwa im Kontext von 
5G-Anwendungen oder Quality of Service. 

Der Datenschutz gewinnt durch die zunehmende Digitalisierung und 
Vernetzung der Netze an Komplexität und Relevanz. Die Umsetzung der 
Datenschutz-Grundverordnung auf EU-Ebene zwingt Netzbetreiber, per-
sonenbezogene Daten besonders zu schützen und eine transparente Da-
tenverarbeitung sicherzustellen. 

Diese Anforderungen wirken sich direkt auf die technische Gestaltung 
von Netzarchitekturen und die Geschäftsmodelle der Anbieter aus. 
Gleichzeitig erhöht die Datenschutzregulierung den Kontroll- und Doku-
mentationsaufwand der Unternehmen und fordert von der Bundesnetza-
gentur eine erhöhte Expertise, um diese Anforderungen in die Regulie-
rungsprozesse einzubeziehen. 

Die EU-Richtlinie NIS2 (Network and Information Security Directive 2) 
erweitert zudem die Sicherheitsanforderungen an Betreiber kritischer Inf-
rastrukturen. Sie schreibt verbindliche Sicherheitsstandards, Meldepflich-
ten bei Sicherheitsvorfällen und Risikomanagementprozesse vor. 

Sicherheitsanforderungen beeinflussen die Frequenzzuteilung, den 
Netzzugang und die Infrastrukturplanung und führen zu einem Span-
nungsfeld zwischen wirtschaftlichen, politischen und sicherheitsrelevan-
ten Zielen. Die Umsetzung dieser Richtlinie stellt die Regulierungsbehör-
den vor erhebliche Herausforderungen, da technologische Komplexität, 
schnelle Innovationszyklen und internationale Vernetzung eine kontinu-
ierliche Anpassung der Überwachungs- und Kontrollmechanismen erfor-
derlich machen. 

Für die Governance bedeutet dies eine stärkere Vernetzung zwischen 
staatlichen Stellen, Marktakteuren und internationalen Institutionen und 
die Integration von Sicherheitsaspekten in alle Regulierungsbereiche. 

Im internationalen Vergleich zeigt sich, dass die Regulierung der Tele-
kommunikationsbranche je nach Land unterschiedliche Prioritäten und In-
strumente aufweist. In Deutschland liegt der Schwerpunkt auf strengen 
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Datenschutzvorgaben und einem starken Verbraucherschutz. Demge-
genüber verfolgen Länder wie die USA, China oder Großbritannien an-
dere regulatorische Leitlinien. 

In den USA und der EU ist etwa die Netzneutralität ein zentrales 
Thema, wobei sich Ausgestaltung und Durchsetzung teils deutlich unter-
scheiden. In China hingegen prägen staatliche Kontrollmechanismen und 
politische Vorgaben das regulatorische Umfeld. 

Auch die Verfahren zur Lizenzvergabe von Frequenzen variieren er-
heblich, was wiederum die Markteintrittsbarrieren und Investitionsanreize 
beeinflusst. In Deutschland gelten die Markteintrittsbarrieren als ver-
gleichsweise hoch, insbesondere durch komplexe Genehmigungsverfah-
ren, hohe Frequenzkosten und fragmentierte Zuständigkeiten, was Inves-
titionen hemmen kann (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Diese regulatorische Differenzierung stellt globale Telekommunikati-
onsunternehmen vor erhebliche Herausforderungen. Die Notwendigkeit, 
sich an unterschiedliche nationale und regionale Vorschriften anzupas-
sen, erhöht die Komplexität und führt zu höheren operativen Kosten. Für 
deutsche Unternehmen, die international tätig sind oder sich international 
positionieren wollen, bedeutet dies, dass sie verstärkt in Prozesse der in-
ternationalen Harmonisierung eingebunden sein müssen. Nur durch die 
Mitgestaltung und Anpassung an einheitliche globale Standards können 
sie ihre Wettbewerbsfähigkeit langfristig sichern und regulatorische Risi-
ken minimieren. 

Die internationale Harmonisierung der Regulierung bleibt somit ein 
zentrales Handlungsfeld, um die Rahmenbedingungen für grenzüber-
schreitende Aktivitäten der Telekommunikationsbranche zu verbessern 
und zugleich den hohen Anforderungen an Datenschutz, Netzneutralität 
und faire Marktzugänge gerecht zu werden. 

Nicht zuletzt wird die Regulierung vor dem Hintergrund internationaler 
Abstimmungsprozesse und europäischer Vorgaben zunehmend komple-
xer. Grenzüberschreitende Frequenzkoordination und multilaterale Regu-
lierungsmechanismen schränken die nationale Souveränität und die Mög-
lichkeiten betrieblicher Mitbestimmung ein. 

Die effektive Einbindung von Arbeitnehmer*innen-Vertretungen und 
Verbraucherschutzorganisationen in diese Prozesse ist bislang unzu-
reichend und sollte gestärkt werden, um soziale, ökologische und sicher-
heitspolitische Anforderungen besser zu integrieren. 
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4. Transformation der 
Telekommunikationsbranche: 
Technologie, Arbeit und 
Mitbestimmung 
 
Im folgenden Kapitel werden zentrale Herausforderungen und Entwick-
lungstrends der Telekommunikationsbranche beleuchtet. Im Fokus ste-
hen dabei technologische Treiber wie Digitalisierung und Automatisierung 
und deren Auswirkungen auf Arbeitswelt, Investitionsdynamik und Unter-
nehmensstrategien. 

Zugleich werden Fragen des Fachkräftemangels, der betrieblichen 
Transformation sowie finanzielle und beschäftigungspolitische Implikatio-
nen thematisiert. Besonderes Augenmerk liegt auf der Rolle von Mitbe-
stimmung und Tarifbindung im Kontext von Rationalisierung, Arbeitsver-
dichtung und strukturellen Strategien der Mitbestimmungsvermeidung. 

Ziel des Kapitels ist es, diese Entwicklungen zu erfassen und zentrale 
Spannungsfelder zwischen wirtschaftlicher Transformation und sozialer 
Gestaltung herauszuarbeiten. 

 
 

4.1 Entwicklungstrends und 
Herausforderungen der 
Telekommunikationsbranche 
 
Die Telekommunikationsbranche befindet sich angesichts vielfältiger 
technischer, ökonomischer und politischer Entwicklungstrends in einer 
Phase tiefgreifenden Wandels. Zentrale Treiber sind dabei der Ausbau 
der digitalen Infrastruktur gemäß der Gigabitstrategie der Bundesregie-
rung, globale Wettbewerbseinflüsse, regulatorische Eingriffe und geopo-
litische Realitäten. Diese Entwicklungen stellen die Branche vor erhebli-
che Herausforderungen, die das Zukunftsbild der Telekommunikation 
maßgeblich prägen. 

Zunächst ist die Gigabitstrategie der Bundesregierung ein verbindli-
cher Rahmen, der auf flächendeckende Glasfaseranschlüsse und eine 
Verdichtung des Mobilfunknetzes bis zum Jahr 2030 abzielt. 

Die Strategie definiert klare Ausbauziele und will mit Planungs- und 
Genehmigungsverfahrensreformen, digitalen Baugenehmigungen und al-
ternativen Verlegemethoden den Netzausbau beschleunigen (vgl. BMDV 
2022). Der staatliche Einsatz umfasst erhebliche Finanzmittel und büro-
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kratische Strukturen wie die Mobilfunkinfrastrukturgesellschaft (MIG) zur 
Erschließung weißer Flecken. 

Bis Ende 2022 konnten bereits rund vier Millionen zusätzliche Haus-
halte mit Glasfaser versorgt werden (vgl. ebd.). 

Doch die Umsetzung stagniert aufgrund struktureller und organisatori-
scher Hürden. Langwierige Genehmigungsverfahren, Tiefbaukapazitäts-
engpässe, fehlende Fachkräfte und uneinheitliche Verantwortung zwi-
schen Bund, Ländern und Kommunen bremsen das Vorankommen (vgl. 
BMDV 2024). 

Die mit zahlreichen kommunalen und regionalen Netzbetreibern frag-
mentierte Anbieterlandschaft erschwert eine einheitliche Netzplanung 
und Qualitätskontrolle. Dadurch entstehen parallel verlaufende Infrastruk-
turen ohne gegenseitige Koordination, was die wirtschaftliche Nachhaltig-
keit wie auch die Netzsicherheit beeinträchtigen kann. 

Ein weiteres strategisches Spannungsfeld ergibt sich aus geopoliti-
schen Einflussnahmen und der Technikherkunft. Die Diskussion um Hua-
wei und ZTE im 5G-Mobilfunknetz verdeutlicht das Spannungsfeld zwi-
schen Sicherheit, Versorgung und internationaler Technologieabhängig-
keit. 

Die Bundesregierung hat beschlossen, bis Ende 2026 kritische Kern-
netzkomponenten auszutauschen und bis 2029 auch Zugangs- und 
Transportnetze frei von Huawei/ZTE-Technologien zu machen (vgl. BMI 
2024). Diese Entscheidungen folgen sicherheitspolitischen Überlegungen 
und drücken das Bestreben aus, digitale Souveränität mit Resilienz der 
Infrastruktur zu verknüpfen. Zugleich spiegeln sie Rückwirkungen auf in-
ternationale Zusammenarbeit und wirtschaftliche Effizienz wider. 

Parallel eröffnen technologische Entwicklungen wie 5G, Glasfaser,  
Open RAN und Software-Defined Networks neue Perspektiven. Studien 
zur Virtualisierung und Softwarisierung von Mobilfunknetzen betonen das 
Potenzial von Flexibilität und Modularität, weisen aber auf Herausforde-
rungen wie Interoperabilität und Systemkomplexität hin (vgl. BMDV 2024). 

5G-Technologien wiederum sind die Basistechnologie für Arbeit 4.0, 
Smart Cities, autonomes Fahren und private Campus-Netze, was den 
Netzausbau technisch wie konzeptionell erweitert. Allerdings bleibt offen, 
ob der Nutzen in der erwarteten Breitenwirkung realisiert wird. Die Mobil-
funkdurchdringung stagniert bei klassischen SIM-Karten, sodass neue 
Anwendungsfelder notwendig sind, um Wachstum und Rendite nachhaltig 
zu sichern. 

In diesem strukturellen Spannungsfeld zeigen sich mehrere Herausfor-
derungen. Der Überbau durch parallel operierende Glasfasernetze kann 
zu ineffizienter Kapitalallokation und dem Verdrängungseffekt kleinerer 
Anbieter in ländlichen Regionen führen. 
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Gleichzeitig führt der Fortbestand von xDSL- und Fttx-Infrastrukturen 
zu ineffizienten Parallelstrukturen und kann Investitionen in Glasfaser ver-
zögern. Die daraus resultierende Pfadabhängigkeit stellt die Effizienz 
technologischer Entscheidungen infrage. 

Aus regulatorischer Perspektive besteht ein Gegensatz zwischen der 
Förderung digitaler Infrastruktur und der Aufrechterhaltung wettbewerbli-
cher Rahmenbedingungen. Förderprogramme wie die Gigabitstrategie 
stehen dem Wettbewerbsrecht potenziell entgegen, wenn sie zu Doppel-
ausbauten führen oder kleinere Anbieter benachteiligen. 

Netzneutralität, Zugangsregulierung und Förderrichtlinien erzeugen 
Unsicherheiten, die sowohl nationale als auch internationale Telekommu-
nikationskonzerne betreffen und ihre strategische Planung beeinträchti-
gen. Diese regulatorischen Divergenzen werden durch unterschiedliche 
Standards zwischen EU, USA und China verschärft, was grenzüber-
schreitende Wertschöpfung und Produkteinführungen erschwert. 

In der Folge kommt es auf mehreren Ebenen zu Transformationsrisi-
ken. Die Branche wird zunehmend von externem Margendruck und inter-
nem Strukturwandel geprägt. Die Einführung digitaler Systeme, Outsour-
cing und die Segmentierung der Firmenstruktur (z. B. Netzspaltung bzw. 
Tower-Gesellschaften) entkoppeln operative Verantwortung und können 
Versorgung und Mitbestimmung destabilisieren. 

Daraus resultieren Personalabbau, tarifpolitische Schwächung und die 
Erosion kollektiver Interessenvertretung. Arbeitsverdichtung, beschleu-
nigte digitale Prozesse und psychische Erkrankungsrisiken belasten die 
Beschäftigten und schwächen Betriebsklima und Innovationsfähigkeit 
(Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Insgesamt zeigt sich, dass Entwicklungstrends und Herausforderun-
gen der Telekommunikationsbranche eng zusammenhängen. Die strate-
gischen Infrastrukturziele (u. a. Glasfaserausbau, 5G-Abdeckung, digitale 
Teilhabe) und technologische Innovationen müssen mit konsistenten re-
gulatorischen Rahmenbedingungen und einer robusten sozialen Infra-
struktur begleitet werden. 

Politisch-ökonomische Steuerungsansätze wie koordinierte Planung 
zwischen verschiedenen Regierungsebenen, klare Regelungen zur tech-
nologischen Souveränität und transparente Förderstrukturen sind Voraus-
setzung für nachhaltige Entwicklung. Zugleich erfordert die Bewältigung 
digitaler Transformationsprozesse institutionelle Mechanismen der be-
trieblichen Mitbestimmung, Personalentwicklung und gesellschaftliche 
Partizipation, um sozialverträgliche Innovationen zu ermöglichen. 

Eine Aufgabe besteht darin, die Potenziale der Forschungs- und Pri-
vatinvestitionen in Netztechnologien wie Glasfaser, Open RAN und 5G 
durch ein geschicktes Zusammenspiel technischer, politischer und öko-
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nomischer Steuerungsinstrumente auszuschöpfen. Es bedarf einer Stra-
tegie, die technologische Modernisierung, Infrastrukturresilienz und de-
mokratische Mitgestaltung koordiniert. 

 
 

4.1.1 Digitalisierung und Automatisierung als Treiber 
des Wandels 
 
Die Digitalisierung und Automatisierung stellen zentrale Treiber des Wan-
dels in der Telekommunikationsbranche dar. Technologische Innovatio-
nen wie das Internet der Dinge (Internet of Things, IoT), Künstliche Intel-
ligenz (KI), Virtualisierung und Open RAN ermöglichen eine grundlegende 
Transformation der Wertschöpfung, der Geschäftsprozesse und der Inf-
rastruktur. 

Dabei nimmt die Telekommunikationsbranche eine Vorreiterrolle in 
diesem Prozess ein. Erstens stellt die Branche die Infrastruktur für digitale 
Prozesse bereit, vom Glasfaserausbau über 5G-Netze bis hin zu Cloud- 
und Rechenzentrumsdiensten. Ohne diese Netze wäre die Digitalisierung 
anderer Branchen (z. B. Arbeit 4.0, E-Health, Smart City) nicht möglich. 

Zweitens ist die Telekommunikation führend bei der Implementierung 
neuer Technologien. 5G zielt explizit auf industrielle Anwendungen und 
ermöglicht Echtzeitkommunikation, was neue Geschäftsmodelle etwa in 
Logistik, Fertigung oder Mobilität erlaubt. 

Und drittens setzen große Telekommunikationsanbieter auch intern 
zunehmend auf automatisierte Systeme, KI-gestützte Kundenservices, di-
gitale Plattformen und virtuelle Netze. Experten der Branche berichten 
beispielsweise vom breiten Einsatz KI-basierter Systeme zur Unterstüt-
zung im Service und Vertrieb. Die KI analysiert u. a. Kundenbedarfe und 
generiert Vorschläge für Verkaufsgespräche im Rahmen des Cross-Sel-
ling (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Auf Basis der neuen Technologien erweitern die Unternehmen ihr Leis-
tungsportfolio über die reine Konnektivität hinaus in Richtung End-to-
End-Lösungen. Beispielsweise hat die Deutsche Telekom eine „Cloud der 
Dinge“-Plattform realisiert, die Hardware, Kommunikation, Cloud, Data 
Analytics und Kundenservice integriert (vgl. Software o. D.). 

Auf diese Weise werden die traditionellen Rollen der Netzbetreiber 
grundlegend verändert. Die Netzbetreiber entwickeln sich zu Lösungsan-
bietern für industrielle Anwendungen, smarte Infrastrukturen und daten-
zentrierte Geschäftsmodellen. 

Ein zentrales Element der Digitalisierung ist dabei das Internet der 
Dinge (IoT). Darunter versteht man ein Netzwerk aus intelligenten, physi-
schen Objekten, von Haushaltsgeräten bis hin zu Industrieanlagen, die 
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mit neuen Technologien wie Sensoren, Aktoren oder Software ausgestat-
tet sind und über eine Internetverbindung Daten austauschen. 

IoT-Anwendungen stellen mit jährlich zweistelligen Wachstumsraten 
eine lukrative Umsatzquelle jenseits von Sprach- und Datenangeboten 
dar. Im Jahr 2024 wuchs das IoT-Marktvolumen global um 18 Prozent 
(2023: 19 Prozent) und in Deutschland um 12 Prozent (2023: 18 Prozent) 
(vgl. Statista 2025b.). Smarte IoT-Lösungen ermöglichen große Effizienz-
gewinne. 

Zahlreiche Beispiele wie etwa im Logistikbereich (Smart Logistics) 
oder in der Industrie (Predictive Maintenance) illustrieren dies. Bei Smart-
Logistics-Anwendungen liefern IoT-Tracker an Containern oder Fahrzeu-
gen Standort-, Temperatur- und Stoßdaten in Echtzeit, d. h. online. Damit 
lassen sich Routen optimieren, Verluste und Schäden reduzieren und 
eine automatisierte Lagerverwaltung umsetzen. 

Im Rahmen der Predictive Maintenance überwachen Sensoren an Ma-
schinen die Betriebszustände kontinuierlich. Auf diese Weise können 
Wartungen vorausschauend geplant werden, bevor Störungen auftreten. 
Das reduziert Ausfallzeiten und Kosten deutlich. 

Die Telekommunikationsbranche ist zwar nicht primär Entwickler die-
ser Anwendungen, gleichwohl aber technologischer Ermöglicher, Dienst-
leister und Infrastrukturbetreiber, der für die Konnektivität, Skalierung und 
Sicherheit sorgt. 

Neben den Effizienzgewinnen spielen IoT-Anwendungen auch eine 
große Rolle bei der Erreichung der Nachhaltigkeitsziele, indem sie CO₂-
Reduktion und Ressourcenschonung ermöglichen. Die Branche bildet 
beispielsweise die Grundlage für Smart Metering im Energiesektor oder 
Waste Monitoring in der Kreislaufwirtschaft. 

Bei ersteren Anwendungen erfassen intelligente Stromzähler den Ver-
brauch in Echtzeit und ermöglichen Lastspitzenmanagement und gezielte 
Einsparungen. Energieverschwendung und CO2-Ausstoß im Stromnetz 
werden reduziert. Bei letzterem Beispiel melden Sensoren in Müll- oder 
Glascontainern den Füllstand und optimieren die Touren, In der Folge 
werden Leerfahrten reduziert und der Dieselverbrauch und Emissionen in 
der Abfallwirtschaft verringert. 

Diese sektorübergreifenden Anwendungsbeispiele verdeutlichen, wie 
digitale Infrastrukturen mit gesellschaftlichen Zielen (z. B. Nachhaltigkeit) 
verknüpft werden können und welche zentrale Rolle die Telekommunika-
tionsbranche dabei einnimmt. 

Analog zur Digitalisierung nimmt die Telekommunikationsbranche, 
auch im Bereich der Automatisierung und insbesondere mit Unterstützung 
von Künstlicher Intelligenz, eine vergleichbare Funktion als technologi-
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sche Grundlage und Ermöglicher branchenübergreifender Anwendungen 
ein. 

Gleichzeitig werden Automatisierungstechniken bei den Telekommu-
nikationsunternehmen selbst eingesetzt, um Effizienzgewinne und Flexi-
bilität zu realisieren. Dazu gehören beispielsweise Chatbots im Kunden-
service (z. B. Vodafone Tobi; Telekom Frag Magenta), die automatisch 
Kundenanfragen beantworten, einfache Probleme lösen oder gezielt an 
den richtigen Service weiterleiten. 

Des Weiteren werden KI-gesteuerte Prozesse zur Netzwerkoptimie-
rung eingesetzt, wobei KI z. B. den Datenverkehr in Echtzeit analysiert, 
Engpässe oder Störungen erkennt und Netzressourcen automatisiert an-
passt, um eine optimale Leistung zu gewährleisten. 

Ein weiteres Beispiel ist der digitale Baubegleiter beim Netzausbau. 
Anhand von Videoaufnahmen der Baustelle wird die Tiefe und Breite des 
Grabens über die Bestimmung der Erdsubstanz bis hin zur Kartierung für 
das Abrechnungssystem mittels KI automatisiert ermittelt (Expert*innen-
Interview, siehe S. 11). 

Neben den Vorteilen der Digitalisierung und Automatisierung bringen 
sie einen tiefgreifenden Wandel der Arbeitsorganisation, Beschäftigungs-
bedingungen und der Arbeits- und Qualifikationsanforderungen mit sich. 
Klassische Tätigkeiten bzw. Tätigkeitsanteile im Netzbetrieb und Service 
werden zunehmend von digital gesteuerten Abläufen ersetzt, was Ratio-
nalisierungsmöglichkeiten begünstigt. 

Es entstehen neue Tätigkeitsfelder, etwa in der Analyse, Systemin-
tegration und KI-Validierung, die mit veränderten Qualifikationsanforde-
rungen einhergehen. Zusätzlich verändern diese Entwicklungen die Ar-
beitsbedingungen der Beschäftigten grundlegend, beispielsweise durch 
neuartige Belastungen im Arbeits- und Gesundheitsschutz oder eine zu-
nehmende Arbeitsverdichtung. 

Damit wird deutlich, dass die digitale Transformation nicht allein tech-
nologischer Natur ist, sondern organisatorische und kulturelle Verände-
rungen erfordert. Zur erfolgreichen Umsetzung bedarf es vor allem einer 
partizipativen Vorgehensweise, um den Beschäftigten Ängste zu nehmen 
und ihre Ideen einzubeziehen und einer langfristigen digitalen Kompeten-
zentwicklung, gekoppelt mit agiler Unternehmensführung, um die interne 
Innovation und Resilienz gegenüber externen Schocks zu stärken. 

Neben Planung und Betrieb stellt der digitale Wandel die Branche auch 
regulatorisch vor neue Herausforderungen. Die Bundesnetzagentur ver-
weist in ihrem Grundsatzpapier auf eine Digitalisierung der Netzsektoren, 
bei der Daten zur entscheidenden Wettbewerbsressource werden (vgl. 
BNetzA 2017). Wer Zugang zu mehr und besseren Daten hat, hat einen 
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Marktvorteil. Damit verschieben sich auch die Anforderungen an Regulie-
rung, Marktaufsicht und Wettbewerbspolitik. 

Die Komplexität erhöht sich durch die technischen Entwicklungen in 
verschiedenen Bereichen, etwa bei der Vergabe der Frequenzlizenzen 
(z. B. für 5G oder kommende Standards), bei Fragen im Datenschutz (z. B. 
hinsichtlich KI- und Plattformnutzung), Sicherheitsfragen kritischer Infra-
struktur (z. B. 5G-Slice-Isolation), Open-RAN oder der Netzneutralität. 

Da sich regulatorische Anforderungen und Zuständigkeiten oftmals än-
dern oder überlagern (z. B. Unterschiede zwischen nationalen und euro-
päischen Vorgaben), wird es für Unternehmen schwerer, langfristig zu in-
vestieren und technische Systeme zu integrieren. Investitionen und die 
Umsetzung technischer Innovationen werden entsprechend gehemmt. 

Insgesamt steht die Branche im Bereich der Digitalisierung und Auto-
matisierung vor technologischen, regulatorischen und arbeitsorganisato-
rischen Herausforderungen, die insbesondere eine Personalpolitik um-
fasst, die Qualifizierung, Gesundheitsmanagement und Mitbestimmung 
berücksichtigt. 

Außerdem ergibt sich daraus ein neues Wertschöpfungsverständnis. 
Netzbetrieb und Applikationen verschmelzen, Daten werden rohstoffartig 
nutzbar, und die branchenübergreifende Integration in Energie, Mobilität 
und Produktion führt zu einer systemischen Transformation. Ein ganzheit-
liches Vorgehen im Rahmen einer Digitalisierungsstrategie ist notwendig, 
um die Chancen dieser Entwicklung zu nutzen und die Risiken zu mini-
mieren. 

 
 

4.1.2 Fachkräftemangel, Arbeitswelt im Wandel und 
neue Belastungen 
 
Im Kontext der Branchenanalyse lässt sich beobachten, dass die Tele-
kommunikationsbranche zunehmend mit einem anhaltenden Fachkräfte-
mangel, einer tiefgreifenden Veränderung der Arbeitswelt und neuen Be-
lastungen für die Beschäftigten konfrontiert ist. Diese Entwicklungen wir-
ken sich nicht nur auf die operative Leistungsfähigkeit aus, sondern stel-
len auch erhebliche Herausforderungen hinsichtlich Personalentwicklung, 
Gesundheitsschutz und der Sicherung von Innovationsfähigkeit dar. 

Der Fachkräftemangel betrifft vor allem technisch-gewerbliche Berufe, 
Netzplaner, Bauüberwacher, Servicetechniker, Fachkräfte für den Breit-
bandausbau und für die Digitalisierungsberufe (u. a. Cloud und Edge 
Computing, Künstliche Intelligenz, Cybersecurity und Open RAN).2 

 
2 Detaillierte statistische Angaben zum Fachkräftemangel und zur Ausbildungssituation 

finden sich in der Studie der Input Consulting (vgl. Daum et al. 2023). 
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Insbesondere im gegenwärtigen Transformationsprozess werden 
Fachkräfte sowohl für die bisherigen Technologien als auch Expert*innen 
für den Ausbau der neuen Technologien benötigt (Expert*innen-Interview, 
siehe S. 11). Derzeit ist die erfolgreiche Digitalisierung in Deutschland 
noch stark von der Funktionsfähigkeit der Kupfernetze abhängig. Die be-
stehenden Netze müssen bis zum vollständigen Ausbau der Glasfaser-
netze weiter betreut werden, jedoch zielt die Ausbildung bereits auf die 
Vermittlung der künftig benötigten Kompetenzen (u. a. Systemelektroni-
ker, IT-System-Informatiker). 

In diesem Zusammenhang steigt die Bedeutung der betrieblichen Aus- 
und Weiterbildung, um den Bedarf zielgerichtet abzudecken. Betrachtet 
man die Deutsche Telekom, so zeigt sich, dass die betriebliche Ausbil-
dungsquote im Jahr 2013 noch bei 2,9 Prozent lag, im weiteren Verlauf 
auf 1,8 Prozent abgesenkt wurde (vgl. Leuckfeld 2015) und Stand 2022 
auf 7,0 Prozent erhöht wurde. Zum Vergleich: Stand 2018 lag die Ausbil-
dungsquote bei Großunternehmen bundesweit bei 4,2 Prozent. 

Die Gründe für den Fachkräftemangel liegen insbesondere im demo-
grafischen Wandel und dem Wettbewerb mit anderen Branchen. Viele er-
fahrene Fachkräfte gehen in den Ruhestand, während zu wenige Nach-
wuchskräfte, insbesondere im handwerklich-technischen Bereich, nach-
rücken. Gleichzeitig konkurriert die Branche um Fachkräfte mit der IT-, 
der Energiebranche oder der Industrie, die teils bessere Lohnbedingun-
gen aufweisen. 

In der Folge kommt es zu Ausbauverzögerungen bei Glasfaser und 
Mobilfunk, steigenden Lohnkosten für gefragte Berufsprofile, Abhängig-
keiten von Subunternehmen oder ausländischen Arbeitskräften mit oft-
mals geringeren Qualifikationen und einem zunehmenden Druck auf be-
stehende Beschäftigte, was wiederum die Arbeitsbelastung und Fluktua-
tion begünstigt. 

Überdies wirken sich die bereits im vorherigen Abschnitt beschriebe-
nen Digitalisierungstendenzen auf den Arbeitsbedarf und die Arbeitsbe-
dingungen aus. Beispielsweise müssen laufende Arbeiten an den Kabel-
verzweigerkästen künftig kaum noch durch ausgebildete Servicetechniker 
erledigt werden, da Technologien wie die VR-Brille es ermöglichen, dass 
ungelernte Arbeitskräfte die notwendigen Arbeitsschritte virtuell angezeigt 
und erläutert bekommen, um sie selbstständig durchzuführen (Expert*in-
nen-Interview, siehe S. 11). 

Für die Beschäftigten birgt diese exemplarische Entwicklung das ar-
beitsmarktpolitische Risiko einer systematischen Dequalifizierung. Indem 
bestimmte Tätigkeiten zunehmend durch angelernte oder ungelernte Ar-
beitskräfte übernommen werden können, entfällt die Notwendigkeit for-
maler Qualifikation für bestimmte Aufgabenbereiche. Dies kann zu einer 
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Neubewertung der Tätigkeitsprofile führen, mit potenziellen Auswirkun-
gen auf tarifliche Eingruppierungen und Einkommensniveaus, wodurch 
bestehende Qualifikations- und Lohnstrukturen unter Druck geraten. 

Parallel damit geht eine Arbeitsverdichtung einher. Die zunehmende 
Digitalisierung und Automatisierung erzeugt ein deutlich dichteres Ar-
beitspensum, wie Branchenexperten betonen (Expert*innen-Interview, 
siehe S. 11). Beschäftigte berichten über steigenden Leistungsdruck, 
häufiges Multitasking und Überstunden. 

Digitale Technologien ermöglichen eine physische Entlastung von Tä-
tigkeiten, gehen jedoch mit einer Zunahme kognitiver Belastung und 
Stress einher. Hohe Informationsdichte und permanente Unterbrechun-
gen beeinträchtigen Konzentration und erhöhen Fehleranfälligkeit. 

Diese Arbeitsintensivierung gilt als wesentlicher Risikofaktor für psy-
chische Belastungen, höhere Krankenstände und Burn-Out. Die Anforde-
rungen an Erholung und Regeneration werden häufig unterschätzt. Zur 
Minimierung dieser Risiken sind nicht nur technische, sondern auch orga-
nisatorische Schutzmaßnahmen wie die betriebliche Gefährdungsbeurtei-
lungen unter Beteiligung der Beschäftigten erforderlich. 

Damit verbunden ist eine Flexibilisierung der Arbeit, die häufig einher-
geht mit der Auflösung klassischer Arbeitszeit- und Arbeitsplatzmodelle. 
Agile Arbeitsformen wie Scrum oder Kanban bieten Potenziale zur Selbst-
organisation, können jedoch auch die Belastungen der Beschäftigten er-
höhen, wenn sie nicht ganzheitlich implementiert werden. 

So entsteht etwa durch ständige Selbstoptimierungserwartung, flache 
Hierarchien ohne klare Verantwortung oder widersprüchliche Anforderun-
gen ein erhöhtes Risiko für Überforderung, Unsicherheit und Erschöpfung 
(vgl. Pongratz/Voß 2003). Agile Strukturen bergen somit die Gefahr, neue 
Formen von Belastung und Prekarisierung hervorzubringen, insbeson-
dere wenn sie als Rationalisierungsinstrumente in restriktive Unterneh-
menskontexte eingebettet sind. In der Telekommunikationsbranche zeigt 
sich, dass insbesondere infolge personalreduzierter Restrukturierungen 
Beschäftigte verstärkte Rollenverdichtung ohne adäquate Supportstruk-
turen erleben. 

Insgesamt zeigt sich, dass die vorgenannten Entwicklungen keine iso-
lierten Phänomene, sondern Ausdruck eines umfassenden Transformati-
onsprozesses sind. Die Telekommunikationsbranche steht daher vor der 
Herausforderung, ihre operativen, personellen und gesundheitlichen 
Strukturen zukunftsfest zu gestalten. 
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4.1.3 Finanzierungs- und Investitionsfragen mit 
Auswirkungen auf Beschäftigung 
 
In der Telekommunikationsbranche manifestieren sich Finanzierungs- 
und Investitionsfragen in vielfacher Weise als kritische Einflussgrößen auf 
Beschäftigung und Struktur. Zunächst prägt der Investitionsdruck die stra-
tegische Ausrichtung der Unternehmen. Aufgrund hoher Fixkosten in Inf-
rastrukturprojekten, sowohl im Glasfaser- als auch im Mobilfunknetzaus-
bau, sind Telekommunikationsunternehmen gezwungen, große Summen 
für Netzwerke und Technologien bereitzustellen. 

Diese Investitionen erfolgen meist unter dem Druck, kurzfristig Effizi-
enzgewinne zu realisieren und langfristig Rentabilität zu sichern (Ex-
pert*innen-Interview, siehe S. 11). Das Spannungsverhältnis zwischen 
hohem Kapitalbedarf und stetigem Margendruck schafft einen Zwang zur 
Rationalisierung, der sich unmittelbar auf Beschäftigungsstrukturen aus-
wirkt: Personal wird reduziert, Arbeitsprozesse automatisiert und Outsour-
cing verstärkt angewandt.3 

Der Nachfragedruck nach Effizienz führt vielerorts dazu, dass neue 
Technologien implementiert werden, bevor adäquate Qualifizierungs-
maßnahmen für Beschäftigte entwickelt wurden. Als Folge entsteht eine 
qualitative Verschiebung zugunsten hochqualifizierter IT-Spezialisten bei 
gleichzeitiger Dequalifizierung oder Streichung klassischer Tätigkeiten. 

Ein weiterer zentraler Punkt ist der Einfluss der Eigentümerstrukturen. 
Die zunehmende Beteiligung ausländischer Finanzinvestoren in Form von 
beispielsweise Private-Equity-Fonds oder Hedgefonds führt zu einer ver-
stärkten Performanceorientierung in der Kapitalrendite (vgl. Expert*innen-
Interview 2025). Produktzyklen werden verkürzt, strategische Investitio-
nen an kurzfristigen Gewinnmaximierungen ausgerichtet. 

Besonders kritisch wirkt sich dies auf die Beschäftigten aus, da Rest-
rukturierungen, Outsourcing und interne Verlagerungen oft nach dem 
Prinzip der Kostenminimierung und mitunter mittels einer Umgehung von 
Mitbestimmungsrechten stattfinden (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Bei solchen Eigentümerkonstellationen lässt sich beobachten, dass die 
Schaffung flexiblerer Organisationsformen wie beispielsweise Netzdienst-
leister (sog. „Tower-Gesellschaften“) strategisch genutzt wird, um inner-
halb des regulatorischen Rahmens Handlungsspielräume auszuloten und 
betriebliche Strukturen anzupassen (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

 
3 Wieck/Vidal (2011) zeigen in ihrer Studie, dass das Phänomen nicht auf Deutschland 

begrenzt ist, sondern mit den globalen Erfahrungen der Branche korreliert. Ihnen zu-
folge fördern Investitionen in Telekommunikationsinfrastruktur einerseits Wachstum 
und Beschäftigung, lösen andererseits durch Automatisierung aber auch rationalisie-
rende Effekte aus. 
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Auf diese Weise entstehen tarifliche und institutionelle Grauzonen, in 
denen Betriebsräte an Einfluss verlieren. Diese Tendenzen schwächen 
auf lange Frist die betriebliche Demokratie und den sozialen Zusammen-
halt. 

Parallel dazu entstehen Kräfteverschiebungen innerhalb der Branche 
durch internationale Wettbewerber und Konsolidierungsprozesse. Deut-
sche Telekommunikationsunternehmen besitzen zwar in der Regel ihre 
Netzinfrastrukturen selbst (vgl. Kapitel 3.2), geraten jedoch zunehmend 
unter internationalen Wettbewerbsdruck, insbesondere durch asiatische 
Technologiekonzerne und globale Over-the-Top-Dienste (u. a. Netflix, 
WhatsApp, Amazon), die eigene Kommunikationsangebote über beste-
hende Netze hinweg anbieten. 

Dieser Druck beeinflusst maßgeblich die Finanzierungsentscheidun-
gen und Investitionsstrategien der Unternehmen. Sie stehen vor der 
Frage, ob sie ihre verfügbaren Mittel breit gestreut in viele Anbieter inves-
tieren sollen, was Wettbewerb fördert, aber Kapital zersplittert, oder ob 
sie in wenige große „nationale Champions“ investieren sollen, die im glo-
balen Wettbewerb mithalten können, aber zugleich die Marktvielfalt ver-
ringern. 

Eine Konsolidierung des Marktes, etwa durch Fusionen oder Übernah-
men, kann Effizienzgewinne (Skaleneffekte) bringen. Gleichzeitig besteht 
jedoch das Risiko, dass dadurch kleinere, regionale Anbieter vom Markt 
verdrängt werden, was Arbeitsplätze gefährden kann, da neue Marktein-
trittshürden entstehen. 

Ein dritter zentraler Aspekt sind die Kosten-Nutzen-Dynamiken. Die 
betriebswirtschaftliche Logik zwingt Unternehmen dazu, Investitionen auf 
ihre Gesamtrentabilität zu prüfen. Im Rahmen der ökonomischen Kos-
ten-Nutzen-Analyse werden Beschäftigte in klassischen Bereichen (z. B. 
Technik, Service vor Ort) als Kostenfaktor behandelt, während digital qua-
lifizierte Arbeitsplätze als Investition gelten. Die Digitalisierungsinitiativen 
umfassen jedoch zwingend Transformationskosten, wozu auch die Auf-
wendungen für Qualifizierung und Entwicklung digitaler Kompetenzen der 
Mitarbeitenden zählen, die folglich als Investitionen anzusehen sind. 

Verstärkt wird diese Dynamik durch Förderprogramme und Regulie-
rungsanreize, die bestimmte Investitionsformen begünstigen, beispiels-
weise staatlich subventionierten Glasfaserausbau oder 5G-Frequenzauk-
tionen. Dementsprechend fördern die bestehenden Förderstrukturen eher 
die Netzkapazität als die Beschäftigungssicherung, was aus mitbestim-
mungspolitischer Perspektive problematisch ist. 

Die daraus resultierenden Beschäftigungseffekte sind vielgestaltig. Ei-
nerseits entstehen durch die Digitalisierungswelle neue Arbeitsplätze, bei-
spielsweise im Ingenieurwesen oder der Softwareentwicklung. Anderer-
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seits findet ein Qualifikationsrutsch statt, bei dem traditionelle Fachar-
beitsplätze entwertet oder automatisiert werden. In der Folge kommt es 
zu einem Mismatch auf dem Arbeitsmarkt. Zahlreiche Beschäftigte verfü-
gen nicht über die neuen Kompetenzen, während parallel dazu Fachkräfte 
defizitär sind. 

Damit Investitionen nicht nur ökonomisch gerechtfertigt, sondern auch 
sozial nachhaltig sind, sollten Unternehmen diese mit gezielten Weiterbil-
dungsprogrammen, Umschulungsmaßnahmen und lebenslangem Lernen 
begleiten. 

Nicht zuletzt bewegt sich die Branche in einem globalen Wettbewerbs-
umfeld, in dem multinationale Konzerne, vor allem aus den USA und 
Asien, häufig über deutlich größere Kapitalreserven verfügen. Dadurch 
können sie Innovationen schneller umsetzen, aggressive Preisstrategien 
fahren und neue Märkte zügiger erschließen. 

Für nationale Anbieter bedeutet dies einen permanenten Innovations- 
und Investitionsdruck, um wettbewerbsfähig zu bleiben. Die ausländi-
schen Investorengruppen können Kapital innerhalb von Minuten über 
Ländergrenzen hinweg verlagern. So entstehen neue Abhängigkeiten und 
eine verstärkte Ausrichtung auf kurzfristige Renditeziele (Expert*innen-In-
terview, siehe S. 11). Entsprechend geraten Infrastrukturprojekte mit lang-
fristiger Amortisation, wie z. B. der Glasfaserausbau in ländlichen Regio-
nen, zusätzlich unter Druck. 

Dies kann dazu führen, dass nicht renditeträchtige, aber gesellschaft-
lich wichtige Netze unterfinanziert bleiben. Die Beschäftigten sehen sich 
mit Kostensenkungsstrategien (z. B. Outsourcing, Lohnsenkung oder Au-
tomatisierung) konfrontiert. Im Falle der Verlagerung ins Ausland oder 
Restrukturierungsmaßnahmen sind die regionalen Arbeitsplätze vollstän-
dig gefährdet. 

 
 

4.2 Entwicklung und Herausforderungen der 
Mitbestimmung 
 
Dieses Kapitel beleuchtet die Mitbestimmungsstrukturen in der Telekom-
munikationsbranche und geht der Frage nach, wie diese im Kontext der 
aktuellen Entwicklungen herausgefordert werden. Die Relevanz dieses 
Themas ergibt sich aus der Bedeutung einer starken Mitbestimmung für 
die Innovationsfähigkeit, Beschäftigungsmöglichkeiten und -bedingungen 
und die langfristige Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen. 
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4.2.1 Mitbestimmung im Spannungsfeld von 
Digitalisierung, Rationalisierung und Arbeits-
verdichtung 
 
Die Branche ist insgesamt durch eine strukturelle Zergliederung geprägt, 
die sich in einer Vielzahl unterschiedlicher Unternehmensformen zeigt, 
von ehemaligen Staatsbetrieben wie der Deutschen Telekom über bör-
sennotierte Konzerne wie 1&1 bis hin zu kommunalen Stadtwerken mit 
eigenen Netzgesellschaften. 

Diese Heterogenität der Unternehmenslandschaft führt zu stark diver-
gierenden Voraussetzungen für betriebliche Mitbestimmung. Während 
etwa im Konzerngefüge der Deutschen Telekom klassische Mitbestim-
mungsinstrumente institutionell seit Jahrzehnten verankert sind, ist die 
betriebliche Interessenvertretung bei neueren Marktteilnehmern wie Deut-
sche Glasfaser oder 1&1 oftmals nur rudimentär ausgeprägt oder fehlt 
gänzlich (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Die konkrete Ausgestaltung der Mitbestimmung wird somit weniger 
durch branchenspezifische Standards geprägt, sondern vielmehr durch 
die Unternehmensgröße und die historisch-institutionelle Herkunft der je-
weiligen Unternehmen. Diese strukturelle Fragmentierung erschwert nicht 
nur eine einheitliche gewerkschaftliche Strategie, sondern verlangt auch 
differenzierte, kontextspezifische Ansätze zur Stärkung der Mitbestim-
mung. 

Zusätzlich führt die Fragmentierung in Netz-, Infrastruktur-, Service- 
und Tower-Gesellschaften zu einer zergliederten Unternehmensland-
schaft mit diffusen Verantwortlichkeiten. Betriebsräte stehen vor der Her-
ausforderung, grundlegende strategische Entscheidungen überhaupt 
nachvollziehen zu können, da ihnen nicht nur technische, sondern auch 
ökonomisch-politische Zusammenhänge vorenthalten bleiben. 

Diese strukturelle Intransparenz wirkt mitbestimmungsfeindlich und 
verschiebt Gestaltungsmacht systematisch hin zu Konzernzentralen, 
während Betriebsräte oft nur operativ mit Auswirkungen konfrontiert wer-
den. Eine demokratische Teilhabe am Wandel der Branche ist unter die-
sen Bedingungen gefährdet. 

Vor allem die Großunternehmen verfolgen eine Strategie der Auslage-
rung, Verselbstständigung und Neustrukturierung. Bei der Auslagerung 
werden bestimmte Geschäftsbereiche, Aufgaben oder Dienstleistungen 
an externe Dienstleister oder Tochtergesellschaften übertragen, wohinge-
gen bei der Verselbstständigung eigenständige Tochterfirmen gegründet 
werden, die rechtlich und organisatorisch von der Muttergesellschaft ge-
trennt sind, aber oft weiterhin eng verbunden bleiben. 
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Die Neustrukturierung betrifft die Anpassung der internen Aufbauorga-
nisation an neue Anforderungen, beispielsweise durch die Aufteilung in 
neue Divisionen, das Zusammenlegen oder Abspalten von Bereichen und 
Veränderungen in Hierarchien und Prozessen. 

Im Ergebnis führen diese Strategien zu einer Fragmentierung von Mit-
bestimmung und tariflicher Bindung, da die neuen Strukturen entweder 
außerhalb bestehender Mitbestimmungsregelungen tätig sind oder diese 
nur eingeschränkt anwenden (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Die Telekommunikationsbranche ist seit Jahren durch tiefgreifende 
Rationalisierungsprozesse geprägt, die sich insbesondere bei den großen 
Anbietern wie der Deutschen Telekom und Vodafone manifestieren. Die 
Unternehmen auf dem Telekommunikationsmarkt in Deutschland be-
schäftigten 132.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Ende des Jah-
res 2023 (vgl. BNetzA 2023). Damit lag die Zahl um 0,5 Prozent unter der 
zum Ende des Jahres 2022 (133.000 Beschäftigte). 

Die Deutsche Telekom AG reduzierte ihren Beschäftigungsstand ge-
genüber dem Vorjahr um 2.900 auf 78.600 zum Ende des Jahres 2023, 
während er bei den Wettbewerbern um 2.300 auf 53.800 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter stieg. 

Die langfristige Entwicklung zeigt einen deutlichen Beschäftigungs-
rückgang auf dem Telekommunikationsmarkt. Im Zehnjahresvergleich 
zwischen den Jahren 2013 (341 Tausend Beschäftigte) und 2023 
(265 Tausend Beschäftigte) beträgt der Rückgang 22 Prozent (vgl. Abbil-
dung 6). 
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Abbildung 6: Mitarbeitende auf dem Telekommunikationsmarkt 

 
Quelle: BNetzA 2023, eigene Darstellung 

 
 

Innerhalb eines Jahrzehnts wurde ein erheblicher Teil der Belegschaften 
abgebaut, entweder durch direkte Rationalisierungsmaßnahmen oder in-
direkt über Nichtnachbesetzungen, Altersteilzeitmodelle und konzernin-
terne Verlagerungen. 

Die Rationalisierungstendenzen führen zu einer weiteren Arbeitsver-
dichtung, da verbleibende Beschäftigte zunehmend Aufgaben mehrerer 
Funktionen übernehmen müssen (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Im Hinblick auf die strukturelle Nicht-Nachbesetzung von Stellen ist 
festzustellen, dass der bestehende Fachkräftemangel in der Branche 
nicht durch gezielte Personalentwicklung oder qualifikationsgerechte 
Nachbesetzungen kompensiert wird, sondern häufig durch den bewuss-
ten Verzicht auf Neuanstellungen. 

Dies führt zu einer Überlastung bestehender Teams, in denen Be-
schäftigte nicht nur die eigenen Aufgaben, sondern auch die liegengeblie-
bene Arbeit ausscheidender Kolleg*innen auffangen müssen. Der Druck 
steigt insbesondere in kundenorientierten Bereichen, wo Service-Level-
Vereinbarungen mit hohem Zeit- und Qualitätsdruck einhergehen. 

Angesichts dieser Entwicklungen wird offenkundig, dass die Mitbestim-
mung in wirtschaftlichen Angelegenheiten im Betriebsverfassungsgesetz 
(BetrVG) unzureichend ausgestaltet ist. Betriebsrät*innen haben hier le-
diglich Informations-, Anhörungs- und Beratungsrechte, was ihre Einfluss-
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möglichkeiten auf strategische Unternehmensentscheidungen erheblich 
begrenzt. 

Hinzu kommt, dass auch die Zunahme digitaler Arbeitsprozesse häufig 
mit einer Verdichtung von Arbeit und einem Wegfall entlastender Routi-
nen einhergeht, was erhebliche psychische Belastungen zur Folge haben 
kann (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Neben der personellen Unterbesetzung ist die physische Gestaltung 
von Arbeitsplätzen ein weiteres Feld, in dem Rationalisierungsdruck zu-
nehmend sichtbar wird. Die Standortpolitik vieler Telekommunikationsun-
ternehmen führte, zusätzlich verstärkt durch die Covid-19-Pandemie, 
dazu, dass Büroflächen abgemietet, Arbeitsflächen überbucht und Be-
schäftigte in improvisierten oder prekären Umgebungen untergebracht 
werden (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

In diesem Zusammenhang zeigen sich Herausforderungen im mobilen 
Arbeiten, das sich im Zuge der Covid-19-Pandemie auch in der Telekom-
munikationsbranche flächendeckend etabliert hat. Der Wandel erfolgte in 
vielen Betrieben in hoher zeitlicher Geschwindigkeit und ließ insbeson-
dere zentrale Fragen des Arbeits- und Gesundheitsschutzes ungelöst. 

Die ergonomische Ausstattung mobiler Arbeitsplätze, der Umgang mit 
gesundheitlichen Folgeschäden, beispielsweise infolge unzureichend ein-
gerichteter Heimarbeitsplätze und die rechtliche Einordnung arbeitsbe-
dingter Belastungen im häuslichen Umfeld mitsamt den Fragen nach der 
Verantwortlichkeit und Haftung bleiben in vielen Betrieben ungeregelt (Ex-
pert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Vor diesem Hintergrund sehen sich betriebliche Mitbestimmungsgre-
mien mit der Aufgabe konfrontiert, verbindliche Standards für mobiles Ar-
beiten durchzusetzen. Dabei geht es nicht nur um den Schutz der Be-
schäftigten im engeren Sinne, sondern auch um klare Regelungen zu Ar-
beitszeiterfassung, Erreichbarkeit und zur Ausstattungspflicht des Arbeit-
gebers. 

Kritisch zu hinterfragen ist, inwieweit Arbeitgeber bislang ihrer Verant-
wortung gerecht werden oder ob eine Externalisierung von Kosten und 
Risiken auf die Beschäftigten, etwa durch das eigenverantwortliche Ein-
richten häuslicher Arbeitsplätze oder die Verlagerung gesundheitlicher 
Belastungen ohne adäquate Kompensation, erfolgt. 

Eng verknüpft mit diesen Entwicklungen ist die Entgrenzung der Arbeit 
infolge digitaler Technologien. Die ständige Erreichbarkeit, die Möglich-
keit zur mobilen Arbeit und algorithmisch gesteuerte Arbeitssteuerungs-
systeme führen zu einer tiefgreifenden Veränderung der Belastungserfah-
rungen. 

Beschäftigte berichten über eine permanente Verfügbarkeit, über Ziel-
vorgaben, die sich dynamisch anpassen und über eine zunehmende Un-
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schärfe zwischen Arbeitszeit und Freizeit (Expert*innen-Interview, siehe 
S. 11). Die psychischen Belastungen, die aus dieser Entwicklung resul-
tieren, äußern sich in steigenden Krankenständen und Erschöpfungszu-
ständen. 

Zwar existieren rechtliche Instrumente wie Gefährdungsbeurteilungen 
psychischer Belastungen oder Betriebsvereinbarungen zur digitalen Ar-
beitsgestaltung, doch mangelt es in vielen Betrieben an den nötigen Res-
sourcen, dem Wissen oder der Rückendeckung durch Belegschaft und 
Unternehmensführung, um diese Instrumente wirksam umzusetzen. 

Ein besonders prägnantes Beispiel im Kontext der digitalen Transfor-
mation ist die Einführung von Open RAN (Open Radio Access Network), 
das eine stärkere Virtualisierung und Softwaresteuerung der Mobilfunk-
netze ermöglicht. Die Netzinfrastruktur wird zunehmend IT-lastig, 
wodurch sich das Anforderungsprofil an Beschäftigte grundlegend wan-
delt (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Anstelle handwerklich-technischer Fähigkeiten, wie sie etwa beim ma-
nuellen Schalten oder Löten erforderlich waren, stehen heute IT-
Kompetenzen, cloudbasierte Dienste und Netzwerkarchitekturen im Zent-
rum der beruflichen Praxis. Diese Entwicklung markiert einen fundamen-
talen Wandel von analogen zu digital geprägten Tätigkeiten. 

Mit dieser technologischen Transformation geht eine zunehmende Au-
tomatisierung einher, die einfache Routinetätigkeiten zunehmend obsolet 
macht. Insbesondere Open RAN steht exemplarisch für diesen Trend, da 
es verspricht, betriebswirtschaftliche Effizienzgewinne und Kostensen-
kungen zu realisieren. Dies führt dazu, dass Tätigkeiten, die bislang ma-
nuell erledigt wurden, zunehmend durch virtuelle und automatisierte Pro-
zesse ersetzt werden. 

Trotz der tiefgreifenden Auswirkungen auf Beschäftigung und Qualifi-
kationen wird die digitale Transformation in der Branche bislang nur un-
zureichend durch vorausschauende Personalstrategien begleitet (Ex-
pert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Die Geschwindigkeit des technologischen Fortschritts übertrifft dabei 
vielfach die Anpassungsfähigkeit von Qualifizierungsprozessen, was zu 
Überforderung und Demotivation führen kann. Es mangelt an langfristig 
angelegten Kompetenzstrategien, institutionalisierten Weiterbildungspro-
grammen und einer systematischen Einbindung der Belegschaften in 
Transformationsprozesse. 

Ein zentraler Treiber dieser Entwicklung ist der zunehmende Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz, der in nahezu allen betrieblichen Bereichen 
(u. a. Kundenservice, Netzanalyse, Personalplanung etc.) als Hebel zur 
Automatisierung und Standardisierung fungiert. 
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Besonders problematisch ist, dass diese Transformation häufig unter 
Ausschluss oder unzureichender Beteiligung der betrieblichen Interes-
senvertretungen erfolgt (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Dadurch 
werden nicht nur ihre Mitgestaltungsmöglichkeiten eingeschränkt, son-
dern auch die betriebliche Lernfähigkeit im Umgang mit technologischen 
Neuerungen erheblich eingeschränkt. 

Der Personalrückgang infolge der Digitalisierungs-, Automatisierungs- 
und Effizienzsteigerungsmaßnahmen ist jedoch in der Regel nicht mit ei-
ner entsprechenden Reduktion der betrieblichen Aufgaben einhergegan-
gen. Vielmehr haben die technische Komplexität und der Regelungsbe-
darf infolge digitaler Transformation, der Einführung künstlicher Intelligenz 
und den Rationalisierungsmaßnahmen zugenommen (Expert*innen-In-
terview, siehe S. 11). 

Dies erhöht sowohl die Anforderungen an die Beschäftigten als auch 
den Druck auf betriebliche Mitbestimmungsstrukturen. Denn im Zuge von 
Restrukturierungen, beispielsweise durch Ausgliederung einzelner Be-
triebseinheiten, kommt es regelmäßig zu einer Reduktion der Beschäftig-
tenzahl im verbleibenden Unternehmensteil. 

Da die Größe des Betriebsratsgremiums gemäß § 9 BetrVG an die 
Zahl der wahlberechtigten Beschäftigten gekoppelt ist, kann dies zu einer 
Verkleinerung des Gremiums führen. Dies ist insofern problematisch, als 
die Aufgaben und Anforderungen an die betriebliche Mitbestimmung nicht 
abnehmen, sondern sich mit den Herausforderungen der Transformatio-
nen tendenziell erweitern. 

Betriebsrät*innen stehen damit vor der Herausforderung, die wach-
sende Aufgabenfülle mit gleichbleibenden oder gar schrumpfenden Res-
sourcen zu bewältigen, während gleichzeitig Fristen verkürzt und Ent-
scheidungsprozesse beschleunigt werden. 

Transformationsprozesse in der Branche folgen dabei immer seltener 
langfristig abgestimmten Strategien, sondern werden kurzfristig und oft 
getrieben durch externe Wettbewerbsimpulse oder interne Restrukturie-
rungsvorgaben, umgesetzt. Dies erschwert es, die betriebliche Mitbestim-
mung nicht nur formell, sondern als substanzielle Beteiligung auszufüllen. 

Diese Problemlagen gipfeln schließlich in einem weiteren Aspekt, der 
selten öffentlich thematisiert wird, nämlich der sinkenden Attraktivität des 
Ehrenamts. Die Tätigkeit als Betriebsrät*in ist unter den erörterten Bedin-
gungen zusätzlich belastend. Flexible Arbeitszeitmodelle, mobile Arbeit 
und entgrenzte Leistungsanforderungen treffen auf die Erfordernisse kon-
tinuierlicher Gremienarbeit, regelmäßiger Präsenz und verantwortungs-
voller Interessenvertretung (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Die betriebliche Realität unterminiert so die Idee des Betriebsverfas-
sungsgesetzes, das die Tätigkeit von Betriebsräten eigentlich schützen 
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und ermöglichen soll. Wenn aber das Ehrenamt systematisch erschwert 
wird, entsteht nicht nur ein Funktionsdefizit innerhalb der Mitbestimmung, 
sondern auch ein Repräsentationsproblem für die gesamte Belegschaft. 

Der demografische Wandel in den Gremien der betrieblichen Mitbe-
stimmung verschärft diese Situation. Der altersbedingte Rückzug erfah-
rener Betriebsratsmitglieder*innen geht vielerorts mit erheblichen Schwie-
rigkeiten einher, junge Beschäftigte für ein Engagement zu gewinnen. 

 
 

4.2.2 Tarifbindung 
 
Die Telekommunikationsbranche durchläuft eine tarifpolitische Erosion, 
deren Ursachen und Auswirkungen sowohl strukturell als auch strategisch 
bedingt sind. Insbesondere der Rückgang tarifgebundener Beschäfti-
gungsverhältnisse stellt ein zentrales Problem dar, das sich durch nahezu 
alle Teilsegmente der Branche zieht. 

Trotz ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung gehört die Telekommuni-
kation zu den Branchen mit dem geringsten Anteil an tarifgebundenen Ar-
beitsplätzen (vgl. Tabelle 4). Diese Entwicklung markiert nicht nur einen 
Verlust an kollektiver Verhandlungs- und Schutzmacht, sondern verweist 
auch auf eine Machtverschiebung zugunsten unternehmerischer Autono-
mie. 

In der Folge entsteht ein unübersichtlicher Flickenteppich betrieblicher 
Regelungen, in dem kleinere Belegschaften ohne gewerkschaftliche Rü-
ckendeckung oft strukturell benachteiligt sind. 
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Tabelle 4: Tarifbindung nach Wirtschaftszweigen 2024 in Deutschland 
 

Wirtschaftszweig Anteil in tarifgebundenen Unternehmen 
    davon: 
  

  
Branchentarif-
vertrag 

Firmentarif-
vertrag 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialver-
sicherung 100 % 100 % – 
Energieversorgung 84 % 60 % 24 % 
Erziehung und Unterricht 80 % 76 % 4 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen 72 % 65 % – 
Wasserversorgung; Entsorgung, Beseitigung 
Umweltverschmutzung 60 % 47 % 13 % 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 59 % 21 % 37 % 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 58 % 53 % 5 % 
Gesundheits- und Sozialwesen 53 % 42 % 11 % 
Verarbeitendes Gewerbe 52 % 41 % 11 % 
Gesamtwirtschaft 49 % 40 % 8 % 
Verkehr und Lagerei 46 % 26 % 20 % 
Baugewerbe 45 % 43 % – 
Sonstige Dienstleistungen 40 % 32 % 8 % 
Handel, Instandhaltung; Reparatur von Kfz 30 % 21 % 9 % 
Information, Kommunikation 26 % 10 % 16 % 
Gastgewerbe 23 % 19 % 4 % 
Freiberuflich wissenschaftliche, technische 
Dienstleistungen  23 % 16 % 7 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 22 % 18 % 4 % 
Kunst, Unterhaltung und Erholung 20 % 16 % 4 % 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 11 % 8 % – 

 
Quelle: Destatis 2025, eigene Darstellung 

 
 

Besonders ausgeprägt ist die tarifpolitische Fragmentierung außerhalb 
des ehemaligen Monopolunternehmens Deutsche Telekom. Während 
diese nach wie vor über eine vergleichsweise hohe Tarifbindung verfügt, 
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agieren große Wettbewerber wie Telefonica, Vodafone oder 1&1 nahezu 
vollständig tariflos oder auf Basis von Haustarifen, die unter dem Niveau 
branchenweiter Flächentarifverträge liegen. In manchen Fällen fehlen ta-
rifvertragliche Bindungen gänzlich, und selbst betriebsverfassungsrechtli-
che Mindeststandards wie Betriebsräte werden systematisch unterlaufen 
(Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Neue Unternehmensformen, insbesondere im Bereich regionaler Netz-
betreiber oder IT-naher Betriebe, sind häufig kaum oder gar nicht tariflich 
erfasst. Die schleppende Tarifierung solcher Netzgesellschaften verdeut-
licht die strukturellen Hürden, vor denen Gewerkschaften stehen. Zwar 
existieren in vielen Fällen formal betriebliche Mitbestimmungsgremien, 
doch fehlen tarifvertragliche Regelungen, die eine rechtlich verbindliche 
Absicherung kollektiver Interessen gewährleisten würden. In der Konse-
quenz befinden sich Branchenbeschäftigte in prekären Arbeitsverhältnis-
sen, die weder langfristige Sicherheit noch faire Entlohnung garantieren. 

Ein weiteres tarifpolitisches Problem liegt in der unzureichenden Be-
rücksichtigung von Tarifbindungskriterien bei öffentlichen Ausschreibun-
gen im Telekommunikationsbereich (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 
Trotz intensiver gewerkschaftlicher Forderungen ist der Zugang zu öffent-
lichen Investitionen, wie beispielsweise im Rahmen des Glasfaseraus-
baus oder der 5G-Erschließung, nicht an tarifliche Mindeststandards ge-
koppelt. 

Diese Entkopplung führt dazu, dass Unternehmen ohne Tarifbindung 
regelmäßig den Zuschlag erhalten, während tarifgebundene Anbieter 
durch höhere Personalkosten strukturell benachteiligt werden. Aus Sicht 
der Mitbestimmungspolitik handelt es sich hierbei um ein gravierendes 
Defizit staatlicher Steuerung, das die Aushöhlung sozialer Standards in 
einem zunehmend liberalisierten Marktumfeld begünstigt. Eine gesetzlich 
verankerte Tariftreuepflicht, die öffentliche Fördermittel an die Einhaltung 
tariflicher Standards knüpft, wäre ein notwendiges Instrument zur Re-Re-
gulierung der Branche. 

Mitbestimmungspolitisch stellt sich die Frage, wie Betriebsräte und Ge-
werkschaften auf diese tiefgreifenden Umwälzungen reagieren können. 
Klassische Instrumente der Betriebsverfassung (z. B. gem. § 87 BetrVG) 
stoßen an ihre Grenzen, wenn ganze Funktionen ausgelagert oder durch 
KI ersetzt werden. 

Auch das Tarifsystem ist unter Druck. Wie vorstehend erörtert nimmt 
der Organisationsgrad insbesondere in neu gegründeten Tochtergesell-
schaften oder bei regionalen Wettbewerbern deutlich ab, was nicht nur 
die Beschäftigten schwächt, sondern auch die strategische Handlungsfä-
higkeit der Gewerkschaften beeinträchtigt. Die Fragmentierung der Unter-
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nehmenslandschaft geht mit einer Zersplitterung der Interessenvertre-
tungslandschaft einher, was koordinierte Gegenmachtbildung erschwert. 

Gleichzeitig werden Betriebsräte in kritischen Transformationsfragen 
(z. B. bei der Einführung KI-basierter Systeme) häufig gar nicht erst ein-
bezogen oder zu spät informiert, was die gesetzlich vorgesehene Rolle 
der Mitbestimmung erheblich infrage stellt (Expert*innen-Interview, siehe 
S. 11). 

Zudem ist ein Trend zur funktionalen Entgrenzung zwischen Telekom-
munikation und IT-Dienstleistungen zu beobachten (vgl. ver.di o. D.). Hyb-
ride Geschäftsmodelle, die Elemente beider Sektoren kombinieren, die-
nen nicht selten dazu, sich der Geltung bestehender Branchentarifver-
träge zu entziehen. Unternehmen nutzen diese Grauzonen gezielt, um 
formale Zugehörigkeiten auszunutzen und Tarifflucht zu betreiben, bei-
spielsweise durch Outsourcing, die Gründung tarifloser Tochtergesell-
schaften oder die Verlagerung von Arbeit ins Ausland. 

Diese Entwicklungen machen deutlich, dass der bestehende tarifpoliti-
sche Ordnungsrahmen unzureichend ist, um den komplexen Realitäten 
der Branche gerecht zu werden. Eine zeitgemäße tarifpolitische Regulie-
rung müsste hybride Geschäftsmodelle einbeziehen und neue rechtliche 
Grundlagen für sektorübergreifende Tarifverträge schaffen, um die Sozi-
alpartnerschaft zu stabilisieren. 

Im Kontrast dazu zeigt das Beispiel der Deutschen Telekom, dass eine 
starke interne Tarifbindung keineswegs ein Widerspruch zu wirtschaftli-
chem Erfolg sein muss. Nach Einschätzung von Branchenexpert*innen 
verfolgt das Unternehmen mit einem hohen Anteil tariflich gebundener 
und intern gehaltener Servicebeschäftigter eine mitbestimmungsfreundli-
che Strategie (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Im Unterschied dazu 
setzen Anbieter wie Vodafone oder 1&1 laut Expert*innen-Schätzung in 
weiten Teilen auf ausgelagerte Servicemodelle, wodurch tarifliche Bin-
dungen tendenziell weniger ausgeprägt sind. 

Die Strategie der Deutschen Telekom fördert nicht nur die betriebliche 
Identifikation, sondern erlaubt auch langfristige Personalstrategien, Qua-
lifikationsmaßnahmen und eine höhere Innovationsfähigkeit. Aus Sicht 
der Mitbestimmung verdeutlicht dieses Modell, dass tarifliche Bindung 
und interne Beschäftigung zentrale Pfeiler für die Stabilität und Zukunfts-
fähigkeit der Branche sein können. 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Telekommunikationsbranche 
vor einer doppelten Herausforderung steht. Einerseits gilt es, bestehende 
tarifliche Standards gegen Erosion, Outsourcing und Fragmentierung zu 
verteidigen. 
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Andererseits müssen neue Strategien entwickelt werden, um kollektive 
Interessenvertretung auch unter den Bedingungen digitaler und organisa-
tionaler Transformation aufrechtzuerhalten und weiterzuentwickeln. 

 
 

4.2.3 Strategien der Mitbestimmungsvermeidung und 
betriebliche Schwächung 
 
Trotz der im Grundgesetz und im Betriebsverfassungsgesetz verankerten 
Rechte auf betriebliche Mitbestimmung zeigt sich in der Telekommunika-
tionsbranche Umsetzungsdefizite, die sich nicht nur in offenen Repressi-
onen, sondern auch in subtilen Formen der Aushöhlung und Delegitimie-
rung der Arbeitnehmer*innen-Vertretungen manifestieren. Branchenex-
pert*innen berichten von gezielten Verhinderungsstrategien bei der Grün-
dung von Betriebsräten (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). Diese rei-
chen von arbeitsrechtlichen Drohungen über administrative Hürden bis 
hin zur bewussten Verzögerung notwendiger Wahlverfahren. 

Eine Strategie zeigt sich unter anderem in der strategischen gesell-
schaftsrechtlichen Fragmentierung von Unternehmen, mit der gezielt Auf-
sichtsratsmitbestimmung (u. a. gemäß Mitbestimmungsgesetz, Drittelbe-
teiligungsgesetz) und Betriebsratsgründungen unterlaufen werden. Durch 
die Aufspaltung in juristisch eigenständige Einheiten unterhalb mitbestim-
mungsrelevanter Schwellenwerte gelingt es Unternehmen, sich der Mit-
bestimmung systematisch zu entziehen (Expert*innen-Interview, siehe S. 
11). 

Die damit einhergehenden Praktiken nutzen rechtliche Schlupflöcher 
aus und offenbaren normative Defizite des geltenden Betriebsverfas-
sungsrechts, dessen Sanktionen, etwa gemäß § 119 BetrVG, oft wir-
kungslos bleiben, da der § 119 BetrVG individuelles Fehlverhalten erfasst, 
nicht aber strukturelle Ausweichstrategien. 

Neben diesen strukturellen Maßnahmen kommen informelle Mecha-
nismen zum Einsatz, die in ihrer Wirkung nicht minder gravierend sind. 
Wahlvorstände werden behindert, Wahlanfechtungen betrieben, arbeits-
rechtliche Verfahren gezielt in die Länge gezogen, bis hin zur Androhung 
von Standortschließungen als Mittel zur Verhinderung betriebsrätlichen 
Engagements (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Besonders kritisch ist die Rolle spezialisierter Kanzleien, die Arbeitge-
ber gezielt bei der Umgehung oder Schwächung betrieblicher Mitbestim-
mung beraten. Diese Formen des sogenannten Union Busting führen zu 
einem autoritären Unternehmensstil, der demokratische Beteiligung nicht 
als Korrektiv, sondern als Störfaktor betrachtet. Dies bringt insbesondere 
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in einer von Digitalisierung, Automatisierung und Personalabbau gepräg-
ten Branche problematische Folgen für die Beschäftigten mit sich. 

Branchenexpert*innen berichten von Fällen, in denen Betriebsrats-
gründer durch personelle Umstrukturierungen isoliert oder gezielt versetzt 
wurden, sodass sie aus ihrem betrieblichen Umfeld herausgelöst und so-
mit ihrer Unterstützungsnetzwerke beraubt wurden (Expert*innen-Inter-
view, siehe S. 11). Die Androhung arbeitsrechtlicher Konsequenzen wie 
Abmahnungen oder Versetzungen erzeugt ein Klima der Angst, das den 
Aufbau kollektiver Vertretungsstrukturen erheblich erschwert. Hinzu 
kommt, dass potenzielle Unterstützer durch implizite Loyalitätsanforde-
rungen unter Druck gesetzt werden, sich nicht offen zu positionieren. 

Darüber hinaus zeigen sich besorgniserregende Entwicklungen in der 
innerbetrieblichen Kommunikation. So werden Aktivitäten des Betriebs-
rats gezielt aus der Öffentlichkeit ferngehalten, beispielsweise durch rest-
riktive Veröffentlichungsrichtlinien oder das Löschen von Wahlinformatio-
nen aus unternehmensinternen Netzwerken (Expert*innen-Interview, 
siehe S. 11). Dies konterkariert unternehmerische Selbstverpflichtungen 
im Rahmen von Corporate Social Responsibility. 

Verstärkt wird diese Vorgehensweise durch die zunehmende symboli-
sche Aufladung alternativer Beteiligungsformate. Programme zur Unter-
nehmenskultur, Diversity-Initiativen oder sogenannte Transformations-
streams suggerieren auf den ersten Blick Partizipation, während reale 
Entscheidungskompetenzen im Management verbleiben (Expert*innen-
Interview, siehe S. 11). 

Die damit einhergehende Entwertung institutionalisierter Mitbestim-
mung offenbart sich auch in organisatorischen Schikanen, etwa durch den 
Entzug von Zugangsrechten, Kommunikationsmitteln oder der Nutzungs-
erlaubnis des Firmenlogos. Diese Maßnahmen schüren Misstrauen, er-
zeugen ein Angstklima und untergraben demokratische Prozesse. 

Ein weiterer besorgniserregender Aspekt ist die Einflussnahme auf Be-
triebsratswahlen durch arbeitgebernahe Listen. Werden Kandidaturen ge-
zielt durch arbeitgeberfreundliche Kräfte beeinflusst, droht eine Instru-
mentalisierung des Betriebsrats. Die Unabhängigkeit und Integrität des 
Gremiums geraten ins Wanken, was dem gesetzlichen Auftrag des Be-
triebsrats diametral entgegensteht. Diese Entwicklung verdeutlicht die 
Notwendigkeit stärkerer Schutzmaßnahmen für die demokratische Legiti-
mation und Transparenz betrieblicher Wahlen. 

Ergänzt wird dieses Bild durch eine vielfach unzureichende Sanktio-
nierung von Verstößen gegen das Betriebsverfassungsrecht. Zwar sieht 
das Gesetz Sanktionen bis hin zu Freiheitsstrafen vor, doch die Durchset-
zung bleibt in der Praxis lückenhaft. Selbst bei offensichtlichen Behinde-
rungen, etwa der Verweigerung gesetzlich vorgeschriebener Informatio-
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nen, unterbleiben staatsanwaltschaftliche Ermittlungen häufig (Expert*in-
nen-Interview, siehe S. 11). 

Es fehlt an einer funktionierenden Rechtsdurchsetzungskultur, die Un-
ternehmen verbindlich zur Einhaltung gesetzlicher Vorgaben verpflichtet 
und gleichzeitig betriebliche Interessenvertretungen wirksam schützt. Die-
ses Defizit erzeugt ein institutionelles Machtungleichgewicht zulasten der 
Arbeitnehmerseite, da Unternehmen, die sich der Mitbestimmung entzie-
hen oder sie aktiv behindern, oftmals kaum mit rechtlichen Konsequenzen 
rechnen müssen. Zudem wirkt die damit einhergehende Rechtsunsicher-
heit abschreckend auf engagierte Beschäftigte und führt zu einer struktu-
rellen Schwächung der Mitbestimmungsrechte. 

Gleichwohl existieren in der Branche auch positive Gegenbeispiele. 
Die Deutsche Telekom etwa zeigt, dass eine gewachsene Mitbestim-
mungskultur möglich ist. Ihre etablierten Konzernbetriebsratsstrukturen 
und tarifpolitischen Vereinbarungen bieten einen Referenzrahmen für 
funktionierende Mitbestimmung. 

Schließlich besteht angesichts der geopolitischen Spannungen und 
strukturellen Abhängigkeiten in den Bereichen Digitalisierung, Energie 
und Sicherheit die strategische Notwendigkeit einer europäischen Stär-
kung der Mitbestimmung. Insbesondere die kritische Infrastruktur im Te-
lekommunikationsbereich ist ebenso wie im Energienetzbereich nicht 
mehr allein nationalstaatlich zu betrachten, weshalb auch die Rolle der 
Arbeitnehmer*innen-Vertretungen auf europäischer Ebene an Bedeutung 
gewinnt (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

Die Diskrepanz liegt darin, dass sich unternehmerische Entscheidun-
gen beispielsweise im Rahmen von Konzernstrukturen, Investitionsstra-
tegien oder durch regulatorische Vorgaben der EU zunehmend transnati-
onal vollziehen, die Mitbestimmung hingegen weitgehend national frag-
mentiert bleibt. 

Entsprechend bedarf es einer Ausweitung der Mitbestimmung auf eu-
ropäischer Ebene. Dies betrifft sowohl die Harmonisierung von Arbeitneh-
mer*innen-Rechten als auch die stärkere Einbindung von Interessenver-
tretungen in die Entwicklung einheitlicher Netzstandards, digitalpolitischer 
Leitlinien und industriepolitischer Zielsetzungen. 

Ein zentrales Problem stellt hierbei die strategische Nutzung der Socie-
tas Europaea (SE) dar, mit der Unternehmen gezielt nationale Mitbestim-
mungsrechte unterlaufen können. Die europäische Rechtsform der SE er-
möglicht es Unternehmen, die Mitbestimmung in Aufsichtsräten auf dem 
einmaligen Verhandlungsstand zum Zeitpunkt der Umwandlung „einzu-
frieren“. Bei künftigen Veränderungen, etwa beim Überschreiten von 
Schwellenwerten durch Wachstum oder Fusionen, muss keine erneute 
Anpassung erfolgen. 
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Diese Regelung macht die SE besonders attraktiv für Unternehmen, 
die eine Ausweitung der Mitbestimmung verhindern wollen. Die Folge ist 
eine schleichende Aushöhlung nationaler Mitbestimmungsrechte durch 
ein europäisches Rechtsinstrument. 
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5. Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken der Branche (SWOT) 
 
Auf Basis der Branchenanalyse sollen im Folgenden die Stärken, Schwä-
chen, Chancen und Risiken (SWOT) der Telekommunikationsbranche 
dargelegt werden. 

Die SWOT-Analyse besteht aus vier Hauptkomponenten (vgl. Gürel/ 
Tat 2017). Einerseits werden die Stärken (Strengths) und Schwächen 
(Weaknesses) der Branche erläutert, die sich aus internen Ressourcen 
und Fähigkeiten ergeben. Andererseits sollen die Chancen (Opportuni-
ties) und Risiken (Threats) erörtert werden, die sich vor allem aus den 
externen Umweltfaktoren und Marktbedingungen ergeben. 

Die SWOT-Analyse als Methode zur systematischen Erarbeitung von 
Strategien zielt darauf ab, die identifizierten Stärken zu nutzen, um Chan-
cen zu ergreifen und Risiken abzuwehren sowie die Schwächen der Bran-
che zu erkennen, um sie gezielt zu verbessern oder zu neutralisieren. 

Darüber hinaus sollen die Chancen der Transformation aktiv genutzt 
werden, um Wachstum zu fördern und die Risiken zu minimieren oder 
durch Anpassungsstrategien abzusichern. Auf diese Weise wird eine 
Grundlage geschaffen, um fundierte Handlungsempfehlungen zur Positi-
onierung und Ausrichtung der Telekommunikationsbranche abzuleiten. 

 
 

5.1 Stärken („Strengths“) 
 
Im Kontext einer SWOT-Analyse werden Stärken („Strengths“) identifi-
ziert, um herauszuarbeiten, welche unternehmensinternen oder bran-
chenspezifischen Faktoren die Wettbewerbsfähigkeit und Zukunftsfähig-
keit einer Branche maßgeblich beeinflussen. 

 
Marktstruktur 
Eine wesentliche Stärke der Branche ergibt sich aus ihrer oligopolisti-
schen Marktstruktur. In Deutschland dominieren wenige große Netzbe-
treiber die Branche (vgl. Kapitel 2.1). Diese Struktur begünstigt erhebliche 
Skaleneffekte, welche angesichts der kapitalintensiven Infrastrukturpro-
jekte, wie insbesondere beim Glasfaser- und 5G-Ausbau, unerlässlich 
sind. Es entsteht ein langfristiger Profitabilitätsrahmen, der hohe Investiti-
onen ermöglicht und zugleich Risiken intern abfedert. 

Zudem erzeugt der intensive Wettbewerb im Oligopol eine doppelte 
Dynamik. Einerseits entsteht Druck, Effizienz und Servicequalität zu opti-
mieren, andererseits wird Innovationsfreude stimuliert. 
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Dies zeigt sich beispielhaft im zügigen Ausbau von Mobilfunktechnolo-
gien wie 5G, das Deutschland im europäischen Vergleich frühzeitig adap-
tierte. Die Kombination aus geringerer Anbieterzahl und aggressivem 
technologischen Wettlauf schafft ein Umfeld, in dem Ressourcen gezielt 
eingesetzt werden können. 

 
Technologische Vorreiterrolle und Infrastrukturqualität 
Die Rolle der Branche als Vorreiter in der Digitalisierung ist eine zentrale 
Stärke. Telekommunikationsunternehmen gelten als kritische Infrastruk-
tur-Akteure, deren Infrastruktur in Krisenzeiten, beispielsweise während 
der Covid-19-Pandemie, zentral für gesellschaftliche und wirtschaftliche 
Stabilität war. Die Pandemielage verdeutlichte, wie entscheidend funktio-
nierende Glasfaser- und 5G-Netze sind, um Homeoffice, E-Learning und 
digitale Dienstleistungen aufrechtzuerhalten. 

Entscheidend für die Innovationskraft der Branche ist daher ihr techni-
scher Vorsprung. Der flächendeckende Ausbau von Glasfasernetzen, die 
Einführung von 5G und die Integration von Edge-Computing, IoT und KI-
unterstützten Netzmanagementsystemen zeigen, dass die Branche nicht 
nur folgt, sondern proaktiv mitgestaltet. 

Regionale Initiativen wie Deutsche Glasfaser, NetCologne oder M-net 
unterstreichen das Potenzial, unterversorgte Marktsegmente gezielt zu 
adressieren. Hinzu kommt die technologische Diversität über xDSL-/Fttx- , 
HFC- und FttB/H-Infrastrukturen, die eine flächendeckende und differen-
zierte Netzversorgung gewährleistet. 

Erstere generierten etwa 1 bis 1,5 Prozent Marktanteil im bundeswei-
ten Festnetz und haben ihre Position gegenüber dem Vorjahr sogar stär-
ken können (vgl. NetCologne 2024). 

Die Kombination aus technologischer Vielfalt und struktureller Abde-
ckung ist ein fundamentaler Wettbewerbsvorteil auf nationaler wie euro-
päischer Ebene. 

 
Finanzielle Robustheit und Investitionsdynamik 
Die Telekommunikationsbranche in Deutschland weist eine stabile wirt-
schaftliche Basis auf. Der Gesamtumsatz von rund 60 Milliarden Euro und 
ein Zuwachs von 1,7 Prozent belegen eine kontinuierlich robuste Entwick-
lung, getragen von Mobilfunk, Festnetz und wachsenden digitalen Diens-
ten. Mobile Breitbanddienste, M2M-Kommunikation und IoT-Anwendun-
gen tragen zur Wachstumsdynamik bei (vgl. Anstieg mobiles Datenvolu-
men in Kapitel 2.2). 

Parallel dazu summierten sich die Gesamtinvestitionen seit 1998 auf 
rund 213 Milliarden Euro. Allein im Jahr 2023 flossen insgesamt 13 Milli-
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arden Euro in Sachanlagen, davon knapp 88 Prozent in Glasfaser- und 
5G-Netze (vgl. Kapitel 2.3.1). 

Diese Investitionshistorie belegt einerseits finanzwirtschaftliche Stärke 
der Branche und andererseits ihre strategische Ausrichtung auf digitale 
Zukunftsfelder. Die finanzielle Robustheit ermöglicht eine langfristige Pla-
nung, stabile Renditen und Investitionsspielräume. 

 
Qualifikationsniveau und personelle Potenziale 
Ein starker Erfolgsfaktor sind die hochqualifizierten Fachkräfte der Bran-
che. Die hohe fachliche Basis der Beschäftigten macht die Unternehmen 
zu Innovationszentren, in denen neue Technologien eingeführt und auch 
kontinuierlich weiterentwickelt werden können. 

Diese Stärke zeigte sich beispielsweise eindrucksvoll während der Co-
vid-19-Krise, in der trotz gesteigerter Netznutzung die Infrastruktur stabil 
gehalten werden konnte, was als Beleg für das Engagement und die fach-
liche Kompetenz der Belegschaft gewertet werden kann. 

Ebenso spielt die institutionalisierte Mitbestimmung innerhalb großer 
Netzbetreiber wie Deutsche Telekom, Vodafone und Telefónica eine 
Rolle. Die etablierten Betriebsräte sind legitimierte Akteure in der betrieb-
lichen Entscheidungsfindung. Bei der Deutschen Telekom mit einer Ta-
rifbindung von über 90 Prozent ist diese soziale Partnerschaft bis hinein 
in Innovationsstrategien erkennbar (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

 
Servicekultur und Kundenbindung 
Eine signifikante Stärke liegt in hoher Servicequalität und direkter Kun-
denbindung. Viele Telekom-Unternehmen beschäftigen ihre Kundenser-
vice-Mitarbeiter*innen selbst, anstatt Service auszulagern. Diese Nähe 
zum Kunden ermöglicht flexible Reaktionen auf Anliegen, individuelle An-
passungen und systematische Qualitätssicherung (Expert*innen-Inter-
view, siehe S. 11). Die Folgen sind eine erhöhte Kundenzufriedenheit, 
positive Wahrnehmung und Markenbindung. 

Im Vergleich zu Wettbewerbern mit ausgelagertem Customer-Support 
profitieren die Unternehmen von einer stärkeren Markenidentifikation und 
einem schnelleren Feedback-Loop in internen Prozessen. Die dadurch 
erzeugte Reputation ist heute ein wesentlicher Schutz gegenüber Kun-
denabwanderung. 

 
Markenarchitektur und Marktsegmentierung 
Die Markenvielfalt und strategische Positionierung der Anbieter gelten als 
weitere Stärke. Beispielsweise betreibt die Deutsche Telekom neben ihrer 
Premium-Marke auch Discount-Marken wie Congstar oder Otelo. Ähnli-
che Strategien verfolgen Vodafone und Telefónica. Dieses Portfolio er-
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möglicht es, verschiedene Kundensegmente (z. B. preisbewusst/premi-
umorientiert) zu bedienen, ohne die Hauptmarke zu kannibalisieren. 

Eine solche Markenheterogenität dient der Risikodiversifikation, stärkt 
die Marktresilienz und ermöglicht eine gezielte Ansprache unterschiedli-
cher Zielgruppen. So verbleibt die Hauptmarke im Premiumsegment stabil 
und gleichzeitig werden neue Kundengruppen erschlossen. 

 
Regulatorische Rahmenbedingungen als Wettbewerbsfaktor 
Obwohl Regulierung häufig kritisch betrachtet wird, kann sie auch als 
Stärke betrachtet werden. Die Bundesnetzagentur und europäische Vor-
gaben gewährleisten Transparenz und Diskriminierungsfreiheit im Markt-
zugang sowie faire Wettbewerbsbedingungen. Alternative Anbieter kön-
nen auf die bestehende Infrastruktur zugreifen, ohne Preis- oder Zu-
gangsschranken zu erleben. 

Hinzu kommt der hohe Datenschutz- und Verbraucherschutzstandard 
(Datenschutz-Grundverordnung, Netzneutralität). Solche Rahmenbedin-
gungen schaffen Vertrauen bei den Kunden und schützen gegen unseri-
öse Datennutzung. 

Der europäische Rechtsrahmen (z. B. NIS2-Richtlinie) stärkt darüber 
hinaus netzpolitische Resilienz und Cybersecurity. Harmonisierung auf 
EU-Ebene fördert Sicherheit und Stabilität, was wiederum kommunali-
sierte Infrastruktur- und Dienste-Planungen begünstigt. 

 
Gesellschaftliche Verantwortung 
Ein weiterer positiver Faktor ist das ethisch-soziale Engagement. Tele-
kommunikationsunternehmen in Deutschland bekunden ihre gesellschaft-
liche Verantwortung durch gezielte Maßnahmen wie Hilfe in Katastro-
phenlagen oder die Unterstützung von Geflüchteten (z. B. kostenlose 
SIM-Karten). Dieses Engagement baut nicht nur Vertrauen auf, sondern 
schafft eine positive Markenidentität; insbesondere da Kunden zuneh-
mend erwarten, dass Unternehmen einen gesellschaftlichen Mehrwert 
leisten (Expert*innen-Interview, siehe S. 11). 

 
Vertikale Integration 
Die vertikale Integration der Netzbetreiber stellt eine starke operative Ba-
sis dar. Betreiber wie die Deutsche Telekom besitzen eigene Tiefbauge-
sellschaften (Deutsche Telekom Technik GmbH). Dies verkürzt Lieferket-
ten und reduziert Abhängigkeiten von Subunternehmen. Qualitätskontrol-
len werden vereinfacht, Umsetzungsgeschwindigkeit erhöht. Solche ver-
tikalen Strukturen senken Projektkosten und steigern die Effektivität beim 
Netzausbau und stellen einen Wettbewerbsvorteil dar. 
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Parallel dazu erleichtert die breit verzweigte Netz-Infrastruktur (aus der 
Monopolzeit) die Effizienz der Erweiterungsmaßnahmen, da die Leitungs-
struktur modularisiert und technologisch aufgerüstet werden kann. 

 
Innovationsfähigkeit und technologiegetriebene Geschäftsmodelle 
Technologische Anpassungsfähigkeit ist ein wesentliches Merkmal der 
Branche. Die Unternehmen nutzen die Innovationstreiber (u. a. IoT, KI, 
Open RAN), um neue Geschäftsmodelle wie smarte Dienste (z. B. Predic-
tive Maintenance oder digitale Mobilitätslösungen) zu entwickeln. Durch 
die Kombination von technologischem Know-how und fachlichem Wissen 
kann sich die Branche als umfassender Lösungsanbieter, und nicht nur 
als reiner Netzversorger, positionieren. 

 
Resilienz und Planungssicherheit 
Darüber hinaus ist die Branche aufgrund ihrer Konjunkturunabhängigkeit 
ein stabiler Akteur der deutschen Wirtschaft. Der sowohl in Wachstums- 
als auch Krisenzeiten dauerhafte und resilient bleibende Bedarf an Tele-
kommunikationsdiensten verschafft Planungssicherheit auf Unterneh-
mens- und Investitionsebene. Für Stakeholder wie Investoren, Regulie-
rungsbehörden und Entscheidungsträger ist dies ein klares Signal der 
wirtschaftlichen Stabilität. 

Insgesamt zeigt die SWOT-Analyse, dass die deutsche Telekommuni-
kationsbranche in technologischer, ökonomischer und gesellschaftlicher 
Hinsicht solide aufgestellt ist. Ihr Erfolgspotenzial ist eng verknüpft mit der 
fortdauernden Pflege ihrer Stärkenlandschaft und einer strategischen 
Weiterentwicklung in Richtung digital-innovativer und nachhaltig-getriebe-
ner Marktführerschaft. 

 
 

5.2 Schwächen (Weaknesses) 
 
Neben den Stärken der Telekommunikationsbranche zeigt die Untersu-
chung auch Schwächen, die nachstehend zusammenfassend dargestellt 
werden. 

 
Markt- und Wettbewerbsstrukturen 
Die als Stärke angeführte Oligopolstruktur kann auch als Schwäche gele-
sen werden, insbesondere da die Telekommunikationsbranche in 
Deutschland unter einer stark gesättigten Marktsituation leidet. 

In diesem Umfeld beschränkt sich der Wettbewerbsdruck in erster Li-
nie auf Preiskonkurrenz und Netzqualität. Entsprechend werden innova-
tive Geschäftsmodelle marginalisiert, da nachhaltiges organisches 
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Wachstum kaum erreicht wird. Die Folge sind steigende Arbeitsverdich-
tung und -abbau, welche wiederum negative Rückkopplungen auf Ser-
vicequalität wie auch Innovationsfähigkeit auslösen. 

In diesem Zusammenhang kann die Marktasymmetrie zwischen gro-
ßen Netzbetreibern (z. B. Deutsche Telekom mit über 60 Prozent Markt-
anteil im Geschäftskundensegment) und kleineren Anbietern als struktu-
relle Schwäche angesehen werden. Letzteren fehlt die Autonomie zur Ge-
staltung eigener Angebote, da sie auf Vorleistungsprodukte der Marktfüh-
rer angewiesen sind. Diese Abhängigkeit führt zu eingeschränkten Maß-
nahmen beim Infrastrukturausbau und einem Rückgang an Marktdyna-
mik. 

Hinzu kommt die Diskrepanz zwischen Infrastrukturverfügbarkeit und 
tatsächlicher Nutzung, die das ungenutzte Potenzial in der Branche zeigt. 
Obwohl 18 Millionen Haushalte technisch über Glasfaser erreichbar sind, 
nutzen lediglich etwa 24 Prozent aktiv entsprechende Anschlüsse (vgl. 
Kapitel 2.3.1). Diese hohe Dunkelziffer verweist auf eine mangelnde Mo-
netarisierung der Investitionen durch mangelnde Nachfrage oder ineffizi-
ente Kommunikationsstrategien. 

 
Innovations- und Investitionsverhalten 
Die Branche investiert im internationalen und im Vergleich zu anderen 
Technologiebereichen zu wenig in eigene Forschung und neue Techno-
logien, sondern fokussiert sich überwiegend auf Akquisitionen oder Ko-
operationen mit externen Unternehmen oder Start-ups. Restrukturierun-
gen und Personalabbau verschärfen diesen Mangel an kreativen Res-
sourcen. 

Besonders augenfällig ist die fortdauernde Nutzung veralteter Techno-
logien wie VDSL, während umfassende Glasfaserinvestitionen stagnie-
ren. Dieser Innovationsstau wird durch regulatorische Rahmenbedingun-
gen wie Preisvorgaben und langwierige Vergabeverfahren verstärkt. 

Die Tatsache, dass Schlüsseltechnologien (5G/6G, cloud- und KI-
gestützte Anwendungen) primär durch internationale Zulieferer bezogen 
werden, verdeutlicht die Abhängigkeit von externem Know-how und 
schwächt die Kapazität für eigene Technologieentwicklung. 

 
Geopolitische Abhängigkeiten und Resilienz 
Eine weitere systemische Schwäche zeigt sich in den geopolitischen Ri-
siken bestehender Lieferketten. Strategische Auslagerungen von IT- und 
Serviceleistungen ins Ausland, etwa nach Russland, haben sich ange-
sichts globaler Krisen als riskant erwiesen. 

Die Abhängigkeit von wenigen Standorten oder Anbietern zeigt 
Schwachstellen im Sicherheits- und Vertrauensmanagement, besonders 
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in kritischen Situationen wie dem russischen Angriffskrieg. Zwar birgt eine 
stärkere europäische Perspektive auf Produktions- und Lieferketten mit-
tel- bis langfristig Chancen, doch aktuell leidet die Branche unter einem 
Mangel an strategischer Resilienz und Risikomanagement. 

 
Digitalisierung, KI und Mitbestimmung 
Digitalisierungs- und Automatisierungstendenzen gehen mit einem Ratio-
nalisierungsdruck, einer zunehmenden Arbeitsverdichtung und dem Ri-
siko von Qualitätseinbußen einher. 

Gleichzeitig ist die Mitbestimmung unzureichend ausgeprägt. Betriebs-
räte sind in digitale Transformationsprozesse häufig nur unzureichend 
eingebunden. Die bestehenden Informations- und Beteiligungsrechte 
(z. B. Wirtschaftsausschuss) ermöglichen keine substanzielle Mitgestal-
tung auf strategischer Ebene. 

Als Folge entstehen Unternehmensentscheidungen, die einseitig von 
der Geschäftsführung getroffen werden, wodurch potenzielle Konfliktquel-
len und ein Innovationshemmnis entstehen. 

 
Tarif- und arbeitspolitische Defizite 
Eine Schwäche ist die Erosion tariflicher Standards in der Telekommuni-
kationsbranche (vgl. Kapitel 4.2.2). Viele Unternehmen, besonders in 
Konkurrenz zur Deutschen Telekom, sind tariflos oder unterliegen Haus-
tarifen unterhalb des Flächentarifs. Dies ist verbunden mit prekären Ar-
beitsverhältnissen, niedriger gewerkschaftlicher Organisationsdichte und 
einer Fragmentierung in tarifautonome Tochtergesellschaften, etwa zum 
Zweck tariflicher Umgehung. 

Für Gewerkschaften und Betriebsräte problematisch sind Nachwuchs-
probleme, niedrige Attraktivität der Mitbestimmung und fehlende Freistel-
lungen, die eine nachhaltige Handlungsfähigkeit hemmen. Außerdem be-
richten Branchenexpert*innen vereinzelt von der Schwächung der Arbeit-
nehmer*innen-Vertretungen durch vielfältige Repressionsmaßnahmen 
(vgl. Kapitel 4.2.3). 

Ein neues Spannungsfeld entsteht durch den zunehmenden Anteil mo-
biler Arbeit, bei dem die Steuerung, Ergonomie, Arbeitszeiterfassung und 
Haftungsfragen noch unzureichend reguliert sind. Während digitale Be-
triebsversammlungen Potenzial bieten, wirkt der rechtliche und kulturelle 
Rahmen weiterhin restriktiv. 

 
Regulatorische und ökologische Herausforderungen 
Neben der generellen Regulierungsineffizienz kommt die NIS-2-Richtlinie 
der EU hinzu. Sie erhöht die Berichts- und Compliance-Verpflichtungen, 
wobei konkrete Umsetzungs- und Standardisierungsmodelle fehlen. Die-
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se regulatorische Belastung führt zu zusätzlichem Aufwand, ohne dass 
operative Unterstützungsstrukturen etabliert sind. 

Zudem gewinnt die Herausforderung steigender Energiekosten an Be-
deutung, insbesondere in den energieintensiven Rechenzentren. Sozial-
partnerschaftlich gestaltete grüne Transformationspfade zur Erreichung 
der Klimaziele bleiben jedoch bislang weitgehend aus. 

Insgesamt zeigt die Untersuchung der Branchenschwächen, dass zur 
Sicherung der Zukunftsfähigkeit eine umfassende Neuausrichtung förder-
lich erscheint. Diese sollte die Stärkung eigenständiger Forschungs- und 
Innovationskapazitäten ebenso wie verbesserte Förderstrukturen umfas-
sen. Darüber hinaus sind eine europäisch orientierte Resilienz- und Lie-
ferkettenstrategie, eine sozialpartnerschaftliche, mitbestimmte Gestal-
tung der digitalen Transformation, die tarifliche Konsolidierung und insti-
tutionelle Robustheit von Arbeitnehmer*innen-Vertretungen sowie eine 
Regulierung, die ökologische und soziale Nachhaltigkeit verknüpft, erfor-
derlich. 

 
 

5.3 Chancen (Opportunities) 
 
Trotz der Marktsättigung ergeben sich für die Telekommunikationsbran-
che in Deutschland eine Vielzahl strategischer Chancen. 

 
Neue Markt- und Geschäftsmodellchancen 
Aus dem Trend zur Preissensibilität im Privatkundenbereich ergeben sich 
Chancen für kleinere Anbieter, die durch flexible Preismodelle und kun-
dennahe Lösungen Marktnischen besetzen und sich vom Preiswettbe-
werb abheben können. 

Entwicklungen wie Glasfaser, 5G und das Internet der Dinge erschlie-
ßen neue Wachstumsmärkte und erlauben eine infrastrukturelle und tech-
nologische Differenzierung. Diese Technologien fungieren als Katalysa-
toren für serviceorientierte Geschäftsmodelle, indem sie datenbasierte 
Wertschöpfung ermöglichen. Die Digitalisierung erzeugt neue Geschäfts-
felder (u. a. cloudbasierte Dienste, App-gesteuerte Tarife o. ä.) und eröff-
net Unternehmen vielfältige strategische Optionen zur vertikalen wie ho-
rizontalen Diversifizierung. 

Ein weiteres Wachstumsfeld ergibt sich aus der gezielten Förderung 
kommunaler Strukturen und öffentlicher Ausbauprogramme, insbeson-
dere zugunsten regionaler Anbieter. In strukturschwachen Regionen er-
öffnet die Bereitstellung von Fördermitteln nicht nur neue Märkte, sondern 
trägt zugleich zur digitalen Teilhabe bei. 



LATOUR: BRANCHENANALYSE TELEKOMMUNIKATION | 80 

Auch die Plattformökonomie bietet signifikante Potenziale. Durch die 
vertikale Integration entlang der Wertschöpfungskette können Synergien 
genutzt und Skaleneffekte erzielt werden. Ein Beispiel hierfür ist die Deut-
sche Telekom, die seine Infrastrukturaktivitäten im Festnetz- und Mobil-
funkbereich mit Plattformdiensten wie der Telekom Cloud, MagentaTV 
und IoT-Lösungen kombiniert. Durch diese Integration können Synergien 
zwischen Netzbetrieb und digitalen Dienstleistungen realisiert und Ska-
leneffekte genutzt werden, wodurch die Wettbewerbsposition gegenüber 
reinen Netzbetreibern oder spezialisierten digitalen Plattformanbietern 
gestärkt wird. 

Darüber hinaus bieten geopolitische Spannungen die Gelegenheit zur 
Rückverlagerung kritischer Infrastrukturen nach Europa und stärken die 
europäische digitale Souveränität. Die Herausforderung für die Akteure 
der Mitbestimmung liegt dabei insbesondere darin, ihre Einflussmöglich-
keiten umfassend auszuschöpfen. 

 
Technologische Chancen und Innovationen 
Die Dynamik im Glasfaserausbau ist ein Schlüsselindikator für die lang-
fristige Wettbewerbsfähigkeit. Der kontinuierliche Zuwachs und politische 
Zielsetzungen zur Gigabitgesellschaft implizieren eine hohe strategische 
Bedeutung. Die Nachfrage nach Anschlüssen mit hoher Bitrate im Kontext 
von Homeoffice, Cloud-Services und E-Learning bestätigt den gesell-
schaftlichen Bedarf, während regulatorische Impulse wie beispielsweise 
die Digitalstrategie des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr den 
Ausbau zusätzlich befördern. 

Im Bereich des maschinellen Lernens und der Automatisierung eröff-
nen M2M- und IoT-Lösungen neue Geschäftsfelder. Besonders durch 5G-
basierte Dienste entstehen datenintensive Anwendungen im Mobilfunk, 
die sowohl für industrielle als auch private Nutzungsformen Serviceinno-
vationen begünstigen. 

Des Weiteren eröffnet der technologische Fortschritt durch Open RAN, 
Edge Computing und Network Slicing Chancen im B2B-Kontext. Dies er-
höht nicht nur die Innovationsgeschwindigkeit, sondern stärkt die Diffe-
renzierung gegenüber generischen Massenprodukten. 

Eine weitere Chance liegt in der Möglichkeit, alternative Verlegetech-
niken wie oberirdische Verlegeverfahren oder Mikrorohrsysteme rechtlich 
abzusichern, da dies zur Kostenreduktion und Effizienzsteigerung beitra-
gen kann, was die Ausbaugeschwindigkeit erheblich erhöhen würde. 

 
Förderpolitische Chancen 
Förderpolitisch bietet die Bereitstellung von Subventionen zur Entwick-
lung innovativer Netztechnologien, beispielsweise durch Bundesprogram-
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me, den Unternehmen die Möglichkeit, neue Kompetenzen aufzubauen 
und technologische und organisatorische Modernisierungsmaßnahmen 
voranzutreiben. Zudem kann die selektive Subventionierung wirtschaftlich 
wenig attraktiver Regionen Marktversagen korrigieren, Wettbewerb för-
dern und die Eigenverantwortung der Anbieter stärken. 

Die Integration von Tarifverpflichtungen in öffentliche Ausschreibun-
gen bietet darüber hinaus die Möglichkeit, soziale Standards verbindlich 
zu verankern. Das Beispiel der Deutschen Telekom zeigt, dass wirtschaft-
licher Erfolg und hohe tarifliche Bindung miteinander vereinbar sind. 

 
Infrastruktur- und Kooperationschancen 
Die Digitalisierung von Genehmigungsverfahren und Verwaltungsabläu-
fen im Zuge von E-Government-Lösungen bietet das Potenzial einer er-
heblichen Reduktion von Bürokratiekosten. Schnellere Planungsverfah-
ren beschleunigen Investitionsprozesse und verbessern die Planbarkeit 
für Unternehmen. 

Auch im Zusammenspiel mit anderen Sektoren entstehen Chancen, 
indem der Telekommunikationsausbau mit infrastrukturellen Großprojek-
ten (Energiewende, Verkehr, Städtebau) verzahnt wird. Durch die Syner-
gieeffekte könnte die Effizienz der Ausbauprozesse gesteigert werden. 
Eine ressortübergreifende Planung auf kommunaler Ebene könnte zudem 
institutionelle Blockaden abbauen. 

Zugleich eröffnet eine stärkere Einbindung betrieblicher Akteure in Re-
gulierungsprozesse Chancen zur Demokratisierung von Marktordnungen, 
um die Innovationsfähigkeit zu verbessern und die Akzeptanz politischer 
Maßnahmen zu erhöhen. 

 
Fachkräftesicherung und Arbeitsmarktchancen 
Ausbildungsinitiativen, Umschulungsprogramme und duale Studiengänge 
mit digitalen Schwerpunkten könnten den strukturellen Fachkräftemangel, 
etwa im Tiefbau, langfristig abmildern. Dies erhöht die Resilienz der Bran-
che gegenüber arbeitsmarktpolitischen Risiken. 

Zudem kann die Integration von Künstlicher Intelligenz und digitalisier-
ten Arbeitsprozessen Effizienzgewinne generieren und gleichzeitig kollek-
tive Lernprozesse anstoßen, wenn Beschäftigte und Betriebsräte aktiv 
eingebunden werden. 

 
Regulatorische Chancen 
Internationale Harmonisierung regulatorischer Rahmenbedingungen 
schafft neue Gestaltungsspielräume für Unternehmen. Die Mitwirkung an 
der Entwicklung globaler Standards, beispielsweise im Datenschutz, der 
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Netzneutralität oder der Sicherheitsregulierung, erlaubt es, regulatorische 
Risiken zu reduzieren und strategische Wettbewerbsvorteile zu schaffen. 

Darüber hinaus stellt die Reform der kommunalen Vergabepraxis eine 
Chance dar. Durch Tariftreuepflichten und soziale Standards ließe sich 
nicht nur die Qualität sichern, sondern auch die Legitimität von Ausbau-
projekten stärken. 

In der Gesamtschau zeigen sich trotz bestehender struktureller Schwä-
chen auch große Chancen für die Telekommunikationsbranche in 
Deutschland. Diese lassen sich durch eine Koordination technologischer, 
politischer und institutioneller Maßnahmen strategisch nutzen. 

Die Voraussetzung dafür ist, dass die relevanten Akteure Mitbestim-
mung, Digitalisierung und Regulierung nicht als Gegensätze begreifen, 
sondern als komplementäre Hebel eines zukunftsfähigen Transformati-
onsprozesses. 

 
 

5.4 Risiken (Threats) 
 
Die Risiken der Telekommunikationsbranche verdeutlichen eine kom-
plexe Gemengelage, in der ökonomische, technologische, regulatorische 
und geopolitische Faktoren eng miteinander verwoben sind. 

 
Internationaler Wettbewerb und ausländische Investoren 
Der internationale Wettbewerbsdruck und die damit verbundenen geopo-
litischen Risiken stellen eine zentrale Herausforderung für deutsche Tele-
kommunikationsanbieter dar. Die Konsolidierung globaler Märkte begüns-
tigt große Akteure, die durch Skaleneffekte ihre Margen verbessern und 
in Forschung und Entwicklung investieren können. Im Vergleich dazu er-
scheinen viele europäische Anbieter strukturell unterlegen. 

Zusätzlich wirft die zunehmende Beteiligung außereuropäischer Inves-
toren an deutschen Unternehmen neben finanziellen auch politische Fra-
gen der Infrastrukturkontrolle und Souveränität auf. 

Die Gefahr strategischer Übernahmen durch Kapitalgeber mit potenzi-
ell divergierenden politischen Interessen erhöht die Komplexität der Ge-
währleistung deutscher Sicherheitsinteressen. Diese Eigentumsverschie-
bungen bergen das Risiko von politischen und wirtschaftlichen Abhängig-
keiten sowie die demokratischen Mitbestimmungsmechanismen zu unter-
laufen. 

 
Digitalisierung und Automatisierung 
Die fortschreitende Digitalisierung und Automatisierung der Branche bie-
tet neben den erörterten Chancen auch erhebliche Risiken hinsichtlich der 
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Beschäftigungsmöglichkeiten und -bedingungen. Dazu zählen neben den 
beschriebenen Rationalisierungsprozessen insbesondere die Substitu-
tion qualifizierter Tätigkeiten durch algorithmisch gestützte Prozesse, die 
zudem zu einer Dequalifizierung der verbleibenden Arbeitsplätze führen 
kann. 

Verstärkt wird dieser Effekt durch oftmals fehlende begleitende Perso-
nalentwicklungsmaßnahmen. Auf diese Weise wird die Entstehung einer 
Zweiklassengesellschaft innerhalb der Belegschaften, geteilt in hochqua-
lifizierte Digitalexpert*innen und unterqualifizierte Beschäftigungsgrup-
pen, begünstigt. 

Weitere Risiken liegen beispielsweise in psychosozialen Belastungen 
und Themen im Arbeits- und Gesundheitsschutz, einer beschleunigten 
Arbeitsverdichtung, der Leistungs- und Verhaltenskontrolle und Entgren-
zungen. 

 
Internationaler Wettbewerb und ausländische Investoren 
Ein weiteres zentrales Risiko ergibt sich aus der Rolle ausländischer In-
vestoren (z. B. Private-Equity-Gesellschaften) etwa im Glasfaserausbau, 
deren kurzfristige Renditeorientierung direkte negative Auswirkungen auf 
die Unternehmen und ihre Beschäftigten hat. In diesem Zusammenhang 
bestehen auch sicherheitspolitische Risiken bei einer rein marktbasierten 
Steuerung kritischer Infrastrukturbestandteile. 

Ebenso ist die zunehmende Fragmentierung der Netzstruktur und die 
Übertragung von Netzbestandteilen auf spezialisierte Tochtergesellschaf-
ten skeptisch zu betrachten, bei der die Betreiber ihre direkte Verantwor-
tung verlagern. 

 
Fragmentierung und Marktdynamik 
Der Margendruck durch global dominierende Großkonzerne und der ver-
schärfte Wettbewerb durch Over-the-Top-Dienste wie WhatsApp oder 
Netflix bedrohen traditionelle Erlösmodelle und fordern die Entwicklung 
innovativer Geschäftsmodelle. 

Die unzureichende Marktdurchdringung der Glasfaseranschlüsse und 
die Diskrepanz zwischen Netzverfügbarkeit und tatsächlicher Nutzung ge-
fährden die Wirtschaftlichkeit von Investitionen und unterstreichen die 
Notwendigkeit flankierender Maßnahmen zur Nachfragesteigerung. 

Die fast vollständige Sättigung des Mobilfunkmarktes hinsichtlich per-
sonaler SIM-Karten begrenzt zudem Wachstumsperspektiven in diesem 
wichtigen Geschäftsfeld. In diesem Kontext erhöht sich der Wettbewerbs-
druck insbesondere auf kleinere Anbieter, die ökonomisch zunehmend in 
die Defensive geraten. 
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Regulatorische Risiken 
Die zunehmende Komplexität und Fragmentierung des Marktes stellt die 
Regulierungsbehörde vor große Herausforderungen. Die vertikale In-
tegration bei gleichzeitiger rechtlicher Entflechtung erzeugt Intransparenz, 
die gezielt zur Vermeidung regulatorischer Auflagen genutzt werden 
kann. 

Frequenzauktionen mit hohen Lizenzkosten verursachen Investitions-
engpässe. Betroffen sind vor allem ländliche Regionen, in denen der Aus-
bau häufig weniger profitabel ist, was die digitale Ungleichheit zwischen 
Ballungszentren und peripheren Räumen verstärkt. 

Des Weiteren führen unterschiedliche regulatorische Standards zwi-
schen den Ländern (z. B. EU, USA, China) zu erhöhten Transaktionskos-
ten für Unternehmen, die in mehreren Regionen tätig sind, da sie sich an 
verschiedene Vorschriften und Anforderungen anpassen müssen. 

Dies erschwert den Aufbau einer einheitlichen internationalen Infra-
struktur, da es keine einheitlichen Standards gibt. Zudem sorgt die politi-
sche Instrumentalisierung von Regulierung (z. B. Huawei) für zusätzliche 
Unsicherheiten und Konflikte zwischen wirtschaftlichen Interessen und si-
cherheitspolitischen Anforderungen (vgl. BMI 2024). 

Zusammenfassend verdeutlicht die Untersuchung, dass die Telekom-
munikationsbranche durch eine Vielzahl miteinander verwobener Risiken 
geprägt ist, die sowohl auf der Makroebene (internationale Wettbe-
werbsdynamik, geopolitische Einflussnahmen, regulatorische Unsicher-
heiten) als auch auf der Mikroebene (Arbeitsplatzveränderungen, Mitbe-
stimmungsdefizite, technologische Disruptionen) erhebliche Herausforde-
rungen darstellen. 

Die Bewältigung dieser Risiken erfordert daher ganzheitliche Strate-
gien, die politische, wirtschaftliche und soziale Dimensionen berücksich-
tigen. 
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6. Fazit und 
Handlungsempfehlungen 
 
Die vorliegende Studie analysiert die branchenspezifischen Rahmenbe-
dingungen sowie die Struktur und Dynamik von Markt und Wettbewerb. 
Darüber hinaus werden zentrale Herausforderungen und Entwicklungs-
trends identifiziert und eine systematische SWOT-Analyse (Stärken, 
Schwächen, Chancen und Risiken) durchgeführt. 

Durch die Anwendung eines qualitativen Forschungsansatzes mit ei-
nem Schwerpunkt auf Expert*innen-Interviews konnten vertiefte Einblicke 
in die strategischen Perspektiven und Einschätzungen zentraler Bran-
chenakteur*innen gewonnen werden. 

Die Erkenntnisse verdeutlichen die zentrale Bedeutung der Telekom-
munikationsbranche für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwick-
lung. In den kommenden Jahren wird die Branche eine Schlüsselrolle bei 
der Gestaltung einer digitalisierten und vernetzten Zukunft spielen. Zu-
gleich ist ein klarer Handlungsbedarf für die nachhaltige Weiterentwick-
lung der Branche erkennbar. 

Die Telekommunikationsbranche befindet sich in einem tiefgreifenden 
Transformationsprozess, der von technologischen Innovationen, strategi-
scher Neuausrichtung und strukturellen Umbrüchen geprägt ist. Der Aus-
bau zukunftsfähiger Infrastrukturen wie Glasfaser stellt hohe Anforderun-
gen an Unternehmen, Politik und Gesellschaft. 

Dabei wird deutlich, dass ökonomische Tragfähigkeit, digitale Teilhabe 
und soziale Nachhaltigkeit integrativ gedacht werden müssen. Die Bran-
che operiert im Spannungsfeld zwischen marktwirtschaftlicher Konzent-
ration und dem politischen Anspruch auf flächendeckende Versorgung. 
Zugleich stellt die digitale Transformation hohe Anforderungen an Quali-
fikation, Mitbestimmung und Beschäftigungssicherheit. 

Eine zukunftsfähige Entwicklung erfordert daher koordinierte Anstren-
gungen, internationale Regulierungsharmonisierung und eine strategi-
sche Mitbestimmungspolitik, die die soziale Gestaltungskraft der Akteure 
stärkt und den Wandel im Sinne Guter Arbeit begleitet. 

In diesem Kontext kommt den Akteuren der Mitbestimmung die Rolle 
zu, ihre Gestaltungsspielräume aktiv zu nutzen, um die Zukunftsfähigkeit 
der Unternehmen zu fördern, Standorte und Beschäftigung zu sichern und 
die Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen zu verbessern. 

Auf Grundlage der empirischen Befunde können gezielte Empfehlun-
gen für die Weiterentwicklung mitbestimmungspolitischer Strategien ab-
geleitet werden. Die zentralen Ansatzpunkte werden nachfolgend in the-
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matische Cluster gegliedert und in Form zentraler Punkte zusammenge-
fasst. 

 
 

Innovation, Digitalisierung und technologische Resilienz 
 
Forschungs- und Entwicklungsstrukturen stärken 
Im internationalen Vergleich und gegenüber anderen Technologiebran-
chen fallen die F&E-Investitionen in der Telekommunikationsbranche un-
terdurchschnittlich aus. 

Die Mitbestimmung sollte sich für betriebsnahe F&E-Kapazitäten stark-
machen, beispielsweise durch tarifliche Innovationsfonds oder verbindli-
che Vereinbarungen zu Entwicklungsbudgets. 
 
Marktstrukturen gezielt für Innovation öffnen 
Die Innovationsfähigkeit stellt einen zentralen Faktor für die langfristige 
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Telekommunikationsunternehmen dar. 
Angesichts eines zunehmend konzentrierten und technologiegetriebenen 
Marktes kommt es darauf an, innovationsfördernde Rahmenbedingungen 
zu schaffen. 

Mitbestimmungsakteure sollten sich daher für regulierte Zugänge auch 
für kleinere Anbieter einsetzen, um Wettbewerb, Vielfalt und Resilienz im 
Sektor nachhaltig zu stärken. 
 
Innovationsprozesse demokratisch gestalten 
Neue Netztechnologien wie Open RAN oder Network Slicing sollten mit-
bestimmt eingeführt werden, da sie nicht nur technologische, sondern 
auch tiefgreifende organisatorische, personelle und soziale Veränderun-
gen mit sich bringen. Eine frühzeitige Einbindung der Mitbestimmungsak-
teure trägt dazu bei, Arbeitsbedingungen, Akzeptanz und Innovationsdy-
namik systematisch miteinander zu verzahnen. 

 
Mitbestimmte Innovationsstrategien fördern 
Mitbestimmungsgremien sollten sich frühzeitig in technologische Strate-
gieprozesse einbringen, um Dequalifizierung zu verhindern und Beschäf-
tigungsperspektiven zu sichern. Nur durch frühzeitige Beteiligung lassen 
sich Qualifizierungsbedarfe abschätzen, sozialverträgliche Übergänge 
gestalten und technologische Veränderungen so beeinflussen, dass sie 
gute Arbeitsbedingungen und Beschäftigungsperspektiven fördern. 
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Renditeorientierte Einflussnahme begrenzen 
Der wachsende Einfluss internationaler Finanzinvestoren in der Branche 
geht oftmals mit einer kurzfristigen Renditelogik einher, die strategische 
Investitionen und soziale Nachhaltigkeit gefährden kann. 

Mitbestimmung sollte auf langfristige, nachhaltige Strategien hinwirken 
und renditegetriebene Kurzfristlogik internationaler Investoren begren-
zen. 

 
Plattformstrategien partizipativ mitgestalten 
Plattformstrategien verändern klassische Geschäftsmodelle grundlegend. 
Unternehmen stellen hierbei digitale Infrastrukturen bereit, über die ex-
terne Akteure Leistungen erbringen, handeln oder interagieren, etwa im 
Rahmen von Open RAN oder cloudbasierten Netzdiensten. 

Mit dieser Entwicklung geht häufig eine Erosion traditioneller Arbeits-
verhältnisse einher, verbunden mit einem erhöhten Risiko prekärer Be-
schäftigung und einer Verlagerung von Entscheidungs- und Verantwor-
tungsstrukturen. Nur durch eine frühzeitige und aktive Einbindung der Mit-
bestimmung lassen sich digitale Geschäftsmodelle so gestalten, dass 
technologische Innovation mit fairen Arbeitsbedingungen und tariflichen 
Standards vereinbar bleibt. 

 
 

Infrastruktur, Standortentwicklung und Souveränität 
 
Mitbestimmung in wirtschaftlichen Entscheidungen stärken 
Mitbestimmung in wirtschaftlichen Angelegenheiten ist bislang das 
schwächste Beteiligungsrecht im Betriebsverfassungsgesetz. Betriebs-
räte verfügen in zentralen unternehmerischen Fragen wie Investitionen, 
Ausgliederungen oder Standortentscheidungen nur über Informations- 
und Beratungsrechte, jedoch keine echten Mitentscheidungsrechte. 

Angesichts tiefgreifender Transformationsprozesse sollte das BetrVG 
dahingehend novelliert werden, um Beteiligungsrechte in wirtschaftsstra-
tegischen Fragen zu erweitern und die soziale Gestaltungskraft der Mit-
bestimmung zu stärken. 

 
Strategische Resilienz und europäische Lieferketten stärken 
Geopolitische Abhängigkeiten gefährden zunehmend die technologische 
Souveränität und schwächen sowohl die inländische als auch die europä-
ische Industrie. 

Arbeitnehmer*innen-Vertretungen können diesem Trend entgegenwir-
ken, indem sie Diversifizierungsstrategien und eine stärker europäisch 
ausgerichtete Beschaffungspolitik unterstützen. Auf diese Weise lassen 
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sich technologische Abhängigkeiten reduzieren, die europäische Wert-
schöpfung stärken und langfristige Beschäftigungsperspektiven sichern. 

 
Re-Regionalisierung kritischer digitaler Infrastruktur begleiten 
Mitbestimmung kann als strategisches Instrument genutzt werden, um die 
Rückverlagerung kritischer Infrastrukturen zu unterstützen. Dadurch las-
sen sich Standort- und Beschäftigungssicherheit erhöhen sowie ein Bei-
trag zur technologischen und digitalen Souveränität leisten. 

 
Demokratische Kontrolle sicherstellen 
Sicherheitsrelevante Infrastrukturen erfordern eine enge Verzahnung von 
Kontrolle und Mitbestimmung, um Risiken durch externe Einflussnahmen 
frühzeitig zu erkennen, systematisch gegenzusteuern, demokratische und 
sicherheitsbezogene Standards zu wahren und um politische Einfluss-
nahme sowie Fremdinteressen gezielt zu begrenzen. 

 
Glasfaserausbau regional gerecht gestalten 
Mitbestimmungsakteure sollten gezielte Investitionen in unterversorgte 
Regionen einfordern, um digitale Teilhabe und gleichwertige Lebensver-
hältnisse zu fördern. Die Erlöse aus Frequenzauktionen könnten dabei als 
Finanzierungsquelle für den Glasfaserausbau dienen, da erst eine flä-
chendeckende Glasfaseranbindung ein leistungsfähiges 5G-Netz ermög-
licht. 

 
Ausgliederungen und Netzwerkfragmentierung kritisch begleiten 
Die Zerschlagung von Unternehmensstrukturen durch Ausgliederungen 
und Netzwerkfragmentierung gefährdet die Mitbestimmung und birgt die 
Risiken von Tarifflucht und Prekarisierung. 

Daher ist eine kritische und strategisch rückgebundene Begleitung 
durch Mitbestimmungsakteure erforderlich, um Einflussverluste, Tarif-
flucht und die Aushöhlung betrieblicher Rechte zu verhindern. 
 

 
Beschäftigungssicherung, Qualifizierung und Transformation 
 
Qualifizierung für technologische Differenzierung 
Technologische Innovationen wie 5G oder IoT verändern berufliche An-
forderungen grundlegend. Um Beschäftigte nicht zu überfordern und 
Dequalifizierung zu vermeiden, ist eine frühzeitige, strategisch eingebet-
tete Qualifizierung notwendig. 
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Nur durch gezielte Weiterbildung kann der digitale Wandel sozialver-
träglich gestaltet und die Innovationsfähigkeit nachhaltig gesichert wer-
den. 
Weiterbildungsstrategien betrieblich verankern 
Darüber hinaus empfiehlt es sich, neben den anlassbezogenen und tech-
nologiegetriebenen Qualifizierungen eine langfristige Personalentwick-
lung zu etablieren. 

Mitbestimmung sollte entsprechend auf den Aufbau systematischer 
betrieblicher Weiterbildungsstrategien (u. a. durch regionale Bildungs-
netzwerke) hinwirken, um digitale Kompetenzen breit in der Belegschaft 
zu verankern. Auf diese Weise lassen sich Beschäftigungsfähigkeit, Teil-
habe und Innovationsfähigkeit im digitalen Wandel nachhaltig sichern. 

 
Fachkräftesicherung durch Ausbildung 
Zugleich stellt die Sicherung der Fachkräftebasis eine strukturelle Voraus-
setzung für die digitale Transformation der Branche dar. Umschulungen, 
duale Ausbildung und strategische Personalplanung sollten gestärkt und 
KI/Automatisierung sozialverträglich begleitet werden. 

 
Mitbestimmung in Transformationsprozesse einbinden 
Nur wenn Mitbestimmungsakteure frühzeitig in strategische Technologie-
entscheidungen eingebunden sind, können sie präventiv personelle und 
soziale Aspekte mitgestalten und Beschäftigungssicherungsmaßnahmen 
ergreifen, beispielsweise über Betriebsvereinbarungen zu Digitalisierung 
und KI. 

Gleiches gilt für wirtschaftliche Angelegenheiten, beispielsweise wenn 
Unternehmensstrukturen durch Ausgliederungen oder Netzspaltungen 
grundlegend verändert werden. Betriebsrät*innen sollten ihre Mitwir-
kungsmöglichkeiten über den Wirtschaftsausschuss (§ 106 ff. BetrVG) 
umfassend ausschöpfen. 

 
Arbeitsbedingungen zukunftsfähig gestalten 
Um auch in zukünftigen Arbeitsfeldern kollektive Gestaltungsmacht zu si-
chern, müssen Gewerkschaften tarifliche Schutzmechanismen ausweiten 
und innovative Beteiligungsformen entwickeln, insbesondere in digitali-
sierten, ausgelagerten und hybriden Beschäftigungsstrukturen. 
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Soziale Gerechtigkeit, Tarifbindung und Arbeitsstandards 
 
Tarifbindung und Standards sichern und ausbauen 
Der Ausbau der Tarifbindung stärkt nicht nur die soziale Absicherung der 
Beschäftigten, sondern stabilisiert auch die Branche insgesamt, indem er 
verantwortungsvolle Arbeitsstandards zur Grundlage fairer Marktbedin-
gungen macht. 

 
Arbeitsbedingungen in mobiler und digitaler Arbeit regulieren 
Mitbestimmungsakteure sollten für klare Standards zur Ergonomie, Ar-
beitszeit, Erreichbarkeit und Haftung bei mobiler Arbeit eintreten. Nur 
durch klare Regelungen lassen sich mobile Arbeitsformen sozialverträg-
lich gestalten und langfristig gesund erhalten. 

 
Standards für gute digitale Arbeit vorantreiben 
Psychosoziale Risiken, Leistungsverdichtung und algorithmische Steue-
rung müssen in tarifliche und betriebliche Regelwerke eingebunden wer-
den. Durch proaktive Regelsetzung können technologische Innovationen 
mit gesundheitsgerechten, fairen und menschenzentrierten Arbeitsbedin-
gungen in Einklang gebracht werden. 

 
Beteiligungskultur und Mitbestimmung schützen 
Rechtliche Schlupflöcher und gezielte Verhinderungsstrategien unterlau-
fen zunehmend die demokratische Mitbestimmung. Die gesetzliche Absi-
cherung betrieblicher und unternehmerischer Mitbestimmung muss ge-
stärkt, ihre Umgehung durch z. B. Fragmentierung, SE-Rechtsform oder 
Union Busting verhindert und Verstöße wirksam sanktioniert werden. 

Eine funktionierende Rechtsdurchsetzungskultur ist notwendig, um 
Beschäftigte zu schützen, demokratische Prozesse zu sichern und die In-
tegrität von Arbeitnehmer*innen-Vertretungen zu gewährleisten. Zudem 
gilt es, digitale Mitbestimmungsformate (z. B. hybride Betriebsversamm-
lungen) rechtlich zu stärken und vor Repression zu schützen. 

 
 

Sozial-ökologische Transformation und Nachhaltigkeit 
 
Transformation sozial gestalten 
Die sozial-ökologische Transformation stellt Unternehmen vor große Her-
ausforderungen. Die Umstellungen haben unmittelbare Auswirkungen auf 
Beschäftigung, Arbeitsorganisation und Qualifizierungsbedarfe. Tarifliche 
Regelungen zu Energieeffizienz, Beschäftigung bei Umstellungen und 
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Nachhaltigkeitsstrategien (z. B. Energieeffizienz von Rechenzentren; 
Ressourcenschonung in Netzinfrastrukturen) sind zu entwickeln. 

 
Förderpolitik sozial-ökologisch ausrichten 
Eine sozial-ökologisch ausgerichtete Förderpolitik stärkt nicht nur nach-
haltige Geschäftsmodelle, sondern schützt auch Beschäftigte vor negati-
ven Begleiterscheinungen der Transformation. 

Mitbestimmung kann durch Tarifverpflichtungen, Weiterbildungsklau-
seln oder soziale Auflagen in Ausschreibungen Förderpolitik mitgestalten 
und soziale und ökologische Mindeststandards in Förderkriterien etablie-
ren. 

 
Kommunale Vergabepraxis sozial gestalten 
Eine sozial gestaltete Vergabepraxis verbindet wirtschaftliche Effizienz 
mit gesellschaftlicher Verantwortung und stärkt die Vorbildfunktion der öf-
fentlichen Hand im Sinne sozialer Nachhaltigkeit. Die Einführung von Ta-
riftreuepflichten in öffentlichen Ausschreibungen eröffnet Spielräume für 
faire Beschäftigungsbedingungen vor Ort. 

Zugleich erfordert die soziale Ausrichtung öffentlicher Investitionen 
eine bessere finanzielle Ausstattung finanzschwacher Kommunen und 
eine enge Koordination zwischen Bund, Ländern und Kommunen. Ziel 
muss eine Förderpolitik sein, die digitale Teilhabe überall ermöglicht, so-
ziale Standards sichert und Marktlogik mit Gemeinwohlorientierung ver-
bindet. 

 
Regionale Entwicklung und digitale Teilhabe fördern 
Digitale Teilhabe ist eine zentrale Voraussetzung für gleichwertige Le-
bensverhältnisse, insbesondere in strukturschwachen Regionen. Mitbe-
stimmung sollte sich für eine sozialverträgliche Umsetzung öffentlicher Di-
gitalisierungsprojekte in strukturschwachen Regionen einsetzen, bei-
spielsweise durch faire Arbeitsbedingungen, regionale Beschäftigung, 
Qualifizierungsmöglichkeiten und langfristige Versorgungsziele. 

 
 

Regulierung, Beteiligung und Governance 
 
Regulatorische Anforderungen sozial abfedern 
Die Umsetzung neuer regulatorischer Vorgaben wie der NIS2-Richtlinie 
(Netzwerk- und Informationssicherheit) stellt Telekommunikationsunter-
nehmen vor hohe Anforderungen in den Bereichen Cybersicherheit, Risi-
komanagement und Dokumentation. 
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Diese Regeln sind sicherheitspolitisch notwendig, führen aber zu er-
heblichen organisatorischen und personellen Belastungen, insbesondere 
für kleinere Anbieter. Betriebsräte und Gewerkschaften können gemein-
sam mit Arbeitgebern Qualifizierungsmaßnahmen, Schulungskonzepte 
und Compliance-Strukturen entwickeln, die Beschäftigte einbeziehen und 
Überforderung vermeiden. 

 
Verfahren beschleunigen und Beteiligung sichern 
Langwierige Genehmigungsverfahren im Netzausbau oder bei den 
Standortgenehmigungen neuer Infrastrukturen gelten als zentrale Brem-
se für die Digitalisierung, weshalb eine beschleunigte Verfahrensdigitali-
sierung förderlich erscheint. 

Um dabei die Akzeptanz zu wahren, muss dieser Prozess mit Trans-
parenz- und Mitbestimmungsrechten verknüpft werden. Zudem verzögert 
der Überbau Genehmigungen und erschwert Koordination. Transparenz, 
verbindliche Ausbaupläne oder zentrale Ausbaukoordinierungsstellen 
könnten Abhilfe schaffen. 

 
Branchenübergreifende Kooperationen institutionalisieren 
Die Telekommunikationsbranche ist zunehmend mit angrenzenden Sek-
toren wie Energie (z. B. Smart Grids), Bau (z. B. Tiefbau für Glasfaser) und 
Verkehr (z. B. vernetzte Mobilität) verzahnt. 

Um die Potenziale digitaler Infrastruktur auszuschöpfen, sind bran-
chenübergreifende Kooperationen unerlässlich. Mitbestimmung kann die 
sektorübergreifende Zusammenarbeit fördern und so neue Beschäfti-
gungsfelder erschließen. 

 
Einflussnahme auf Regulierung sichern 
Die politischen und regulatorischen Rahmenbedingungen in der Telekom-
munikationsbranche, etwa zu Frequenzvergabe, Sicherheitsanforderun-
gen oder Investitionsanreizen, haben direkte Auswirkungen auf Beschäf-
tigung, Standortentscheidungen und soziale Standards. 

Mitbestimmungsakteure sollten sich aktiv an Konsultationsverfahren 
beteiligen und die Einbindung von Arbeitnehmer*innen-Vertretungen 
auch auf europäischer und internationaler Ebene einfordern, um soziale, 
ökologische und sicherheitspolitische Standards grenzüberschreitend zu 
sichern. 

 
Sozialverträgliche Netzzugangsregulierung absichern 
Die Regulierung des Netzzugangs sollte nicht ausschließlich an Wettbe-
werbsparametern ausgerichtet sein, sondern beschäftigungspolitische 
Auswirkungen berücksichtigen. 
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Mitbestimmungsakteure sollten darauf hinwirken, dass investierende 
Unternehmen gestärkt werden und die Rechte von Betriebsräten in netz-
betreibenden Unternehmen systematisch einbezogen werden, um Ar-
beitsplatzverluste und Wettbewerbsnachteile durch asymmetrische 
Marktstrukturen abzufedern. 

 
Mitbestimmung als verbindendes Element zwischen Technik, Markt und 
Arbeit 
Die Telekommunikationsbranche steht im Spannungsfeld zwischen ra-
scher technologischer Entwicklung, sich wandelnden Marktstrukturen und 
gesellschaftlichen Anforderungen an faire Arbeit. 

Mitbestimmung kann hier als verbindendes Element wirken, das tech-
nische Innovation mit sozialer Verantwortung, Marktlogik mit Beschäfti-
gungssicherheit und Regulierung mit betrieblicher Umsetzung verbindet. 
Sie hilft, Interessen auszugleichen und eine ganzheitliche und zukunfts-
fähige Branchenentwicklung sicherzustellen. 
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